
HEIMATAUSGABE FÜR STADT UND LAND

FREITAG, 18. JANUAR 1951 ÜBERPARTEILICHE TAGESZEITUNG 7 . JAHRGANG / NR. 10

Mitbestimmungsgesprädie voll im Gange
Optimistische Beurteilung der bisherigen Verhandlungen des Bundeskanzlersmit Arbeitnehmern und Arbeitgebern
BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer setzte am Donnerstag seine Verhandlungen über

die Frage des Mitbestimmungsrechts im Kohlenbergbau und in der eisenschaffenden Industrie
fort. Der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) ist durch seinen Vorsitzenden Dr. h . c . Bück -
ler und dessen Vertreter Matthias Föehner vertreten . Außerdem sind Vertreter des In¬
dustrieverbandes Bergbau und der Industriegewerkschaft Metall anwesend . Für die Bundes¬
regierung nehmen außer dem Bundeskanzler Bundeswirtschaftsminister Prof . Erhard und
Arbeitsminister Storch teil.
In der ersten mehrstündigen Aussprache Dr .

Adenauers mit den Gewerkschaftsvertretern
des Kohlebergbaus und der eisenschaffenden
Industrie legte der Bundeskanzler den Stand¬
punkt der Regierung dar und gab zugleich ei¬
nen Überblick über die innen- und außenpoli¬
tische Lage . Nach der Besprechungzeigten sich
Bonner Regierungskreise zuversichtlich. Ziel

•der Besprechungen ist es, eine Einigung zwi¬
schen Arbeitgebern und Gewerkschaftenzu er¬
zielen , um den drohenden Streik zu verhindern .

Nach diesen ersten Besprechungen mit Ge¬
werkschaftsvertretern hatte der Bundeskanz¬
ler eine Aussprache mit 16 Vertretern der Ar¬
beitgeber, unter ihnen der CDU-Abgeordnete
Dr . Pferdmenges (Bankier) , der Stahl- und
Eisenexperte Generaldirektor Dr. Reu sch
und der Generaldirektor der deutschen Berg¬
kohleleitung, Dr. Kost . Audi nach dieser Aus¬
sprache äußerten sich Bonner Regierungskreise
optimistisch über die Möglichkeit der Abwen¬
dung des angekündigten Streiks.

Heute treffen sich Arbeitgeberverbände und
Gewerkschaften, um zu versuchen, sich über
das Mitbestimmungsrecht zu einigen.

Ein alliierter Sprecher teilte mit, daß die Be¬
mühungen der Bundesregierung, die Arbeits¬
niederlegung in der eisenschaffenden Indu¬
strie und im Kohlenbergbau zu verhindern,
von der alliierten Hohen Kommission auf¬
merksam beobachtet werden. Die drei Hohen
Kommissare hätten sich bereits mit dem Pro¬
blem befaßt und beschlossen , vorerst keine
Schritte zu unternehmen . Ein längerer Streikim Kohlenbergbau würde allerdings die Si¬
cherheit der Besatzungsstreitkräfte erheblich
beeinflussen und könnte die Besatzungsmächte
zu einem Eingreifen zwingen . Auch der zurzeitin Deutschland weilende Unterstaatssekretär
im britischen Außenministerium, Emest D a -
v i e s , ließ sich in Düsseldorf über die Lagein der Ruhrstahlindustrie , die durch die

Streikankündigung entstanden ist, unterrich¬
ten.

Die Urabstimmung im Bergbau über das
Mitbestimmungsrecht hat am Mittwochmorgen
begonnen. Insgesamt 570 000 Bergarbeiter und
Angestellte werden durch Stimmabgabe dar¬
über entscheiden, ob sie , der Industriegewerk¬
schaft Bergbau folgend, bereit sind , das Mit¬
bestimmungsrecht notfalls durch einen Streik
zu erkämpfen. Abgestimmt wird bis heute
abend auf allen Zechen und Schachtanlagen
des Stein- , Braun- und Pechkohlenbergbaus,in den Eisenerzgruben und im Salzbergbau im
gesamten Bundesgebiet.

Nach den ersten Ergebnissen der Urabstim¬
mung im Bergbau haben sich rund 93,5 Pro¬
zent der Bergleute für den Einsatz aller ge¬

werkschaftlichen Kampfmittel zur Durchset¬
zung des wirtschaftlichen Mitbestimmungs¬
rechts ausgesprochen.

Der Vorstand der Industriegewerkschaft Me¬
tall hat die Kündigungslisten, die den Metall¬
arbeiterstreik für den 1 . Februar vorbereiten,bisher noch nicht abgeschlossen .

Der Vorsitzende des DGB , Böckler , hat am
Mittwoch in dem Organ des DGB „Welt der
Arbeit“ zum Ausdruck gebracht, daß jetzt die
Stunde der Bewährung für die neue deutsche
Gewerkschaftsbewegung gekommen sei . „Jetzt
muß es sich beweisen , ob die Arbeitnehmer¬
schaft entschlossen ist, sich den ihr zustehen¬
den Platz in der Gesellschaft zu erkämpfen,
ob sie gleichberechtigt, gleichgeachtet und
gleichgeschätzt wie jeder andere Staatsbürger
nicht nur im politischen Leben unseres Lan¬
des , sondern auch in der deutschen Wirtschaft
gelten will.“

Zu bitter seien die Erfahrungen und zu groß
das Elend , das aus einer überalterten und
überholten Wirtschaft entstanden sei , in der
nur die Träger des Kapitals das Recht zu be¬
stimmen hätten . „Die Zeit ist reif“.

Peking gibt nicht nach
Bedingungen Rotchinas für USA „unannehmbar “

PEKING. Die chinesische Regierung hat am
Mittwoch in einem Schreiben an die UN den
letzten Waffenstillstandsvorschlag für Korea
zurückgewiesen und betont, daß nach ihrer
Ansicht Verhandlungen für eine Beilegung des
Konflikts nur stattfinden könnten, wenn alle
ausländischen Truppen aus Korea abgezogen
würden und den .Koreanern die Regelung
ihrer inneren Angelegenheiten selbst überlas¬
sen bleibe.

Der rotchinesische Außenminister Tschu
E n - 1 a i schlug den UN vor, Verhandlungen
zwischen den Mächten auf der Grundlage der
Zustimmung zu einem Abzug aller ausländi¬
schen Truppen aus Korea zu führen , in die
Tagesordnung der Verhandlungen den Abzug
der amerikanischen Streitkräfte aus Formosa
und der Formosastraße sowie weitere Fragen
des Femen Ostens einzubeziehen, und die

Pleven Ende Januar in Washington
Acheson : Keine Verpflichtung zur Truppenversendungnach Europa

WASHINGTON . Der französische Minister¬
präsident Rene Pleven wird am 29 . und 30.
Januar mit Präsident T r u m a n zu Bespre¬
chungen in Washington Zusammentreffen . Ge¬
genstand der Besprechungen ist wahrscheinlich
die westeuropäische Wiederbewaffnung und
die Lage in Indochina. Außerdem wird mit Si¬
cherheit auch die Frage des Atombombenein¬
satzes zur Sprache kommen.

Pleven begibt sich im Anschluß an seinen
Besuch in Washingtonfür einen Tag nach Que¬
bec , wo er Gast der kanadischen Regierung sein
wird.

Außenminister Acheson erklärte am Mitt¬
woch in einer Pressekonferenz, daß die USA
nicht verpflichtet seien , Truppen nach Europa
zu entsenden. Die Entsendung von US-Truppen
nach Europa geschehe auf freiwilliger Grund¬
lage . Mit dieser Erklärung nahm Acheson zu
republikanischen Forderungen Stellung, nach
denen die Entsendung amerikanischer Truppen
nach Übersee nur mit vorherigen Billigung des
Kongresses erfolgen dürfte .

Der frühere amerikanische Außenminister
Byrnes forderte , die USA sollen ihre Streit¬
kräfte in Westeuropa stationieren und sie nicht
in Europa und Asien zersplittern.

Die amerikanischen Streitkräfte werden nach
den Plänen des US-Verteidigungsministeriumsfür ihre volle Mobilisierungbis zum Juni 1952
®inen Betrag von 87 Milliarden Dollar benö -

Elnigung in Westberlin
Sowjets besetzen Gntshof im franz. Sektor
BERLIN . Die Verhandlungen über die Bil¬

dung des neuen Berliner Senats auf breitester
Grundlage zwischen dem bisherigen Oberbür¬
germeister Prof . Emst Reuter und dem Ber¬liner CDU-VorsitzendenDr. Walther Schrei -
•> e r haben zu einer Einigung geführt.Es ist anzunehmen, daß auf der nächsten
Sitzung des Berliner AbgeordnetenhausesEmst
Reuter allein für den Posten des regierenden
Bürgermeisters kandidiert und gewählt wird.Br. Schreiber soll stellvertretender Bürger¬meister werden.

35 bewaffnete sowjetischeSoldaten besetztenam Mittwochvormittag den Gutshof Frohnauim französischenSektor. Die französischen Be¬
hörden in Berlin sind am Donnerstag bei den
zuständigen sowjetischen Stellen wegen der
Besetzung des Gutes vorstellig geworden . Die
Westberliner Polizei hat an die Grenze des
französischen Sektors ein Einsatzkommando
entsandt.

tigen. Der Direktor der amerikanischen Mobili¬
sierung, Charles E . Wilson , der dies am
Donnerstag bekanntgab, stellte fest, daß die¬
ses Programm die Streitkräfte in die Lage ver¬
setzen werde, das erste Jahr eines Krieges
durchzustehen. Außerdem werde es möglich
sein, jährlich 50 000 Flugzeuge und 35 000 Pan¬
zer herzusteflen. Das Endziel sei eine Jahres¬
produktion von 100 000 Flugzeugen. Die Stärke
der US-Luftstreitkräfte soll im neuen Haus¬
haltsjahr auf 95 bis 100 Geschwader erhöht
werden.

Innerhalb der nächsten Tage wird die US-
Regierung eine allgemeine Lohn- und Preis¬
stabilisierung anordnen.

Verhandlungen zwischen der Volksrepublik
China, der Sowjetunion, Großbritannien, den
USA , Frankreich, Indien und Ägypten in dem
Sinne zu führen , daß der legitime Status der
Volksrepublik China in den UN vom Augen¬
blick der Einberufung der Konferenz gelte.

Die UN-Bedingung, erst Waffenstillstand —
dann Verhandlungen, diene nur der Verlän-
gerung->und Ausweitung der „Aggression der
USA" und könne nicht zu einem echten Frie¬
den führen , da damit der Zweck verfolgt
werde, für die amerikanischen Truppen eine
Atempause zu gewinnen.

Der amerikanische Außenminister Ache¬
son bezeichneteden rotchinesischenGegenvor¬
schlag als „für die Regierung der USA unan¬
nehmbar“ . Außerdem wies das amerikanische
Außenministerium die UN-Delegationder USA
an, unverzüglichBesprechungenüber den näch¬
sten Schritt der UN aufzunehmen, der vermut¬
lich die Vorlage einer Resolution sein wird , die
Rotchina als Aggressor in Korea brandmarkt .

Das französischeAußenministerium bezeich¬
nete die chinesische Antwortnote als „bedauer¬
lich , enttäuschend und nicht sehr klar“.Der zurzeit in Paris sich aufhaltende indische
Ministerpräsident N e h r u warnte vor einer
Brandmarkung Rotchinas als Aggressor, da
man damit die „Tür zu einer friedlichen Lö¬
sung im Fernen Osten“ zuschlagen würde. Das
Unvermögen der westlichen Welt , sich mit den
vollzogenen Veränderungen in Asien abzufin¬
den, sei für den ostasiatischen Konflikt verant¬
wortlich. „In China ist eine neue Macht ent¬
standen. Wir sollten das anerkennen. Eine Tat¬
sache bleibt auch dann noch eine Tatsache,
wenn man sie zu übersehen versucht.“

Die Möglichkeiten einer Regelungder Korea¬
frage auf dem Verhandlungswege seien noch
nicht erschöpft.

Ostzonaler KompromißVorschlag
Adenauer beantwortet sowjetische Reaktion
BERLIN . Der Ministerrat der Ostzone be¬

schäftigte sich äm Donnerstag mit der Ant¬
wort von Bundeskanzler Dr . Adenauer an den
ostzonalen Ministerpräsidenten Grotewohl .
Inwieweit der Ministerrat bereits weitere
Vorschläge in der von Grotewohl angegebe¬
nen Richtung besprochenhat , ist noch nicht be¬
kannt geworden. Aus Kreisen der Ostzonen¬
regierung verlautet jedoch , daß die Bemühun¬
gen um das Zustandekommen von Verhand¬
lungen zwischen den beiden deutschen Regie¬
rungen fortgesetzt würden. Trotz der schar¬
fen Ablehnung Adenauers sei mit einem Kom¬
promißangebot der Ostzonenregierungzu rech¬
nen. Möglicherweise werde die Ostzone auch
zur Bildung eines „gesamtdeutschen konsti¬
tuierenden Rates“ aufgerufen, dem von west¬
deutscher Seite keine gewählten oder mit der
Vollmacht der Bundesregierung versehenen
Vertreter , sondern politische Persönlichkeiten
angehören sollten, die sich bereits mehrfach
für die Grothewohlvorschläge eingesetzt ha¬
ben.

Bonner Regierungsstellen wiesen energisch
sowjetische und ostzonale Stellungnahmen zu¬
rück, in denen behauptet wurde, die Antwort
Adenauers vertiefe die Spaltung Deutschlands.
Gerade das Gegenteil sei der Fall. Die Bun¬
desrepublik habe bereits drei Vorschläge für
freie gesamtdeutsche Wahlen gemacht , um die
Einheit Deutschlands wieder herzustellen.

Bundeskanzler Dr. Adenauer wird vor¬
aussichtlich am kommenden Dienstag über die
Sender der Bundesrepublik zur sowjetischen
Reaktion auf die Antwort der Bundesregie¬
rung zum Grotewohlbrief Stellung nehmen.

Russen registrieren Männer
Österreichs Regierung protestiert

WIEN . In der sowjetisch besetzten Zone
Österreichs haben die Russen mit der Regi¬
strierung aller Männer im Alter von 18 bis 33
Jahren begonnen.

Die Registrierung soll bereits seit mehreren
Tagen im Gange sein und erhebliche Beunru¬
higung in der sowjetischen Zone hervorgeru¬
fen haben. Die österreichische Regierung hat
inoffiziell bei der russischen Regierung gegen
diese Maßnahme protestiert .

Mit einer dem österreichischen Parlament
seltenen Einstimmigkeit verabschiedete der
Nationalrat am Dienstag das Wahlgesetz für
die Bundespräsidentenwahl. Am Mittwoch
stimmte auch der österreichische Bundesrat
diesem Gesetz zu , das die Wahl des Bundes¬
präsidenten durch das Volk vorsieht. An der
Abstimmung, die voraussichtlich nach dem
30. Mai stattfinden soll , werden alle über 21
Jahre alten Österreicher teilnehmen müssen.

Die Schlacht um Hanoi
Lage immer noch ernst

HANOI . Die kommunistischen Vietminh-
Truppen haben ihre Angriffe an der Nord¬
front vor der tonkinesischen Hauptstadt Ha¬
noi nach eintägiger Pause wieder aufgenom¬
men .

Französische Infanterie und Artillerie wie¬
sen am - Mittwochabend zwei feindliche Fron¬
talangriffe zurück. Der Oberkommandierende
der französischen Truppen, General de Lat -
tre de Tassigny , erklärte , daß mit allen
Mitteln versucht werde, einen feindlichen
Durchbruch zu verhindern . Die Gesamtlagesei
jedoch immer noch ernst.

Wie mitbestimmen ?
Dr. Sch . LONDON, im Januar

Das Mitbestimmungsrecht der Arbeiter be¬
ruht in England in erster Linie auf einem Par¬
lamentsbeschluß, der von allen Parteien gut¬
geheißen wurde. Hierdurch wurde empfohlen,
daß Ausschüsse gebildet werden sollten, in
denen die Arbeiter gemeinsam mit den Arbeit¬
gebern Zusammenkommen und die laufenden
Fragen besprechen. Aber man hütete sich vor
hochtrabenden Worten. Es wurde vermie¬
den, ein „Recht “ festzulegen, da jedermann sich
klar war , daß man private Firmen nicht zwin¬
gen könnte, etwas einzurichten, was sie nicht
wünschten.

Gerade in dieser losen Form hat sich jedoch
dieses System der Besprechungen, des gegen¬
seitigen Befragens und Beratens so gut ausge¬
wirkt , daß heute ein Sprecher des Arbeitsmini¬
steriums in England ohne Zögern äußert , daß
es wohl in Großbritannien keine Firma gäbe,
die über die Köpfe ihrer Arbeiter hinweg eine
wichtige Änderung in ihrem Betrieb vorneh¬
men würde Natürlich gibt es Unterschiedeund
Stufungen, empfinden die Arbeiter in manchen
Fabriken ihren „Arbeitsausschuß“ (Works Com-
mite) zusammen mit der Betriebsleitung als
einen reinen „Kaffeeklub“

, während in ande¬
ren Firmen den Arbeitern tatsächlich Infor¬
mationen über den Betrieb gegeben werden
und besonders in Fragen der Produktionsstei¬
gerung und der Wohlfahrtsverhältnisse die An¬
sichten der Arbeitnehmer eingeholt werden.
Nach den bisherigen Erfahrungen sind die Fir¬
men mit „Arbeitsausschüssen“ gut gefahren.
Das neue System hat sich günstig auf die ge¬
samte Arbeitsatmosphäre ausgewirkt

Diese gemeinsamen Ausschüsse beschränken
sich nicht auf einzelne Firmen . Die einzelnen
Industrien haben ihre „Gemeinsamen Landes¬
industrieräte “ (National Joint Industrial Coun¬
cils ) , die solche Beratungen für die ganze
Industriegruppe ' vornehmen“ tftfd denen auch
aufkommendeProbleme, Schwierigkeiten, Neu¬
ordnungen vorgelegt werden . An der Spitze
aller dieser Organisationen steht dann der
„GemeinsameLandesausschuß“ (National Joint
AdvisoryCouncil ) , in welchem die Arbeitgeber
die Gewerkschaften und das Arbeitsministe¬
rium vertreten sind . Hier werden zuerst alle
wichtigen Neuerungen durchgesprochen. So
wurde z . B . der Rat dieser Körperschaft ein¬
geholt, als Großbritannien sich zur Aufrü¬
stung entschloß.

Bei allen diesen Verhandlungen, sei es nun
innerhalb der einzelnen Firmen , der gesamten
Industrie oder dem obersten Ausschuß für Ar¬
beitgeber, Arbeitnehmer und Arbeitsministe¬
rium , hat es sich aber nie darum gehandelt,daß die Arbeiter selbst leitend und organisie¬
rend in den Betrieb eintreten wollten. Viel¬
mehr wurde es immer und immer wieder bei
Konferenzen der Labour-Partei klargemacht,daß die Arbeiter wohl ein Mitspracherechtver¬
langten, was Lohnstruktur , Arbeitsbedingun¬
gen , ja auch die Produktion als solche betraf ,kurz , alles was die Arbeiter selber anging,nicht aber die Leitung des Betriebes als solche
mitzubestimmen. Die englischen Arbeiter lehn¬
ten dies ab, weil sie sonst im gleichen Maße
auch die Verantwortung teilen müßten, was
sie nicht wünschen.

Das System des Sich-gegenseitig-Besprechens
und -Beratens funktioniert in England gut.
Der industrielle Friede ist weitgehend gewahrt
worden, weit besser als in früheren Jahrzehn¬
ten , auchwenn Streiks Vorkommen . Die Staats¬
monopole bilden keine Ausnahme. Dort spie¬
len die Arbeiter keine größere Rolle . Sie sind
wie Privatunternehmen aufgezogen. Erstaun¬
licherweise fühlt der Arbeiter auch keine stär¬
kere Verpflichtung bei solchen Industrien , auf
deren Verstaatlichung er ja lange Jahre ge¬
drängt hat . Die Staatsmonopole haben im Ge¬
genteil der organisierten Arbeiterschaft Kräfte
entzogen, da in die Organisationen des „Koh¬
lenrats“, „Transportrats “ usw. viele Arbeiter¬
führer hineingerufen wurden , die dann ihre
Führerstellungen in den Gewerkschaften auf¬
geben mußten . Es handelte sich dabei natur¬
gemäß um die bedeutendsten Persönlichkeiten,die den Gewerkschaften heute sehr fehlen.

Der englische Arbeiter ist im allgemeinenzufrieden und saturiert , was nicht heißt, daß
er bei der jetzigen Teuerung nicht neue Lohn¬
forderungen erhebt . Aber er hat Vollbeschäf¬
tigung und ein beschränktes Mitspracherecht.
Es wird so deutlich, daß er am Status quonichts ändern will.

Wieder schwere Kämpfe
Völlige Nachrichtensperre

PUSAN . Nachdem am Mittwoch Patrouillen
der UN-Truppen, die in das Niemandsland
vorgingen , an der ganzen koreanischen Front
auf gar keinen oder nur sehr geringen Wider¬
stand gestoßen waren, sind am Donnerstag
im Ostabschnitt der Mittelfront wieder schwere
Kämpfe entbrannt .

Die 8 . amerikanische Armee hat nunmehr
über die gesamtkoreanische Armee völlige
Nachrichtensperre verhängt
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Benzin wird 10 Pfennig teurer
Mineralölsteuergesetzvom Bundestagangenommen / Ende der Bewirtschaftung?

BONN. Am Mittwoch wurde vom Bundes¬
tag nach längerer Debatte das Gesetz zur
Änderung des Mineralölsteuergesetzes gegen
die Stimmen der SPD , KPD , Zentrum, WAV,
Bayern-Partei , DRP und des FDP -Abgeord -
neten Rademacher in zweiter und dritter Le¬
sung angenommen.

Das Gesetz , das auf eine Vorlage der Regie¬
rung zurückgeht und die Vorschläge des wirt¬
schaftspolitischen Ausschusses berücksichtigt,
sieht eine Preiserhöhung für Benzin um 10
Pfennig je Liter, für Dieselkraftstoffum 6 Pfg.
je kg und für Schmieröl und Wagenschmiere
um 23 Pfg . je kg vor. Braunkohlenteerpro¬
dukte wurden von der Steuererhöhung ausge¬
nommen.

Eine Entschließung des - Finanz- und des
Steuerausschusses fordert , daß bei der An¬
wendung des Gesetzes der Export nicht ver¬
mindert werden darf . Ferner wurde eine Ent¬
schließung der drei Regierungsparteien ange¬
nommen, die den Fortfall der Preisbildung für
Vergaser- und Dieselkraftstoffam 1 . April vor¬
sieht und die Regierung ersucht, die Bewirt¬
schaftung der Mineralölprodukte baldmög¬
lichst aufzuheben.

In der Aussprache wurde vor allem von den

Mehr Einfluß für Bevan
Britisches Kabinett umgebildet

LONDON. Das britische Kabinett wurde am
Mittwochabend umgebildet. Der bisherige Ge¬
sundheitsminister Aneurin Bevan übernahm
das Arbeitministerium, der bisherige Arbeits¬
minister George Isaacs wurde Pensionsmi-
nister , das Gesundheitsministeriumerhielt Hi-
lary Marquand . Bestimmte Aufgabenge¬
biete des Gesundheitsministeriums, so den öf¬
fentlichen Wohnungsbau, übernimmt künftig
das von Hugh Dal ton geleitete Ministerium
für Stadt- und Landplanung.

Bevan, der maßgebliche Vertreter des lin¬
ken Flügels der Labour-Party , hat durch die¬
sen Wechsel wesentlich an Einfluß gewonnen.
Sobald Großbritannienzu einer teilweisen oder
völligen Mobilisierung seiner Arbeitskräfte
übergeht, obliegt ihm die Durchführung dieser
Aufgabe. Bevan genießt großes Ansehen inner¬
halb der Gewerkschaften, so daß er für die bei
den britischen Arbeitern sehr unbeliebte Wie¬
dereinführung bestimmter Kontrollen präde¬
stiniert ist. Besteht Bevan diese Probe, so stei¬
gen seine Chancen , einmal Premierminister zu
werden.

Die britische Bergarbeiterschaft erklärte sich
am Mittwoch zur Behebung der Kohlenkrise
mit Überstunden und der Beschäftigung aus¬
ländischer Arbeitskräfte in den Kohlengruben
einverstanden.

Geplant ist, die Landstreitkräfte zur Vertei¬
digung des Westens durch Rekrutierung afri¬
kanischer Neger zu verstärken , verlautet von
unterrichteter Seite in London . Man denkt an
die allmähliche Einberufung von 500 000 farbi¬
gen Soldaten. Während des letzten Krieges
kämpften unter britischenFahnen 373 000 afri¬
kanische Neger.

„Aufrüstung bedeutet Krieg“
Gegen Wiederbewaffnung — für den Frieden

WIESBADEN . In einer von Vertretern von
18 Organisationen, Arbeitsgemeinschaftenund
Bünden am Dienstag veröffentlichten Prokla¬
mation wird das deutsche Volk aufgefordert,
jeder Wiederbewaffnung Deutschlands im
Osten und Westen entgegenzutreten, weil Auf¬
rüstung Krieg bedeute.

Die deutsche Jugend sollte statt Wiederbe¬
waffnung soziale Gerechtigkeit und statt Ver¬
teidigung gegeneinander friedlichen Aufbau
miteinander fordern.

Die Proklamation Ist von 51 Persönlichkei¬
ten aus dem Bundesgebiet und Westberlin
unter ihnen Prof. N o a c k und der frühere
Landwirtschaftsminister von Niedersachsen,
Dr. Gereke , unterzeichnet.

Abgeordneten der SPD und des Zentrums die
Steuerpolitik der Regierung angegriffen. Von
der SPD wurde bemängelt, daß mit der Mi¬
neralsteuererhöhung nur eine Teillösung in
Angriff genommen worden sei , anstatt eine
umfassende große Steuerreform einzubringen.
Der FDP-Abgeordnete Rademacher er¬
klärte , die Kraftverkehrswirtschaft werde
durch die Mineralölsteuererhöhung stark ge¬
fährdet . Es bestehe die Gefahr, daß für die
Verbesserung der Straße^ keine Mittel mehr
zur Verfügung stehen. Für die SPD erklärte
Abg . Koch , „das Steuersystem wird immer
imsozialer und rückständiger“ . Bundesfinanz¬
minister Schäfter erwiderte , daß er auf
der Annahme des Mineralsteuergesetzesbeste¬
hen müsse , da die erwarteten Einnahmen aus
diesem Gesetz zur Deckung der durch

das Kriegsopferversorgungsgesetzentstehenden
Mehrausgaben dienen würde.

Einstimmig billigte der Bundestag ein Ge¬
setz über freiwillige Höherversicherung in den
Rentenversicherungen, einen Antrag über den
Bau neuer Zuckerfabriken aus Gegenwertmit¬
teln und einen Antrag , der die Regierung er¬
sucht, bis zum 31 . März einen Gesetzentwurf
über die Altersversorgung für das deutsche
Handwerk vorzulegen.

Israel fordert
Ansprüche auf Wiedergutmachung

TEL AVIV . Die israelitische Regierung hat
den Regierungen der USA , Englands, Frank¬
reichs und der UdSSR am Mittwoch Noten
überreicht, durch die die vier Mächte ersucht
werden, bei der westdeutschen bzw. ostzona¬
len Regierung die jüdischen Ansprüche auf
Wiedergutmachung zu unterstützen.

Die jüdischen Forderungen sollen sich auf
insgesamt 34—45 Millionen DM belaufen.

Weitere 1,4 Milliarden für Besa &ung
Verwendung größtenteils für Kasernenbauten

FRANKFURT . Deutsche und amerikanische
Sachverständige erörterten am Mittwoch im
amerikanischen Hohen Kommissariat inFrank¬
furt die Unterbringung der angekündigtenalli¬
ierten Truppenverstärkungen im amerikani¬
schen Besatzungsgebiet. Geklärt wurde , welche
neuen Unterkünfte notwendig sind und welche
gegenwärtig für zivile Zwecke benutzten Ka¬
sernen gegebenenfalls geräumt werden müß¬
ten.

Konferenzteilnehmer erklärten Pressever¬
tretern , daß man durch den Neubau von Ka¬
sernen und anderen Gebäuden teilweise Räu¬
mungen zu umgehen hoffe . Sachverständige
nehmen an, daß die ersten 8 bis 10 Kasernen¬
neubauten bis August 1951 fertiggestellt wer¬
den können. Die Kaserne für ein Regimentwür¬
de etwa 15 bis 18 Millionen DM kosten.

Die Gelder sollen größtenteils aus dem Be¬
satzungsnachtragshaushalt aufgebracht wer¬
den, der von der alliierten Hohen Kommission
der Bundesregierung jetzt offiziell in Form ei-

Nachriditen aus aller Welt
STUTTGART . Landesbischof D . Martin Haug

hat den württemberg-badischen Ministerpräsi¬
dent Dr . Reinhold Maier im Namen der evange¬
lischen Kirchenleitungzu seiner Wiederwahl be¬
glückwünscht . Die Kirchenleitung hofft zuver¬
sichtlich , daß das seitherige gute und freundliche
Verhältnis zwischen Staatsregierung und Kirche
auch in Zukunft bestehen bleibe.

MÜNCHEN . Der Suchdienst des Deutschen
Roten Kreuzes beginnt in diesen Tagen mit einer
Heimkehrerbefragung, die über das Schicksal
von Hunderttausenden iij der Sowjetunion Ver¬
mißter Aufschluß geben soll.

HOF . In der Nacht zum Mittwoch sind 71 ehe¬
malige deutsche Soldaten und zwei Frauen , die
1945 und 1946 wegen Kriegsverbrechen an Polen
ausgeliefert wurden, aus polnischer Gefangen¬
schaft im Lager Moschendorf eingetroffen.

CUXHAVEN . Die norddeutschen Fischer und
Spediteure machen aus dem Karnevalkater der
Rheinländer ein Bombengeschäft . Gegenwärtig
führen mindestens vier 15-t-Lastzüge, deren ge¬
samte Fracht aus Rollmöpsen besteht, einen re¬
gelmäßigen Pendelverkehr zwischen Cuxhaven
und Köln durch .

LONDON . Mitte der Woche sind die ersten
sechs zehnmotorigen B 36 „Atombomber “ nach
erfolgreicher Atlantiküberquerung in Großbri¬
tannien gelandet. Die B 36 verfügt über sechs
Motore und vier Düsenzusatzmotore. Sie kann
„Atombomben -Aufträge“ über 16 000 km aus¬
führen. Dieser größte „Atombomber “ ist mit 26
2-cm-Kanonen bestückt und kann eine Bomben¬
last von rund 401 befördern . An Bord befindet
sich eine 15köpfige Besatzung.

LIVERPOOL . In Liverpool sind in der letzten
Woche an Grippe 894 Menschen gestorben. Die
Kurve der Todesfälle ist so stark angestiegen,
daß in einzelnen Fällen fast 15 Tage bis zur Be¬
erdigung vergehen. — Auf der Fahrt nach New
York sind an Bord der „Mauretania “ 47 Passa¬
giere und 7 Besatzungsmitglieder an Grippe er¬
krankt .

nes Zusatzetats in Höhe von 1,414 Milliarden
DM übermittelt wurde.

Nach Abschluß aller Vorarbeiten wird jetzt
in einer ehemaligen Kaserne im Raum von
Bonn das Hauptquartier für die künftige Be¬
reitschaftspolizei eingerichtet. Die Einheiten
der Bereitschaftspolizei sollen , um die höchste
Schlagkraft zu garantieren , mindestens batail¬
lonsweise zusammengefaßt, kaserniert und an
Verkehrsknotenpunkten stationiert werden.

Der Rat der alliierten Hohen Kommissionhat
die Verantwortlichkeit für die Auslieferung
von Deutschen in die Hände der Bundesregie¬
rung übergeben. Ausgenommen sind Ausliefe¬
rungen nach Frankreich , Großbritannien und
die USA , sowie die Auslieferung von Personen,
die wegen Kriegsverbrechen angeklagt sind.
Außerdem haben die deutschen Behörden die
Hohe Kommissionüber Auslieferungsersuchen
zu informieren. Auslieferungen dürfen erst 30
Tage nach Informierung der Hohen Kommis¬
sion erfolgen.

PARIS . Am hellen Tage überfielen am Don¬
nerstag sechs mit Maschinenpistolen bewaffnete
Banditen zwei Pariser Bankboten und entkamen
mit einer Beute von 10 Millionen Francs .

AMSTERDAM . Der niederländische Hellseher
van der Hurk ist nach London geflogen, um
Scotland Yard dabei zu helfen , den seit Weih¬
nachten aus der Westminster-Abtei verschwun¬
denen britischen Krönungsstein zu suchen .

GENF . Das Internationale Rote Kreuz hat das
Ersuchen der Vereinten Nationen, einen neutra¬
len Untersuchungsausschuß zur Klärung des
Schicksals vermißter deutscher und japanischer
Kriegsgefangener zu bilden, mit der Begründung
abgelehnt, daß es nicht von seiner traditionellen
politischen Neutralität abgehen wolle.

HELSINKI . Eine finnische Koalitionsregierung
unter Führung des Agrarparteilers Kekkonen,
der auch das bisherige Minderheitskabinett lei¬
tete , wurde am Mittwoch in Helsinki gebildet.
Die Sozialdemokraten hatten ihre Mitarbeit im
neuen Kabinett von einer allgemeinen zehnpro¬
zentigen Lohnerhöhung , der inzwischen zuge¬
stimmt wurde , abhängig gemacht . Der neuen Re¬
gierung gehören 7 Sozialdemokraten, 7 Agrar -
parteiler, 2 Mitglieder der schwedischen Partei
und 1 Liberaler an .

KALKUTTA . Seit Ausbruch der Pockenepide¬
mie in Kalkutta am 11 . November 1950 sind über
1600 Personen durch die „fressende Pest“ ums Le¬
ben gekommen .

KALIMPONG (Tibet ) . Prochinesische tibetische
Beamte in Lhasa haben die kommunistische Re¬
gierung in Peking davon verständigt, daß sie zu
Verhandlungen mit Rotchina bereit seien. Der
Dalai Lama befindet sich zurzeit in Yutang , wo
er völlig abgeschlossen für sein Land beten soll.

BALTIMORE (USA) . Ein Großfeuer vernichtete
im Hafen von Baltimore den 25 000 1 großen
amerikanischen Truppentransporter „George
Washington “ .

„ Schwarze * Soldaten

H .B. Man sagt oft , die politischen Entschei¬
dungen hinken hinter längst gegebenen Reali¬
täten her. Trifft diese Feststellung auf die
deutsche Remilitarisierung zu?

Noch haben die westlichen Bemühungen um
einen deutschen Verteidigungsbeitrag das Vor-
verhandlungs - Stadium nicht überschritten.
Noch stehen die zugebilligten 30 000 Bereit¬
schaftspolizisten nur auf dem Papier . Und
doch sind schon 60 000 deutsche A r b e i t s -
Soldaten geübt in allen militärischen Um¬
gangsformen und Funktionen , eingekleidet und
bewaffnet zur Sicherung englisch-amerikani¬
scher Magazine .

Diese „schwarzen“ deutschen Soldaten un¬terstehen weder der Bundesregierung noch
den Hochkommissaren, sondern der Besat¬
zungsarmee. (Ein Idealzustand — so könnte
man sagen — nach französischer Auffassung.)
Bei der „Verpflichtung“ der Arbeitssoldaten
ist man wenig wählerisch: Sie werden vondeutschen Arbeitsämtern den Engländern und
Amerikanern zur Dienstverpflichtung zuge¬wiesen und die auf Arbeit und Brot Hoffen¬
den finden sich plötzlich in der Kaserne mit
allen dazugehörigen Gepflogenheiten ein¬
schließlich Disziplinarstrafordnung wieder. Da
80 Prozent der „Rekruten“ arbeits - oder hei¬
matlos sind , benützen viele — „der Not ge¬horchend, nicht dem eigenen Triebe“ — die
Gelegenheit, wenigstens wieder ihr Auskom¬
men zu finden.

Als Rechtsgrundlage wird die Haager Land¬
kriegsordnung angeführt : Einwohner des be¬
setzten Gebietes dürfen zu Dienstleistungen
herangezogen werden. Die Auslegung aller¬
dings, 60 000 Arbeitssoldaten zu solcher Dienst¬
leistung auszuheben, hat einen recht bitteren
Beigeschmack .

Vor kurzem schrieb eine große französische
Zeitung: Die Deutschen würden die gemein¬same Not der westlichen Völker für ihre ego¬istischen Forderungen ausnützen. Bei den Ar¬
beitssoldaten könnte man gleichermaßen, aber
mit umgekehrten Vorzeichen argumentieren:
hier wurde aus der Not deutscher Menschen
ein militärisches Geschäft.

Man hat von seiten der Besatzungsmächteversucht, dem militärischen Geschäft ein wirt¬
schaftliches hinzuzufügen. Wie aus verschie¬
denen Pressemeldungen hervorgeht , versuch¬
ten Besatzungsmächte Rüstungsaufträge bei
deutschen Firmen unterzubringen , die zwei¬
felsfrei weit über ihren Bedarf als Okkupa¬
tionsmächte hinaus gingen. Es ist erfreulich,daß die deutsche Industrie diesen Versuch ,durch Hintertürchen deutscheFriedensbetriebe
auf Kriegsproduktion umzuschalten, mit dem
Hinweis abgelehnt hat , dies sei ohne Zu¬
stimmung der Bundesregierung nicht möglich .

Freie Entscheidung
der CDU/CSU in der Südweststaatfrage

TÜBINGEN . Der Vorsitzende der Bundes¬
fraktion der CDU 'CSU , Dr. Heinrich v. Bren¬
tano , hat in einem Schreiben an Staatsprä¬sident Dr. Gebhard Müller , ausdrücklich
festgestellt, daß die Bundestagsfraktion der
CDU/CSU keinerlei Einfluß auf die Entschei¬
dung ihrer Fraktionsmitglieder in der Süd¬
weststaatfrage nehmen werde . Die Staatskanz¬
lei von Württemberg-Hohenzollern weist bei
dieser Gelegenheit darauf hin, daß der süd¬
badische Gesetzentwurf zur Südweststaat¬
frage, der von einigen CDU-Abgeordneten im
Bundestag eingebracht wurde, nicht als An¬
trag der CDU/CSU -Fraktion anzusehen ist.

Die Landesregierung billigte in ihrer Kabi-
neltsitzung am vergangenen Dienstag einen
Kommissionsentwurf über das Gesetz zur Re¬
gelung der Südweststaatfrage, der in den
nächsten Tagen der Bundesregierung zugelei¬
tet wird.

Ueberprüiung a31er Urteile
BERLIN . Der britische Hohe Kommissar Sir

Ivone Kirkpatrick sprach sich am Diens¬
tag in Berlin für eine Überprüfung der Nürn¬
berger Urteile gegen die Spandauer Häftlinge
aus.

KAMPF UM DEN lUIüSIEGER
ROMAN VON W. JÖRG LÜDDECKE
Alle Rechte Heuische Vetltgunttilt G. m. b . H . [34

Die Mutter hieb August hinter die Oh¬
ren . August jedoch , der das entsprechende
Gebot wohl kannte und respektierte, schlug
nicht zurück , sondern trat unter dem Tisch
dem Bruder Tino , der schadenfroh grinste,
vors Schienbein . Tino , der gerade einen Löf¬
fel Suppe zum Munde führte , erschrak jäh
und kippte Dolores den Inhalt in den stets
etwas zu weit geöffneten Halsausschnitt. Do¬
lores schrie . Es wurde in der Familie Pätsch
von jeher Wert darauf gelegt , daß das Essen
heiß auf den Tisch kam — so auch diese
Blumenkohlsuppe. Schreien wiederum war et¬
was, was der Vater für den Tod nicht ver¬
tragen konnte. Er schlug mit der geballten
Faust auf den Tisch , traf aber dabei mit dem
Handballen den Schöpflöffel , der sich in die
Lüfte erhob und nach dreifachem Salto noch
immer halb gefüllt in Mutters Haaren landete.

Nach dieser Kette unerfreulicher Zufällig¬
keiten war jedermann der Appetit auf Blu¬
menkohlsuppe vergangen. Das Hauptgericht
bestand in harter Rede und Gegenrede .

„Wieso bekommt Klaus-Dietrich nichts zu
essen ? “ schrie August immer noch rot vor
Wut . Er stand hoch aufgerichtet zwischen den
Trümern von Mahlzeit und Familie. Niemand
hatte ihn je so erlebt, diesen stillen, fleißigen
Menschen , der eigentlich bisher nur ganz am
Rande ein Achtel mitgespielt hatte .

„Klaus-Dietrich kann sich sein Essen selbst
kaufen“

, keifte die Mutter. Blumenkohlreste
kleckerten ihr um die Ohren und Tränen
echter Empörung über die Wangen . Dann
mischte sich der Vater ein .

•Las Geld hier in diesem Hause verdiene

ich und der Junge ist mein Pflegekind. Wem
das nicht paßt, der kann sich zum Teufel
scheren !“

Die Mutter suchte verzweifelt nach einem
geeigneten Platz , um in Ohnmacht zu fallen.
Es war jedoch zu eng und so beschloß sie ,
die Dinge auf die Spitze zu treiben . Sie bäumte
sich steil auf und sagte mit Grabesstimme:
„Lebt wohl , Kinder! In diesem Hause ist kein
Platz mehr für mich .“ Dann stürzte sie ins
Nachbarzimmer, wo man sie an Schränken und
Schubladen hantieren hörte . Dolores schlug
sich in wilder Kindesliebe auf die Seite , die
sie auf die Dauer für die stärkere hielt. „Ich
gehe mit Mutter “

, sagte sie schlicht .
Der Abzug der Damen vollzog sich sang-

und klanglos. Nach allem , was vorangegangen
war , waren die vier Herren zu erschöpft, um
die gute Mutter zum Bleiben zu bewegen. So
blieb ihr denn nichts anderes übrig , als sich
mit dem armen Aschenbrödel Dolores bei der
Hansen einzuquartieren, der es durch Über¬
oder unterirdische Beziehungen zum Woh¬
nungsamt gelungen war , zwei gewerbliche
Räume von der Beschlagnahme freizuhalten.
Es war ein Canossa -Gang. Weidlich kostete
die astrale Seherin ihren Sieg aus . Aber
dann , als sie merkte, daß der Pätsch gleich
der Kragen platzen würde , lenkte sie ein ,
und man entwarf einen gemeinsamenSchlacht¬
plan.

XXIV.
Mit der Hilfe der letzten Irokesen und

des guten August wurde der Stall noch am
gleichen Tag in Ordnung gebracht, eine Fut¬
terfirma brachte Hafer und Heu für McGre -
gor , der Vater, der die Vorbereitungen vom
Fenster aus sah , entzog sich der Verantwor¬
tung durch die Flucht. Er hätte es nicht nö¬
tig gehabt, denn sehr bald stellte es sich
heraus, daß der Verlust des Pferdes wohl
neues Mißtrauen in das Herz des Toto -
Siegers senkte, ihn aber keineswegs umwarf.
Sein Sinn stand nach Höherem. Ein Pferd —

schön und gut. August hatte recht. Es war
sehr schön , einmal ein Pferd besessen zu ha¬
ben. Aber es gab Besseres! Und auf der Suche
nach dem Ziel seiner Wünsche traf Klaus-
Dietrich mit Schlemmer -Paul zusammen.

Der Gauner wartete vor der Tür auf den
Jungen . Er war bereits im Bilde. Bereitwillig
hatten die Irokesen, die Gemüsefrau und Herr
Klamroth Auskunft über die Vorbereitungen
im Hofinnem gegeben .

Schlemmer-Paul heftete sich dem Knaben
an die Fersen , bis der vor einem ganz be¬
stimmten Laden in der Innenstadt stehen¬
blieb und aufmerksam die Auslagen begutach¬
tete . Es waren Papageien, Fische aller Art,
Meerschweinchen , Echsen und Kanarien.

Schlemmer-Paul baute sich neben seinem
Opfer auf und begann alsbald ein harmloses
Gespräch .

„Du suchst wohl was Besonderes? “
„Ja . Ich möchte gern exotische Tiere kaufen.“
Paul machte eine verächtliche Handbewe¬

gung. „Aber doch nicht hier ! Das ist doch
nur so’n Klüterkram . Exoten gibt es nur ,
wenn man Beziehungen hat . Ich habe welche .“

Klaus-Dietrich sah bewundernd zu dem
Riesen auf. „Sind Sie vielleicht bei Hagen-
beck ?“

Wieder eine verächtliche Handbewegung.
„Ich mach doch die Expeditionen! Ich fang
das Kroppzeugs direkt im Urwald,"

Der letzte Satz war ein Treffer ins
Schwarze . Wenig später schon saßen die bei¬
den bei einem zünftigen Bier in der näch¬
sten Eckkneipe.

„Und Sie würden mir helfen, solche Tiere
zu kaufen?“

Schlemmer -Paul kratzte sich hinter den
Ohren. „Einfach ist das natürlich nicht. Du
darfst unter keinen Umständen verraten , wo
das Viehzeug herkommt. Wegen dem Zoll und
so.“

„Natürlich — klar . Ich verrate keinem
«twa3 .

“

„Tja, und dann, wegen dem Geld . Ich bin

nun auch nicht so flüssig . Auf meiner letzten
Expedition ist mir ’ne ganze Masse kaputt
gegangen, Gelbfieber , verstehst Du . Wenn
die Biester ins Kalte kommen, kriegen sie
alle Gelbfieber. Vor allem die Elefanten und
die Löwen. Davon habe ich sowieso nichts
auf Lager. Aber sonst — tja . Es ist eben eine
Geldfrage.“

Klaus-Dieterich , voller Vertrauen zu dem
prächtigen Urwaldriesen, löste die Frage
schnell . Noch am nächsten Tage sollte er
dafür den ersten Exoten sein eigen nennen.
Ein Mann , ein Wort .

Man trennte sich in herzlicher Freund¬
schaft und versicherte sich gegenseitig, tiefes
Stillschweigen zu bewahren.

Paul Schlemmer zuckelte zufrieden davon,
hundert bare Mark knisterten in seiner
Tasche , Er gedachte sie nicht zu vergeuden.
Oh nein, er war klug wie Bollmann. Diese
hundert Mark sollten zum Anreißen dienen.
Bei dem Lümmel war mehr zu holen!

Paul schlenderte zum Hafen, wo er Hinz
und Kunz und tausend alte Fahrensleute
kannte . Die wußten über alles Bescheid und
wiesen ihm den rechten Weg .

Von einem ausgedienten Kapitän erwarb
der Gauner einen großen, grünen Papagei
und auf einem Klütenever erstand er ein
Tier, über dessen zoologische Zugehörigkeit
sich der Verkäufer nicht recht im klaren war.
Er hatte es vor ein paar Tagen als Hund ge¬
kauft . Als Dackel . Aber er hatte gewisse Be¬
denken. Nun, es war nicht Pauls Sorge , wie
sich das Tier entwickeln würde . Er jedenfalls
wollte es als Wüstenfuchs aus Abessinien los¬
schlagen . Wenn es dann später doch ein Dak -
kel war , machte es nichts. Bis dahin hoffte er
das ganze Geschäft abgewickelt zu haben. Er
zahlte 40 DM für den Papagei und 15 DM
für den Wüstenfuchs und ging anderntags
mit den gleichen hochgespannten Erwartun¬
gen zu der Verabredung in der Eckkneipe
von Tante Vilma, wie Klaus -Dietrich.

(Fortsetzung folgt)
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Avenue d’Igna 34
Deutsches Generalkonsulat nahm seine Tätigkeit auf

Von unserem Pariser Dr. E. G . P. - Mitarbeiter
Unweit des Palais de Chaillot in der Ave- welchen Winkeln in der Provinz leben, ist es

nue d’Idna hat vor einigen Monaten das deut- für das Generalkonsulat in Paris nicht leicht
sehe Generalkonsulat in Paris seine Tätigkeit alles von der Zentrale aus zu überblicken und
aufgenommen . Das Haus, das von der Bun- das Konsulat, was in Frankreich außerhalb
desregierung gekauft wurde, befand sich, was von Paris im kommenden Jahr wieder als er-
in Paris infolge der seit über einem Jahrzehnt stes eröffnet wird, wird das deutsche Konsulat
betriebenen Wohnungs - und Mietpreispolitik in Marseille sein . Auch Algier, wo eine große
keine Seltenheit ist, in einem arg verwahr- Anzahl Deutscher lebt, gehört derzeit zum
losten Zustand. In der ersten Zeit mußte sich Wirkungsbereichdes deutschen Generalkonsu-
der Besucher durch Kalk und Mörtel , Stehlei- lats in Paris. Französische Behörden, die sich
tern, Zementsäcke und Farbtöpfe hindurch- mit deutschen Fremdarbeitern in Frankreich
arbeiten. Generalkonsul Dr. Wilhelm Hausen'
stein und seine Mitarbeiter , die in der Wirr¬
nis sofort ihre Arbeit aufgenommen hatten,
fanden, daß die politischen Schwierigkeiten,
die sie in Paris erwartet hatten , weitaus ge¬
ringer waren als die Überwindung der tech¬
nischen Widerstände. Auch heute noch verfügt
das deutsche Generalkonsulat nur über einen
einzigen und ständig besetzten Telephonappa¬
rat und nachdem die Linien jetzt gelegt sind
und der Verteilungsapparat aus Deutschland
eingetroffen ist , wartet man sehnsüchtig auf
die Kiste mit Schrauben, welche die Frankfur¬
ter Firma mitzusenden vergaß.

Seinem Aufbau nach gliedert sich das Gene¬
ralkonsulat in eine Konsulats- und eine Wirt-
»chaftsabteilung. Beide Abteilungen unterste¬
hen gleichgeordnet dem Generalkonsul. Ist
dieser abwesend, übernimmt der Chef der
Konsulatsabteilung die Führung der Ge¬
schäfte . Der Konsulatabteilung ist das Refe¬
rat für soziale Fragen und das Presserefe¬
rat unterstellt . Eine Paßabteilung ist gerade
eingerichtet worden, und bis 15. Januar ist
sie in der Rue Murillo, nahe dem Parc Mon-
ceau , eröffnet. Von diesem Zeitpunkt ab wird
das Generalkonsulat, in dem heute 35 Perso¬
nen tätig sind , das Recht haben, deutsche
Reisepässe auszustellen und Einreisevisas nach
Deutschland zu erteilen, die seit Kriegsende
in Paris von einer Paßstelle der Interalliier¬
ten Kommission in der Rue Greuze ausge¬
geben wurden . Mit der Wiederherstellung der
Paßhoheit erhält das Generalkonsulat wieder
die Aufgabe, die vom breiten Publikum am
meisten beachtet wird.

Die Zahl der Deutschen in Frankreich wird
heute auf 55—60 000 geschätzt , wobei es nicht
ganz einfach ist, einen Überblick zu gewin¬
nen, da die staatsrechtliche Zugehörigkeitvon—
rund 30 Prozent der Deutschen in Frankreich
ungeklärt ist , was auf der Identitätskarte mit
dem Vermerk „Nationalite: indeterminee“
zum Ausdruck kommt. Die meisten Deutschen
in Frankreich sind Arbeiter , die entweder dem
Status der Kriegsgefangenschaft damit vor¬
zeitiger entgehen wollten, daß sie in ein frei¬
williges Arbeitsverhältnis eingingen , oder Ar¬
beiter, die sich in Deutschland anwerben lie¬
ßen und nach Frankreich einwanderten. Diese
Einwanderungen dauern auch heute noch an.
Die Mehrzahl der deutschen Arbeiter in
Frankreich ist in der Landwirtschaft und in
den Kohlengruben beschäftigt. Die Zahl der
Staatenlosen deutschen Ursprungs in Frank¬
reich beträgt 1100. Sicherlich werden viele von
ihnen im kommenden Jahr die deutsche
Staatsangehörigkeit zurücknehmen. Eine groß¬
zügige Behandlung dieser Kategorie durch die
französische Regierung hat ihnen aber schon
mit einem Gesetz vom 17 . 9 . 1936 einen „Titre
de voyage pour les refugies provenant d’Alle -
magne“ zuerkannt und damit ein Reisepapier
gegeben , das Auslandreisen ohne Schwierig¬
keiten ermöglichte .

Das deutsche Generalkonsulat in Paris hat
von Anfang an in taktvoller Weise vermieden,
sich irgendwem aufzudrängen. Für die Deut¬
schen , die sich rat - und hilfesuchend an die
Vertretung der deutschen Bundesregierung
wenden wollen, ist die Tür geöffnet und ein
liebenswürdiger Empfang gesichert. Für die ,
die abseits bleiben wollen, besteht kein Zwang ,
irgendwelche listenmäßigen Erfassungen und
Registrierungen fanden nicht statt . Da die
Deutschen in Frankreich über das ganze Land
verstreut sind und die deutschen Arbeiter in
der Landwirtschaft zumeist isoliert in irgend¬

beschäftigen , erleichtern durch Einblick in ihre
Akten dem deutschen Generalkonsulat die
Anfangsarbeit.

Zu dieser Betreuung der ständig in Frank¬
reich ansässigen Deutschen kommen die zahl¬
reichen Besucher , die aus der Bundesrepublik
und von anderswoher das deutsche General¬
konsulat aufsuchen, hinzu. Mehrere Gruppen
deutscher Journalisten trafen in den letzten
Wochen in Paris ein . Dauernd kommen deut¬
sche Delegationen, die an. internationalen wis¬
senschaftlichen Kongressen in Paris teilneh¬
men und das Generalkonsulat in verschieden¬
ster Hinsicht um Rat fragen. Deutsche Stu¬
denten studieren wieder an französischen Uni¬
versitäten. Manche unternehmen auch Reisen
auf eigene Faust und stehen dann am Ende
ihres Lateins im deutschen Generalkonsulat,
wo zwar Repatriierungen nicht grundsätzlich
durchgeführt werden, aber nach genauer
Nachprüfung der Verhältnisse in Einzelfällen
die Rückreisefahrkarte besorgt wird. Auch die
Abenteurer, die im gelobten Spanien Wunsch¬
träume verwirklichen wollen , tauchen noch
auf, scheitern oft mittellos an der spanischen
Grenze und die dortigen Präfekten wenden
sich dann telephonisch an das deutsche Gene¬
ralkonsulat in Paris, um zu beraten, was man
mit den Herrschaften machen soll .

Der Mangel an Geldmitteln, der es nicht ge¬
stattet in allen Fällen Hilfe zu geben , wirkt
sich aber auch anderswo aus . Deutsche Kon¬
zerte finden in Paris dauernd statt , doch Aus¬
stellungspläne, die dem um den deutsch-fran¬

zösischen Kulturaustausch besonders bemüh¬
ten Generalkonsul Dr. Hausensteih am Herzen
liegen, lassen sich oft deshalb nicht verwirk¬
lichen , weil hierzu ebenfalls staatliche Zu¬
schüsse gehören, deren Ausbleiben eine nega¬
tive Entscheidung der Projekte veranlaßt .

Eines der bedeutendsten Vorhaben ist die
Errichtung eines deutschen Pavillons in der
internationalen Citd Universitaire, in dem 100
deutsche Studenten wohnen sollen . Auch einen
Repräsentationsfonds gibt es noch nicht, aus
dem Empfänge und Veranstaltungen bezahlt
werden könnten. Alles das wird erst möglich
sein , wenn ein Außenministerium geschaffen
ist und über einen eigenen Haushalt verfügt.
Bis jetzt haust man noch in notdürftigsten ge¬
borgten Büromöbeln, aber einmal wird ja die
Einrichtung aus Bonn ebenfalls eintreffen.

In den Aufgabenkreis der ersten deutschen
Generalkonsulate nach dem Krieg ist aber
stillschweigend eingeschlossen , daß sie Vorbe¬
reitungsstationen für die Aufnahme des re¬
gelrechten diplomatischen Verkehrs zwischen
der Bundesrepublik und dem Ausland sind .
Auch von französischer Seite wird dem deut¬
schen Generalkonsulat eine politische Beob¬
achtungsfunktion zuerkannt und ein ständiger
Kontakt mit dem französischen Außenministe¬
rium gibt einem erfahrenen Diplomaten wie
v . Kessel , Gelegenheit, den deutschen Stand¬
punkt zu den politischen Ereignissen zu erläu¬
tern , so daß man zwar heute in Paris noch
nicht in einem diplomatischen Verkehr steht,
wohl aber schon in einem nutzbringenden
politischen Gespräch sich befindet.

Die Fragen der deutschen Vermögen in
Frankreich können wie vieles andere erst
dann angeschnitten werden, wenn offiziell der
heute noch bestehende Kriegszustand zwischen
Frankreich und Deutschland beendet ist. Auch
ein Niederlassungsrecht für deutsche Kauf¬
leute gibt es noch nicht in Frankreich.

Die Wirtschaftsabteilung, die v . Hake leitet,
ist in ein Außenhandelsreferat, ein Finanz¬
referat und ein Referat für Wirtschaftshan¬
delsrecht, ein Finanzreferat und ein Referat
für Wirtschaftsbeobachtung aufgeteilt. Auch
die deutsche Zentrale für Fremdenverkehr hat
jetzt in der Avenue de l ’Opera wieder ein
Büro eröffnet, das die Verkehrswerbung be¬
sorgt.

Der Fall Kirchner — eine Mahnung
Die Vorgeschichte einer Hinrichtung In Landsberg / Unschuldig verurteilt

Im Zusammenhang mit dem jüngsten Schritt kommandanten von Rugles , Leutnant Kirch-
der evangelischenLandesbischöfe Westdeutsch - - ner, vor ein ordnungsmäßig besetztes Stand¬
lands zugunsten der zum Tode verurteilten
Landsberger Häftlinge verdienen die Akten
des Falles Kirchner von neuem Beachtung.

Der ehemalige Leutnant Karl Kirchner
aus Frankfurt a . M. ist am 16 . Mai 1947 von
einem amerikanischen Militärgericht in Da¬
chau wegen „Mordes an einem alliierten
Flieger“ zum Tode durch den Strang verur¬
teilt und am 26. November 1948 in Landsberg
hingerichtet worden, ohne daß die Bemühun¬
gen des Landesbischofs D . Wurm um noch¬
malige Überprüfung des Falles Erfolg ge¬
habt hätten . Das Schicksal dieses offen¬
sichtlich unschuldig zum Tode ver¬
urteilten Mannes begründet besonders ein¬
dringlich die neuerliche Bitte , den Vollzug
weiterer Todesurteile aufzuschieben und in
fraglichen Fällen einer echten Revision des
Verfahrens stattzugeben. Auf Grund der Ak¬
ten ergibt sich folgende Vorgeschichte dieser
Hinrichtung:

Der Tatbestand
Am 10 . Juni 1944 beschoß ein amerikani¬

scher Jagdflieger im Frontgebiet bei Rugles
(Nordfrankreich) im Tiefflug einen deutschen
Sanitätswagen, der deutlich erkennbar das
Zeichen des Roten Kreuzes trug . Durch den
Beschuß wurden zwei auf dem Wagen befind¬
liche verwundete deutsche Offiziere getötet.

gericht gebracht, das ihn zum Tode verurteil¬
te. Auch Kirchner gehörte diesem Standgericht
an . Nach Bekanntgabe des Urteils wurde der
Flieger standrechtlich erschossen . Sein Grab
wurde auf Veranlassung Kirchners durch ein
Kreuz mit Namen gekennzeichnet.

Vergebliche Schritte
Am 3 . Juni 1948 wandte sich Kirchner in

einem Brief an Landesbischof D . Wurm unter
genauer Darlegung des Falles mit Zeugenan¬
gaben und mit der Bitte, ihm bei der Wie¬
deraufnahme desVerfahrens bzw . seinerÜber¬
prüfung behilflich zu sein . Landesbischof D .
Wurm bat den Judge Advocate Eucom in
Heidelberg — das Todesurteil gegen Kirchner
war weder mündlich noch schriftlich begrün¬
det — um Auskunft, auf Grund welcherFest¬
stellungen das US-Militärgericht in Dachau
gegen Kirchner die Todesstrafe ausgesprochen
habe. Unter Hinweis auf die Tatsache, daß
das standgerichtliche Urteil gegen den US-
Flieger, der gegen die Genfer Konvention
verstoßen hatte , dem für die Mitgliedstaaten
dieser völkerrechtlich verbindlichen Abma¬
chung (Kriegsrecht) entsprach, bat der Lan¬
desbischof , den Fall unter Berücksichtigung
der bezeichneten Unterlagen zu überprüfen
und die Vollstreckung des bestätigten Todes -

Unser Kommentar
Nicht ermutigend

LH. In der gegenwärtigen Situation sollte
man alles unterlassen , was geeignet ist, den
Riß zwischen den beiden Deutschland noch zu
verstärken . Das gilt insbesondere für die füh¬
renden Politiker , die einen umfassenderen Ein¬
blick in die Zusammenhänge haben, woraus
man auch auf eine größere Einsicht dieser
Männer schließen dürfte . Als der Bundeskanz¬
ler am Montag seine Erklärungen zum Gro¬
tewohlbrief abgab, ließ er auch den sehr ak¬
tuellen Hinweis über eine schandhafte Be¬
handlung Deutscher einfließen, die am Sams¬
tag in geschlossenem Transport gefesselt aus
der Ostzone abgeschoben und den westdeut¬
schen Behörden übergeben worden seien , weil
sie gegen das sogenannte Friedensschutzgesetz
verstoßen hätten . Die auf diesen Vorfall ver¬
wendete Eile hätte eher der Beantwortung des
Grothewohlbriefes oder sonstiger dem Volke
nützlicher Fragen gut getan. Das Kettengeras¬
sel erwies sich nämlich sehr bald als das Phan¬
tasieprodukt einiger Aufschneider. Der man¬
gelhafte Einblick, den sich der Bundeskanzler
in diese Dinge verschafft hat , mußte ihm not¬
wendigerweise das Urteil trüben . Urteile aber,
die nicht genügend fundiert sind , verlieren an
Gewicht .

Freilich wird sich die Ostzonenregierung
nicht ganz von dem Verdacht reinwaschen
können, daß sie gegenwärtig Jagd auf West¬
deutsche macht, deren Interzonenpässe abge¬
laufen sind . Oder sollte man diese Sünder et¬
wa bei verstärkten Ausweiskontrollen ent¬
deckt haben? Das würde ganz in das System
der persönlichen Überwachung passen, dessen
Maschen jetzt vom Osten immer enger zuge¬
zogen werden, und in dem die Deutsche Post
der Ostzone eine bedeutende Rolle spielt . Nach
einer vertraulichen Dienstanweisung des ost¬
zonalen Ministeriums für Post- und Fern¬
meldewesen sollen ab sofort von allen Post¬
sachen , die nach dem Westen gehen, die Na¬
men der Empfänger und Absender listenmä¬
ßig festgehalten werden. Auf diese Weise ver¬
schafft man sich Gewißheit, wer mit dem We¬
sten Verbindung unterhält und deshalb eines
Tages wegen Verstoßes gegen das Friedens¬
schutzgesetz zur Rechenschaft gezogen wer¬
den kann . Dieses Auflauem aus dem Hinter¬
halt trägt keineswegs dazu bei , Gespräche
über die Wiedervereinigung der beiden deut¬
schen Teile in Gang zu bringen, ebensowenig
wie dafür die Schüsse günstig sind, die vor
wönigen Tagen an der Zonengrenze zwanzig
Minuten - lang zwischen Volkspolizisten und
westdeutschen Grenzbeamten gewechselt wur¬
den. Menschen gleichen Blutes und gleicher
Sprache, die gemeinsam durch' Krieg und Leid
gegangen sind , sind sich so Feind geworden,
daß sie wegen Nichtigkeiten aufeinander schie¬
ßen.

Das Jagdflugzeug wurde von deutscher Flak Urteils auszusetzen. Eine Antwort von Hei-
abgeschossen , der Flieger unverwundet ge- delberg erfolgte nicht. Statt dessen wurde
fangengenommen . Da er sich eines Verstoßes Kirchner am 26. November in Landsberg hin¬
gegen die Genfer Konvention schuldig gemacht gerichtet.
hatte , wurde er von dem damaligen Standort- Kurz vor seinem Tode berichtete Kirchner

dem Landesbischof, daß sein ganzes entla¬
stendes Material aus den Akten entfernt wor¬
den sei , um ihm die Möglichkeit einer Wi¬
derlegung der Anklage zu nehmen.

Der letzte
Brief des Hingerichteten

Unter dem 15 . November 1948 schrieb Kirch¬
ner an Verwandte : „ . . . Ich habe nun die
fünfte Hinrichtungswoche hinter mir , und al¬
ler Voraussicht nach bin ich am 26 . November
fällig. Keine Menschenhilfe vermag dagegen
noch etwas zu tun . Allein die Kraft Gottes
bringt mich über diese unmenschliche Zeit
hinweg. Nun will ich Euch noch genau sagen ,
wie mein Ende vor sich geht : Am Donners¬
tag wechsele ich zum letztenmal die Zelle ,
Decken und das Gesangbuch ist die letzte
Habe. Am Abend hoffe ich auf Erfüllung mei¬
nes letzten Wunsches , daß der Anstaltschor
mir folgende Lieder singen darf : „Glocken der
Heimat“ , „Deutschland Dir mein Vaterland“,
und „Harre meine Seele “

. Freitag früh Beichte
und Abendmahl, letzte Sammlung zum schwe¬
ren Gang, ein letztes Rufen an die Lebenden,
Marsch zum Galgen und dann meine letzten
Worte und mit Gott in die goldene Freiheit . .“

Die Außen sind anspruchsvoller
Zur Eröffnung des Femsehversuchprogramms

in Deutschland
Während die technische Entwicklung des

Fernsehens in den USA noch immer gewaltig
anhält , die Empfangsgeräte von Monat zu
Monat billiger werden und immer neue Fern¬
sehsender weitere Gebiete im Mittelwesten
erschließen , hat die Industrie in der letzten
Zeit mit eigenartigen Schwierigkeiten in der
Programmgestaltung zu kämpfen. Es hat sich
nämlich herausgestellt , daß im Gegensatz zum
Radio , wo die Stimme des Ansagers, des Kom¬
mentators oder der Sängerin oft durch die
Jahrzehnte ihren Reiz auf die Zuhörer be¬
halten hat , die Bildübertragungen derselben
Personen in ganz kurzer Zeit ihren Appell
an die Femsehgemeinde einbüßen.

Zu Tausenden laufen bei den Sendestatio¬
nen die Briefe ein, die Protest gegen das
immer wiederkehrende Auftauchen von Ge¬
sichtern auf dem Leuchtschirm erheben, an
denen — wie die Schreiben erklären — „man
sich satt bis zur Übelkeit gesehen habe“ . Nun
mag es ja auch eine gewisse Zumutung an
die Millionen vor den Empfangsgeräten sein ,
wenn sie dreimal die Woche einen Kommen¬
tator nicht nur hören — denn seine Worte
sind stets neu — , sondern ihn auch zehn Mi¬
nuten lang sehen , wie er stets dieselben Ge¬
sten wiederholt. Und auch der Liebreiz der
Sängerin verblaßt , wenn ihn da9 Publikum zu
oft auf dem Leuchtschirm vorgesetztbekommt,
selbst wenn ihre Stimme ihre Wirkung nicht
verloren hat.

Die großen Markenfirmen, die die Sende¬
zeit von den Fernsehstationen kaufen und
das Programm finanzieren, das hin und wie¬
der durch eine ultrakurze Reklamesendung
unterbrochen wird , haben hier eine harte Nuß
zu knacken, denn im Gegensatz zum Radio,
Wo schon ein gutes Reklameprogram'm für
8000 Dollar gesendet werden kann , betragen
die Kosten für ein halbstündiges Programm

über ein Fernsehnetz mindestens 14 000 Dol¬
lar . Das aber ist selbst für die Großindustrie
eine Summe , die sich nur rentiert , wenn die
größtmögliche Zahl von Zuschauern sich vor
den Empfangsapparaten versammelt.

Die großen Fernsehprogramme erfordern
auch ein großes Personal, das bei den Radio¬
sendungen in Wegfall kommt. Schauspieler ,
Techniker, Garderobieren, Kosmetikerinnen,
Bühnenarbeiter, Maler müssen bezahlt wer¬
den. Hinzu kommt Szenerie, Kostüme, Foto¬
apparate , Proben usw. , alles Ausgaben , die
den Radiosendungen erspart bleiben .

Bisher hat sich erwiesen, daß die Variete-
Programme den größten Beifall fanden, wenn
zu jeder neuen Sendung auch neue Personen
vor den Fernsehsender gestellt wurden. Po¬
litische Kommentatoren sind dagegen die
größten Versager in der Publikumsgunst,
während sie im Radio mit an erster Stelle
rangieren.

Beliebt sind auch die Fortsetzungspro¬
gramme, die als Kulissen immer neue Um¬
gebungen zeigen . Die Amerikanerinnen haben
sich aber mehr für reine Reklamesendungen
entschieden als für Programme, die den Zweck
der Sendung durch künstlerische Darbietun¬
gen verbrämen. Die Hausfrauen sitzen wie
gebannt vor ihren Apparaten, wenn ihnen
neue Rezepte vorgeführt werden, die Männer
legen bei einer Autoreklamesendung weit
mehr Wert auf einen Blick in und unter die
Motorhaube, als auf die Verbrämung durch
ein Symphonieorchester.

Und wenn Damenwäsche durch neue nette
Modelle vorgeführt wird, dann pflegt sich die
ganze Familie mit sichtbarem Interesse vor
dem Leuchtschirm zu versammeln . .

„Heimkehr“ von Valentine Bompiani
Die deutsche Erstaufführung in Göttingen

An Hilperts Deutschem Theater in Göttingen
kam des Italieners Valentino Bompianis Schau¬
spiel „Heimkehr “ in Anwesenheit des Autors in
der Bearbeitung von Heinz Alexander Bopp zur

eindrucksstarken deutschen Erstaufführung . Aus
den vielen Zeitstücken hebt sich Bompianis
Werk durch dichterische Substanz heraus . Des¬
halb konnte es auch trotz der deutlich spür¬
baren Vorbehalte gegen seine Thematik das
Publikum bis zur atemlosen Erschütterung an¬
packen. Der Heimkehrer Mario kann nach fünf
Jahren Krieg , die er als Bombenflieger mit¬
machen mußte , nicht mehr zu seiner Frau Alber¬
tina zurückfinden. Wie die beiden dann doch
wieder aus der Verzweiflung , aus dem bohren¬
den Fragen nach den Gründen für das Ge¬
schehene zueinander kommen, das ist der Inhalt
von Bompianis, nur im Psychischen sich be¬
wegenden Stück. Seine Menschlichkeit doku¬
mentiert sich in den einfachen Worten : „Wir
müssen . . . einander helfen , wenn wir krank
sind , und — lieber Gott — vor dem Einschlafen
ein paar Worte miteinander sprechen .“

Bompiani blendet die Handlung zurück . Doch
glückt dieses gefährliche Unterfangen . Die Szenen
bekommen echte, erregende Spannung . Der Re¬
gisseur Helmut Henrichs hatte in seiner für die
Wirkung des Stückes wichtigen, vielleicht sogar
entscheidenden dramaturgischen Einrichtung un-
gemein gestrafft , in der Motivierung prägnanter
akzentuiert . Seine Inszenierung war sachlich klar,
dabei menschlich ganz erfüllt. In dem Ensemble
großer Talente spielte Tatjana Iwanow in mit¬
reißender Kraft die Lebenstapferkeit Albertinas ,
Klaus Behrendt bereits mit der Fähigkeit zur
genauen psychischen Differenzierung den Mario
und Christine Kayssler in nobler Haltung eine
wegen ihrer Kinderlosigkeit verlassene Frau.
Der Beifall für die pausenlose Aufführung war
von ungewöhnlicher Herzlichkeit . Er rief immer
wieder den Autor , Regisseur und Darsteller .

H . D .
Kulturelle Nachrichten

Am 15 . Januar verstarb im 69 . Lebensjahr der
bekannte Betriebswissenschaftler Prof . Dr . Wil¬
helm Kalveram . Mit dem Verstorbenen , der
mehr als 30 Jahre und seit 1925 Ordinarius an
der Universität Frankfurt a . M . war , hat die
Wirtschaftswissenschaft einen bedeutenden Ver¬
treter verloren , dessen Vorlesungen sich beson¬
ders auf die Gebiete der Bankbetriebs - und In¬
dustriebetriebslehre , des betrieblichen Rech¬
nungswesens sowie der Wirtschaftsethik speziali¬
sierten . Nach dem Tode von Prof . Fritz Schmidt

zeichnete Prof . Kalveram für die Herausgabe der
„Zeitschrift für Betriebswirtschaft “ verantwort¬
lich .

Die Londoner Philharmoniker wer¬
den mit ihrem Dirigenten Sir Adrian Boult heute
zu einer elftägigen Gastspielreise in der Bundes¬
republik eintreffen . Das Orchester wird damit
zum ersten Male seit dem Jahre 1936 in Deutsch¬
land weilen .

Für den Bücherfreund
Was ist Anthroposophie ?

Gustav T r o b e r g , Rudolf Steiner und die
Anthroposophie . Carl -PfefEer -Verlag und Hei¬
delberger Gutenberg -Druckerei GmbH . 80 Sel¬
ten , eine Zeittafel . 2.80 DM .

Der Verfasser , Leiter des Anthroposophischen
Seminars in München, hat hier den Versuch un¬
ternommen , die Frage „Was ist Anthroposophie ?“
in klaren und leicht verständlichen Darlegungen ,
die das erkenntnistheoretische mit dem biogra¬
phischen Element verbinden , zu beantworten.
Der Leser soll durch das Aufzeigen des geisti¬
gen Entwicklungsganges Rudolf Steiners das We¬
sen der Anthroposophie erkennen . Die Ausführun¬
gen gipfeln in dem Ergebnis , daß die Anthropo¬
sophie eine Forschungsmethode darstellt, die die
allgemein -geistige Erfahrung der deutschen Klas¬
sik und Philosophie mit dem naturwissenschaft¬
lichen Forschungsprinzip verbindet und so eine
außerordentliche Erweiterung der Erkenntnisse
nach sich zieht .
Französische Anthologie

Adler und Rose , französische Gedichte , deutsch
übertragen von Hermann B u r t e . Carl -Pfef -
fer -Verlag und Heidelberger Gutenberg -Druk -
kerei GmbH . 207 Seiten 5.80 DM .

Die Auswahl der französischen Gedichte, die
der alemannische Dichter und Träger des Goe¬
thepreises , Hermann Burte, getroffen hat, läßt
den Reichtum und die innere Spannweite fran¬
zösischer Lyrik während der letzten vier Jahr¬
hunderte deutlich werden . Aus der großen Zahl
der Dichter, die Burte — übrigens in ausgezeich¬
neten Übertragungen — in seine Sammlung auf-
genomroen hat , seien hier nur genannt : Villon,
Ronsard , Regnier , Corneille , la Fontaine , Racine,
Voltaire , Chenier , Chateaubriand, Hugo, Müsset ,
Gautier , Baudelaire . Verlaine , Mallarme und
Rimbaud .



NUMMER 10 UMSCHAU IM LANDE FREITAG , 19 . JANUAR 1951

Kiehn im Schlaglicht der Zeugenaussagen
Aufschlußreiche Einzelheiten , aber immer noch kein endgültiges Bild '

Bebenhausen . (Eig . Bericht) . Bedeutete die ein- Mitbewerber ausgeschaltet waren , zu seinem

nachdem er selbst ehrenwörtlich versichert habe , 25 prozentige Stromeinsparungihm 1,5 Millionen zu zahlen . Nach längeren Ver- 1 ” " ®
handlungen war vereinbart worden , daß Kiehn TÜBINGEN. Nordwürttemberg -Baden und Söd-
die ganzen Werke Tuttlingen und Brackenheim Württemberg-Hohenzollern haben gestern ge-
mit Aktiven und Passiven einschließlich Lasten- meinsam eine Verordnung erlassen , nach der alle

- - - ausgleich zum Kaufpreis von 1,5 Mill. DM über - Stromabnehmer über 2000 kWh wöchentlich 25
drucksreiche Montagssitzung des Untersuchungs- Zwangsverwalter folgendes gesagt : „So , Herr nehme . Von den Kreditverhandlungen hat Staeb - Prozent ihres bisherigen Stromverbrauches ein-
ausschusses^

Kiehn
^
eine Klärung in der Frage Richter, jetzt hat Staebler nur noch mich als In- ler wohl gehört , sagt aber aus , Kiehn habe auch schränken müssen . Die Verordnung tritt am

TT~l' ~ „„ t A„ „ Q h n e j£re (jj t kaufen wollen . Montag in Kraft .
Was an Bestechungen, Erpressungsmanövern , Die beiden Länder kommen mit dieser Verord-

der Höhe des Kiehn gewährten Staatskredites teressenten , und nun ist es Ihre Aufgabe , von
und damit ein Arbeitsergebnis , das für die wei- dem Kaufpreis von 1,5 Millionen herunterzu -
tere Tätigkeit des Untersuchungsausschusess von kommen. Lassen Sie nichts unversucht , die Mil -
größtem Wert ist, so brachten die beiden folgen- lion einzusparen ; jetzt haben Sie einmal Gele- d^ Bundes™irtschafts -
Hpd v <arhanrniimyctaer <» mit ihrpr vipi 7ahl von ppnhpit jairh vprHipnstP 7u prwprhpnr fiip hshpn (Kiehn beschaffte beispielsweise aus An minisfceriunis nach, den Stromverbrauch der

laß seiner Entnazifizierung einem Pfarrer einen westdeutschen Industrie um 25 Prozent einzu-
Kredit von 8000 DM und ließ diesen dann kün- schränken . Rechtsgrundlagen dieser Verordnung

den Verhandlungstage mit ihrer Vielzahl von genheit , sich Verdienste zu erwerben ; Sie haben
Aussagen, Feststellungen und Gegenaussagen, mich schon Geld genug gekostet .“ Aus Anlaß
überraschenden Enthüllungen und ungeklärten einer Steuerfahndung gegen Richter im Frühjahr t ;.

™ ” - _ , - . , - -
Tatbeständen wieder den Eindruck, daß in die- l .QHO hahp dieser veränsstiet . ihm . Beinert. er- digen , als er des Mannes nicht mehr bedurfte ) sind das Energienotgesetz sowie das Wirtschafts-

sem verwirrenden Komplex noch lange nicht al¬
les klar zutage liegt.

Vorgestern hat sich der Ausschuß auf Freitag
den 26. Januar vertagt , weil noch wichtige Zeu-

1950 habe dieser verängstigt ihm , Beinert , er¬
zählt , er habe im Auftrag von Kiehn die Ver- und was an politischen Abwegigkeiten sich ge- Strafgesetz . Die Lastverteiier haben das Recht

wissermaßen unter der Hand noch ergab , ist für und die Pflicht, den Stromverbrauch der Abneh-
Ä nil °

,̂
0lil ^ nflußt Und die KaUfPreiS ‘ diesen zWisetenberiAt

'
zu weitschweifig und mer wöchentlich zu überwääien .

^
BeT

'
NiAteln -

herabsetzung erreicht .
Staebler selbst , der am Mittwochvormittag

hören sind, u . a . Ministerialrat V o w i n- gehört wurde , ist im Spätsommer 1949 von Kiehn ^ei ^er endgültigen Abrechnung darüber zu spre.zum Teil auch noch zu wenig geklärt . Es wird haitung muß der Abnehmer in der nächsten Wo¬

gen zu
kel , Kiehn , Richter und T r i p p e 1. Erst
nach dem Abschluß dieser Zeugenvernehmungen
dürfte sich endgültig sagen lassen , wo gefehlt
worden ist . Ein Zwischenbericht nach dem heu¬
tigen Stand der Dinge kann nur einige beson¬
ders gravierende Aussagen aufzeichnen. Aber
schon diese wenigen Schlaglichter zeigen erneut
auf , welche problematische , in der Vielschichtig¬
keit des Komplexes verwirrende Arbeit dem Un¬
tersuchungsausschuß auferlegt wurde .

Seltsame Freundschaften
Da ist zunächst die umfangreiche Aussage des

früheren Prokuristen der Efka, Karl Beinert ,

gvuvx I) WULUC , lob 1111upa WUUUilUi 1C/ZIy »Uli ,
beschworen worden , sein Unternehmen an nie- crien sein-
mand anderen zu verkaufen als an ihn . Kiehn
habe ihm dafür das Ehrenwort abgenommen,

Am 26 . und 27 . Januar werden die Vernehmun¬
gen fortgesetzt .

Südwestdeutsche Chronik
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . In der 4 . Klasse der 8 . Süddeutschen
Klassenlotterie wurden am 16 . und 17. Januar
folgende größere Gewinne gezogen: 30 000 DM

_ _ __ _ _ _ _ _ f auf Nr . 79 061 ; 10 000 DM auf Nr . 120 579 und
die den größten Teil der Dienstagsitzung bean- 163 500 ; 5000 DM auf Nr . 33 301 , 34 339 , 141 772
spruchte . Beinert , der in seiner impulsiven Art und 163 332 .

ein vorüberfahrender Kraftwagen beschädigt
und der Fahrer verletzt wurde . Auch die Stra¬
ßenbahnoberleitung wurde in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Der Verkehr war für eine Stunde unter¬
brochen.

Das Killesseum wird abgetragen

che entsprechend mehr Strom einsparen . Im Not¬
fall können die Lastverteiler den Abnehmern
den Strom sperren . Auch können die „Sünder “
mit Geld- oder Gefängnisstrafen belegt werden .
Haushalte , deren Wochenverbrauch In der Regel
unter 2000 kWh liegt , werden praktisch nicht
unter die Stromeinschränkungesmaßnahmen
fallen .

Der Pkw vor dem Gefängnistor
Reutlingen . Aus dem Reutlinger Untersuchungs¬

gefängnis brach am Montag ein 34 Jahre alter
Kaufmann aus Karlsruhe aus . Der Häftling , der
der Teilnahme an Kriegsverbrechen verdächtig

zunächst die Kritik des Untersuchungsausschusses
erregte , der aber im ganzen wegen seiner Ge¬
radlinigkeit Sympathie verdient , war zunächst
Vertreter und nach vorübergehender Abwesen¬
heit später Vertreter und Prokurist bei Efka.
Aus seinen Aussagen heute nur soviel, daß

Folgen des Wohnungselends
Stuttgart . Hier wurde gegen eine 52jährige

Flüchtlingsfrau wegen versuchten Totschlags an
ihrer Vermieterin , einer 75jährigen Frau in
Stuttgart -Vaihingen , verhandelt . Die beiden

Stuttgart . Die Ruine der früheren großen Halle behöTdenTen ''
tamzösisdhen BehöTde

'
n

“
beretllU

auf dem Gartenschaugelande , die als .JCilles- worden , um sich vor dem französischen Militär-
seum auch wahrend der Gartenschau im ver- gericht in Reutlingen zu verantworten . Während
gangenen Jahr stehengeblieben war , wird nun des RUn (jgangs der Gefangenen wurde das Tor
abgetragen . An ihre Stelle kommt die neue Aus- des Gefängnisses von unbekannter Hand von au¬
steilungshalle , die sich rechtwinklig an die große ßen geöffnet . Der Gefangene sprang auf die

sehr überraschend zu hören — auch die Efka Frauen waren in der engen Wohnung immer
trotz ihrer guten Geschäfte im Herbst 1948 nahe- mehr in Zwist geraten , bis die Angeklagte ihre
zu Illiquid, jedenfalls stark kreditbedurftig war . Vermieterin eines Tages durch 6 Messerstiche
Nach der bisherigen Lesart sollte es aber gerade schwer verletzte . Im Anschluß an die Tat hatte
die Kapitalkraft dieser Finna und_ ihres _Besit- gje jn (jie Küche eingeschlossen und den Gas-
zers gewesen sein, die den Entschluß zur Kredit -
hergabe begünstigte .

Beinert kennt Ministerialrat Vowinkel
schon von Straßburg her ; später , in Tübingen,
habe sich diese Bekanntschaft zur Duzfreund¬
schaft gefestigt . Davon wußten auch die Herren
aus der Geschäftsleitung der Efka . Als man im
Spätsommer 1949 wieder einmal zusammensaß
(üblicherweise in der „Sonne“ in Cannstatt ) , die
Finanzmisere beraten und zu Beinert gesagt
habe , nun müsse er wohl doch einmal seine
Freundschaft mit Vowinkel zu Hilfe nehmen , um
einen Banderolensteuer -Kredit zu erhalten , sei
T r i p p e 1 bei Nennung des Namens Vowinkel
plötzlich lebendig geworden . „Wenn dag der

hahn aufgedreht . Unter Zubilligung des Para -

Blumenhalle anschließt .
Zwei Kinder vermißt

Tübingen . Letzten Sonntag sind zwei Tübin¬
ger Geschwister, der 12jährige Gerd Kapp -
ler und sein lOjähriger Bruder Wolfram , von
zu Hause weggegangen und nicht mehr zurück¬
gekehrt , wahrscheinlich aus Angst vor Strafe .

graphen 51 wurde sie in eine Heilanstalt einge- Beide sind dunkelblond und haben braune Au¬
gen. Der eine trug einen braunen Pullower mit
weißem Hirschmuster , der andere einen dunkel¬
roten Pullower mit linkem Achselreißverschluß.

nimmt jede Polizeidienststelle

Straße , schloß das Tor von außen upd entkam
in einem bereitstehenden Kraftwagen . Wie uns
gestern von der Landespolizeidirektion Tübingen
mitgeteilt wurde , ist die Fahndung nach dem
Ausbrecher und seinen Helfershelfern noch im
Gange.

Wie wir weiter erfuhren , soll es sich bei dem
Ausbrecher um einen Lagerkoch aus dem ehe¬
maligen KZ. Mauthausen handeln , der dort fran¬
zösische Häftlinge mißhandelte .

Einstürzende Häuserruine blockiert Verkehr
Stuttgart . In der Heusteigstraße stürzte am Mitteilungen

Dienstagvormittag eine Häuserruine ein , wobei entgegen.

Noch dieses Jahr neue Personalausweise
Einheitlich für die ganze Bundesrepublik / Kennkarten vorläufig weiter gültig

Tübingen . Durch das kürzlich verkündete Bun-
1951 weiter .

Ab 1. November 1951 muß in allen AusweisenPaul Vowinkel ist , den ich von Straßburg her desgesetz über Personalausweise werden für das
kenne , dann brauchen wir uns keine Sorgen zu gesamte Bundesgebiet einheitliche Per -
machen, dann bekommen wir den Kredit/ * Sei- sonalausweise eingeführt . Jede Person im noch der Wohnsitz oder ein etwaiger
nem Schwiegervater habe er dann gratuliert und Bundesgebiet , die das 16. Lebensjahr vollendet Wohnungswechsel durch die zuständige
gesagt , „Du bekommst Deine zwei Millionen ; lä- hat und nach den Vorschriften der Meldeordnung Meldebehörde eingetragen sein . Vorher ablau -

cherlich, Du bekommst noch eine dazu , dann sind der Meldepflicht unterliegt , muß nach diesem Ge - fende Ausweise können bis zum 31 . Oktober 1951
es drei !“ Dabei habe Trippei mit Worten und setz einen Personalausweis oder einen gültigen verlängert werden^ DiesJst bei den Burgermei -

Gesten behauptet , Vowinkel sei bestechlich. Paß besitzen.
1_ * “4 “ t~" 4

Recht aufschlußreich erscheint uns in diesem Zu- B}g 31 Dezember 1954 gilt zunächst als Perso-

Küfertagungen in Reutlingen
Reutlingen . Der Vorsitzende des Fachinnungs¬

verbandes des Küferhandwerks Württemberg -
Hohenzollern gab auf einer Versammlung be¬
kannt , daß der 3 . Verbandstag des württ .-badi-
schen Küferhandwerks zusammen mit einer
Fachausstellung in Reutlingen auf die Tage vom
30 . Juni bis 2 . Juli anberaumt ist . In Verbin-
düng damit soll am 29 . Juni in Reutlingen der

noch nicht abgelaufen ist, bis zum 31. Oktober i Verbandstag des im Herbst . 1950 neugegrün -

sterämtern zu beantragen .

deten Verbandes Deutscher Faß- und Weinkü¬
fermeister stattflnden .

Autozusammenstoß : 2 Tote
Hechingen. Bei der Ortschaft Oberdi -

schingen , Kreis Hechingen, stießen am
Dienstag ein Pkw und ein Lkw zusammen. Zwei

Für die Übergangszeit bis zur Ausgabe der Insassen des Pkw -s , ein Mann und eine Frau
neuen Personalausweise werden bis längstens zum aus ülm > zof e*? sich dabei so schwere Verlet-

sammenhang , daß der Zeuge Voigt . der nalausweis noch jeder mit einem Lichtbild ver- ~ ITw '
Tci'ü ’

noch dVo
" hisheriven“ Ausweise zungen zu, daß sie kurz nach ihrer Einliefe-

am Mittwoch aussagte , und der an der Bespre- sehene Ausweis, der Namen , Geburtsort , Ge - ■ , . . . _ . Aussteifung ist ee - rung ins Krankenhaus starben . Zwei weitere
diung ebenfalls teilnahm , im allgemeinen die burtsdatum , Wohnort und Wohnung bescheinigt, . .. ? ® . Fi u diik pntfaiien

^ Personen wurden leicht verletzt .
^ us' assungen^ Trippels bekräftigte , ohne _ jedoch er von einer Behörde im Bundesgebiet b Äse ,
die Behauptung der Bestechlichkeit zu bestäti - oder in -Westberlin nach dem 8 . Mai 1945 ausge-
gen ; das könne so gewesen sein , doch erinnere -teilt ist
er sich daran nicht mehr .

'
. .

Nach einem Runderlaß des Innenministeriums
Die Vermögenskontrolle beeinflußt von Württemberg - Hohenzollern gel-

Das Kapitel der Kaufpreisverhandlungen er- ten die hier ausgestellten Kennkarten und die im Rahmen ihrer Zuständigkeit den Personal -

schien durch die Aussage Beinerts in einem Ausweise für Ausländer auch ohne Bescheinigung - - J - J — A. ~i —

neuen Licht. Danach hat Kiehn , nachdem die des Wohnsitzes, soweit ihre Gültigkeitsdauer

Eine Münzinger - Stiftung errichtet
Zum 75. Geburtstag des großen schwäbischen Agrarwissenschaftlers

Stuttgart . Anläßlich des 75. Geburtstages des te , hat sich in der agrarwissenschaftlichen Welt
früheren Rektors der Landw. Hochschule Hohen- einen bedeutenden Namen gemacht. In der Er-

Nach dem neuen Bundesgesetz ist es seit dem w {- riao pi-v
1. Januar 1951 nicht mehr s fr a f b a r , wenn . ■- , J * f T \
jemand seinen Ausweis nicht mit sich führt . An- Aussichten bis Freitagabend : In den nächsten
dererseits können alle Behörden sowie die Be - Tagen wieder mildes und unbeständiges Wetter,
amten des Polizei- und Sicherheitsdienstes sich vielfach Regenfalle bis auf 1500 Meter . Tempera¬

turen allgemein über 0 Grad bis 1200 Meter , zeit¬
weise lebhafte westliche Winde.

Straßenzustand am Donnerstag
Auf den Straßen im gesamten Landesgebiet von

Württemberg -Hohenzollern Schneedecke tauend und

ausweis jedes Ausweispflichtigen vorzeigen las¬
sen . Zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten
empfiehlt es sich daher , den Ausweis vor allem
außerhalb des Wohnortes stets mit sich zu füh-
reH’ . . . . i, .. i u SChneematsch oder Glatteis (im allgemeinen tau-

Der neue Ausweis ist sechsseitig und nur halb end ) Straßen im Raum Metzingen , Tübingen, Ba-
so groß wie die seitherige Kennkarte , narniich flogen und Im westlichen Albvorland schnee- und
7,5 x 10 cm . Er wird , voraussichtlich im Laufe eisfrei. Es wird gestreut. Verkehr stellenweise noch
des Sommers 1951 , für 5 Jahre ausgestellt . stärker behindert.

Da* fiifpteti&m im datoqk* J&d £Uhtet 4kk
_ _ _ _ _ = „ _ . Nach dem schweren Verlust , der die ganze deut - Trainer Pölsterl meint dazu , Balogh habe die An¬

dern Landkreis von Württemberg -Baden einen lern die Überbeanspruchung der Bäuerin , ins sehe Fußballgemeinde durch den Tod des Natio - gewohnheit gehabt , die Fingernägel mit seinem Mes-
° _ _ . _ . u - - . . . . . . . .. . . i ,i 11 . _ . . . _ _ j . dtp » U aKnnn e iPn cor <711 mittifran V nfd. mltin . ngnimiM, . Uni DicIapIi

heim , Prof . Dr . Adolf Münzinger , hat das
Landeskuratorium für Wirtschaftsberatung die
Errichtung einer Münzinger-Stiftung beschlos¬
sen . Das Kuratorium will künftig jährlich in je

forschung der bäuerlichen Familienwirtschaft
leistete er vor allem für den südwestdeutschen
Raum Hervorragendes . Er war einer der ersten ,
der die bäuerliche Arbeitsüberlastung , vor al-

•Betrieb mit einem Geldpreis und einem Diplom Licht der Öffentlichkeit rückte und ihr mit ge -
auszeichnen, der eine vom Kuratorium gestellte
Aufgabe am besten löst. Für Preise stehen zu¬
nächst 15 000 DM zur Verfügung . Zu Ehren Prof .
Münzingers fand in der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim ein Festakt statt .

*

Prof . Dr . Dr. h . e . Adolf Münzinger, der am

nossenschaftlichen Mitteln zu begegnen suchte.
Am 12. Januar 1876 in Kirchentellins¬

furt geboren , ging der Arztsohn zunächst in
Metzingen und Reutlingen in die Schule. Nach
seinem Studium (Hohenheim und Jena ) leitete
Münzinger landwirtschaftliche Großbetriebe in
Böhmen, Mähren und Ungarn , um 1922 einem

nalspielers Fritz Balogh getroffen hatte , erhob sich ser zu reinigen . Nach seiner Meinung hat Balogh
sofort die Frage nach einer Erklärung des gräß - nach dem Aufsuchen der Toilette dasselbe getan
. . . _ . .. . ° _ , ., _ I. anlinM «fnntal - Und ei ol» doKoi «mU Jam . n » . 1. A_ . . . .. _ J .' _ « t.

12. Januar sein 75. Lebensjahr vollenden konn- Ruf auf den Lehrstuhl für landwirtschaftliche
__ _ Betriebslehre in Hohenheim zu folgen. Als

7000 heimatvertriebene Ärzte gleichzeitiger Leiter des Hohenheimer Gutsbe¬
triebes fand er die Verbindung zwischen Theorie

liehen Unglücks . Balogh wurde , wie schon gemel¬
det , um 0,50 Uhr am Montag kurz vor dem Bahn¬
hof Nersingen bei Neu -Ulm zwischen den Bahn¬
körpern Hegend , tot aufgefunden . Er befand sich
mit seinen Mannschaftskameraden auf der Rück¬
fahrt von München . Sein Zug hatte Nersingen um
21 .26 Uhr passiert . Zum letztenmal wurde er im
Speisewagen gesehen , von wo er sich auf die Toi¬
lette begeben wollte . Die Art und Weise der Ver¬
letzungen lassen den Schluß zu , daß Fritz Balogh
rückwärts aus dem fahrenden Zug gestürzt ist ; Je¬
doch hatte der diensthabende Bahnhofleiter des
Bahnhofs Nersingen , der den Zug durchfahren sah .

Freiburg . Im Bundesgebiet befinden sich nach un<I Praxis , die diesem Agrarwissenschaftler ein jjeine offene Tilr wahrgenommen.
einem Bericht des Deutschen Caritasverbandes besonderes Bedürfnis war .

1946 verlieh ihm die Universität Tübingen den Balogl,
-
s Tod führten , wohl nie mehr rekonstruieren

Ehrendoktor , im selben Jahr wurde er von der lassen — als nach den Aussagen seiner Neckarauer
Techn . Hochschule Stuttgart und 1948 von Ho- Mannschaftskameraden und des Trainers Pölsterl

fessteht , daß die Mannschaft und auch Balogh we¬
der in München vor der Abfahrt noch im Speise¬
wagen des Zuges getrunken hat . Balogh zeigte , als
er den Speisewagen verließ , auch keinerlei Anzei¬
chen von Unwohlsein . Neben seiner Leiche wurde
aber sein offenes Taschenmesser gefunden und

etwa 7000 heimatvertriebene Ärzte, von denen
80 Prozent beruflich wieder eingegliedert sind.
Rund 1400 heimatvertriebene Ärzte , unter 5000
bis 6000 stellungslosen Ärzten im Bundesgebiet henheim selbst zum Ehrensenator ernannt . Am
überhaupt , warten noch auf eine freie Praxis 1 . April 1949 emeritiert , betrachtet es der Jubi -
oder Anstellung . 150 von ihnen waren bereits lar als Ehrensache , seine vielfältigen Kenntnisse
vor dem Krieg zur Kassenpraxis zugelassen, 90 und Erfahrungen der süddeutschen Landwirt¬
waren ehemals beamtete Ärzte (Universitätspro - Schaft auch weiterhin zur Verfügung zu halten ,
fessoren , Wehrmachts- und Polizeiärzte ) und 1160
waren Anfänger , die noch nicht zur Kassenpra¬
xis zugelassen waren und als Hilfskassenärzte ,
Krankenhausärzte und Volontärärzte gearbeitet
haben . Der Caritasverband betont , daß das
Schicksal der heimatvertriebenen Ärzte eng mit
der zukünftigen Regelung des Verhältnisses zwi¬
schen Ärzten und Krankenkassen verknüpft sei.

Inzwischen ist wenigstens insoweit eine Klärung
erfolgt , — genau werden sich die Vorgänge , die zu

Bud) ba& muebe becidftet j

Tagung der DER-Reisebüros

Die Hit2e am Herd scheint dem Küchenchef
eines Stuttgarter Lokals etwas in den
Kopf gestiegen zu sein , denn er warf einer weib-

Baden -Baden . Vom 13 . bis 15 . Januar fand hier lidien Bedienung im Ärger eine Stielpfanne
eine Tagung der DER-Reisebüros in der fran - Einer anderen Bedienung gegenüber be -
zösischen Zone statt , die vor allem den Ausbau nützte er eine Bratpfanne als Wurfgeschoß. Sie

Frau in seinem Wagen mitgenommen hatte . Als
er außerhalb der Stadt versuchte , zärtlich zu
werden , wurde durch die Gegenwehr der Frau
die Benzinleitung des Autos beschädigt. Mit _ _ _ _ _
einem brennenden Streichholz suchte der Fahrer ihre Bewährungsprobe

"iTestanden * hat ,
*

wird
" am

und sich dabei mit dem Rücken gegen die Wagen¬
tür gelehnt . Aus ungeklärten Gründen muß sich
dann die Türe geöffnet haben und Balogh durch die
in der Linkskurve entwickelte Zentrifugalkraft aus
dem Wagen geschleudert worden sein . Eine große
sportliche Laufbahn hat damit ein vorzeitiges tragi¬
sches Ende gefunden ,

Annemirl darf wieder starten
Die Sperre über die mehrfache deutsche Abfahrts¬

und Torlaufsmeisterin Annemarie Büchner -Fischer ,
Skiclub GarmisCh, ist aufgehoben worden . Frau
Büchner -Fischer hat damit die Startgenehmigung
für die Skikonkurrenzen bei der internationalen
Sportwoche erhalten .

Der Abfahrtslauf am Kreuzeek und der Kombina¬
tionssprunglauf auf der kleinen OlympiasChanze
sind die aus dem heutigen Programm herausragen¬
den Ereignisse . Für Samstag sind der Vier-Mal-
Zehn -Kilometer -Staflellauf , der Kombinationslang¬
lauf und im Eishockey Klagenfurt — Rießersee vor¬
gesehen . Mit dem Spezialsprunglauf auf der großen
Olympiaschanze und dem Eishockeyspiel der kana¬
dischen Mannschaft Lethbridge Maple Leafs—Rießer -
see/Füssen klingt die 7. internationale Wintersport¬
woche am Sonntag aus .

Die am Montag nach dem ersten Lauf wegen
schlechten Wetters abgebrochene und am Mitt¬
woch fortgesetzte süddeutsche Meisterschaft im Vie¬
rerbob wurde ebenfalls eine Beute des sieggewohn¬
ten Anderl Ostler (Rießersee ) . Deutscher Zweier¬
bobmeister der Junioren wurde der Münchener At-
tenberger mit seinem Bremser Max Probst .

Großsprunglauf in Urach
Nachdem die zur Naturgroßschanze ausgebaute

Uracher Zittelstadtschanze letztes Jahr

der freundschaftlichen Beziehungen zur Deut¬
schen Bundesbahn sowie die Intensivierung des
Ausflugsverkehrs in das Ausland, besonders die
benachbarte Schweiz, zum Gegenstand hatte .

Drei Dachdecker abgestürzt
Mannheim . Bei Dachdeckerarbeiten an einem

wurde am Knöchel verletzt und mußte ins Kran¬
kenhaus gebracht werden . Der feurige Küchen¬
chef wurde zu 30 DM Geldstrafe verurteilt .

*
Ein 46 Jahre alter Landstreicher starb wenige

Stunden nach seiner Einlieferung in das G öp -
p i n g e r Kreiskrankenhaus an einer Methyl¬

vierstöckigen Haus in der Mannheimer Innen - Alkoholvergiftung. Er hatte einen halben Liter
Stadt sind am Dienstag drei Dachdecker abge- Brennspiritus getrunken .
stürzt . Einer der Verunglückten war sofort tot ,
die beiden anderen wurden schwer verletzt . Die
Arbeiter waren mit dem Entfernen von Dachzie¬
geln beschäftigt, als ihre Leiter brach.
Schlachtviehmarkt Stuttgart

Donnerstag , den 18. Januar
Auftrieb : Rinder 235 , Kälber 20, Schweine

80 , Schafe 6 . Preise : Ochsen jung a 78—85 ;
Ochsen alt b 62—72 ; Bulen jung a 80—86 ; Fär¬
sen a 80—88 ; Kühe jung b 54—62, c 44—53 ;Schweine a , bl , b2 , c 138—143. Marktver -
* ® u I ’■ Rinder langsam , Uberstand , besonders in
alten Ochsen . Kälber und Schweine langsam , ge¬räumt .

Ein Dienstmädchen in Onoldshelm , Kr.
Crailsheim , bekam einen epileptischen Anfall.
Beim Sturz verfing sich ihr Kopftuch an einer
Holzkiste und zog sich über den Hals. Als man
die Verunglückte fand , war sie bereits erstickt.

die schadhafte Stelle . Das Auto ging in Flammen
auf und verbrannte vollständig .

*
Wildernde Hunde rissen bei einem nächtlichen

Einbruch in den Pferch eines Schafhalters aus
Haslach im Kinzigtal 13 Schafe.

*
Im Mannheimer Hafen in Rheinau wurde

eine männliche Leiche geländet . Es handelt sich
um einen aus dem Elsaß stammenden Lotsen,
der vermutlich bei der Rückkehr auf sein Boot
in der Dunkelheit auf den vereisten Schiffsplan¬
ken ausgeglitten und ins Wasser gefallen ist.

21 Januar wiederum ein großer Sprunglauf in
Urach durchgeführt . Die ersten Meldungen sind be¬
reits eingegangen . U . a . startet wieder Julius Ga¬
staldo aus Ruhpolding , der auf der Uracher Scbanzo
den Rekord von 61 m heraussprang und Xaver Die¬
ner aus Traunstein ; der erst letzten Sonntag in sei¬
ner bayerischen Heimat mit seinem ausgezeichneten
Flugstil begeisterte . Daneben startet die Allgäuer
und Schwarzwälder Spitzenklasse . Der kritische
Punkt der Zittelstadtschanze Hegt bei 70 m.

Kurz berichtet
Die deutschen Bob-Mannschaften werden nunmehr

doch an den Bobweltmeisterschaften in
L ’A lpe de Huez (Frankreich ) teilnehmen , die
vom 20. bis 28. Januar ausgetragen werden . Ur¬
sprünglich war dem deutschen Bobverband mitge¬
teilt worden , daß deutsche Mannschaften wegen zu
erwartender Demonstrationen der französischen Be-Beim Überqueren eines Bahnübergangs an der

Bundesstraße 9 hei Rrnh / n Rh stierte * nm vrwarienaer Demonstrationen der französischen Be-
nTZ f/J u j , “ T ° . .? • stie <Sen Am völkerung nlcht nadh Frankreich geschickt werden
Dienstagabend zwei Femlastzuge zusammen . Den sollten 6
Fahrern gelang es nicht, die Wagen vom Bahn- Ein Zusammenschluß der Tennlsver -

0 , . , , , . Körper zu schieben. Ein kurz darauf aus Köln bände von Süd - und Nordwürttem -
Jl r<?nd aus’ duI Ch .

den v*e
4
r untergestellte kommender Eilgüterzug, der trotz der Warn- b e r g muß auf Grund der verschiedenartigen Ver-

Krajtfahrzeuge una aie gesamte Werkstattein - Signale des Schrankenwärters nicht mehr zumHal - höltnisse, insbesondere in den Beziehungen zu den
nditung vernichtet wurden . ten gebracht werden konnte , fuhr in die blök- Landessportbünden bis auf weiteres zurückgestellt

* kierten Fernlastwagen hinein und verwandelte Hnge^ äbgehlltlnL 0"
ahresv̂ rŝ mlung ^ es

S1#ach-
Etnen unerwarteten Denkzettel bekam ein Don sie in einen Trümmerhaufen . Bei dem doppelten verbandes8 Tennis von Württemberg-Hohenozllern

Juan der Landstraße , der in P f o r zh e im eine Zusammenstoß kam niemand zu Schaden. der erste Vorsitzende , Dr . Koch , Reutlingen mit.

In Weingarten brach in einem Holzschup¬
pen aus bisher noch unbekannten Gründen nachts
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Lenkungsmaßnahmen geplant
Zwei Gesetzentwürfe vor dem Bundestag / Preisermächtigung für Bonn ?

FRANKFURT. Der Bundestag wird voraus¬
sichtlich in den nächsten Tagen zwei Gesetzent¬
würfe verabschieden , die die Grundlage für
künftige Lenkungsmaßnahmen bilden werden . Es
handelt sich um das Gesetz über Sicherungs¬
maßnahmen im Bereich der gewerblichen Wirt¬
schaft und um das Gesetz über die Bundesstelle
für den Warenverkehr .

Gesetz über Sicherungsmaßnahmen
Das Gesetz über Sicherungsmaß¬

nahmen wird Anordnungen des Bundeswirt¬
schaftsministers auf den Gebieten ermöglichen,auf denen die Besatzungsmächte Außenhandels -,Produktions - und Absatzbeschränkungen for¬
dern . Es gestattet ferner Anordnungen zur Siche¬
rung des Rohstoffbedarfes . Kohle , Mineralöl und
Edelmetalle können weiterhin bewirtschaftet
werden . Das Bundeswirtschaftsministerium wird
zum Erlaß von Herstellungs - und Verwendungs¬
verboten sowie zur Regelung der Vorratshal¬
tung ermächtigt . Vor allem für NE-Metalle Ist
eine Reihe solcher Anordnungen zu erwarten .

Außenhandelskontrollen
Die Bundesstelle für den Waren¬

verkehr wird die Aufgaben der Fachstellen
(Gruppen ) , der vorläufigen zentralen Genehmi¬
gungsstelle und des Sekretariats des intermini¬
steriellen Einfuhrausschusses übernehmen . Hier¬
zu gehören die Vorbereitung der Einfuhraus¬
schreibungen , die Devisenzuteilung und die Prü¬
fung von Einfuhranträgen im liberalisierten
Verfahren .

Ferner wird die Bundesstelle für den Waren¬
verkehr die Ausfuhrgenehmigungen für Vorbe-
haltsgüter zu erteilen und die Aufsicht über die
Auftragslenkungsstellen der eisenerzeugenden
Industrie zu führen haben . Auch auf anderen

Fachgebieten werden die Durchführung und
Überwachung aller Lenkungsmaßnahmen zu
ihrem Aufgabenkreis gehören , soweit solche ins¬
besondere auf Veranlassung der Besatzungs¬mächte bestehen , wie beispielsweise bei Walz¬
lagern . Außerdem wird die Bundesstelle das
Bundeswirtschaftsministerium mit Unterlagen für
Handelsvertragsverhandlungen und für die De¬
visenposition versehen .

Beiräte müssen gehört werden
Die Bundesstelle soll sich in Gruppen für die

einzelnen Wirtschaftszweige gliedern , denen Bei¬räte aus Wirtschaft und Gewerkschaften beige¬ordnet sein sollen , die vor allen wichtigen Maß¬
nahmen gehört werden müssen . Die Beiräte

haben ein Vetorecht . Wird es angewendet , muß
eine Entscheidung des Bundeswirtschaftsmini¬
steriums über die strittige Maßnahme eingeholt
werden .

Verschärfte Preisüberwachung
Um gegen ungerechtfertigte Preiserhöhungen

Vorgehen zu können , will das Bundeswirtschafts¬
ministerium die Länder bitten , die Preisüber¬
wachung wesentlich zu verschärfen . Die Justiz¬
behörden sollen angewiesen werden , eng mit den
Preisüberwachungsstellen zusammenzuarbeiten .
Die Bestimmungen gegen Preistreiberei im Rah¬
men des Wirtschaftsstrafgesetzes sollen schärfer
und umfassender als bisher angewendet werden .
In diesem Zusammenhang ist interessant , daß in
Bonn zurzeit eine allgemeine Preisermächtigung
für die Regierung erwogen wird , was praktischeine einschneidende Maßnahme mit weitreichen¬
den Folgen in die Struktur der freien Markt¬
wirtschaft darstellen würde .

Kohlenengpaß vorerst unüberwindlich
Mehrbedarf auf allen Gebieten / Rück gang des Sonderschichtenertrags

BONN . Ein Sprecher des Bundeswirtschaftsmi¬
nisteriums erklärte nunmehr vor der Presse , daßder Kohlenengpaß vorerst nicht zu beseitigen sei
— selbst nicht bei einer weiteren Fördersteige¬rung um täglich 10 000—15 000 t und bei einemvollen Erfolg der angeordneten Strom- und Koh¬
lensparmaßnahmen . Das Kohleproblem sei kein
spezifisch deutsches, sondern sei ja ein europäi¬sches. Es wird dabei nochmals auf die bekannte
Tatsache hingewisen , daß sich die arbeitstägliche
Förderung im 1. Quartal 1951 mit durchschnitt¬lich 378 000 t gegenüber 360 0001 im 1. Quartal
1950 bestenfalls um etwa 4 Prozent erhöht habe,während die Steigerung der Industrieproduktionim gleichen Zeitraum annähernd 30 Prozent be¬
tragen habe und auch der Hausbrandbedarf
durch die Schaffung zahlreicher neuer Wohnun¬
gen gewachsen sei . Hinzu kommt, daß Berlin in

Oeffentliche Hand ohne Lastenausgleich ?
Zweierlei Maß für private und öffentliche Wirtschaft

In der Regierungsvorlage zum Lastenausgleich
sind den Gemeinden bereits erhebliche Kon¬
zessionen gemacht worden . Während
nach dem Soforthilfegesetz nur das forstwirt¬
schaftliche Vermögen der öffentlichen Hand frei¬
gestellt war , wurde auch das landwirt¬
schaftliche einbezogen . Mindestens 80 Mil¬
lionen DM jährlich fallen durch die Freistellung
dieses land - und forstwirtschaftlichen Vermö¬
gens aus . Muß eine solche Schonung vielleicht
schon als zu weitgehend betrachtet werden , so
erschien das Verlangen , das gesamte nicht un¬
mittelbar öffentlichen Zwecken dienende Grund¬
vermögen auszunehmen , auch dem Bundesrat
mit Recht indiskutabel . Entgegengekommen
wurde den Gemeinden durch Befreiung der
Wasserwerke , soweit sie Trinkwasser und Wasser
für Feuerlöschzwecke bereitstellen . Hier besteht
kaum Konkurrenz zu Privatunternehmen . Im
übrigen sollte , wenn die öffentliche Hand nun
einmal Wirtschaft treibt , sie im Wettbewerb
mit d e r P r i v a t w i r t s c h a f t n i c h t be¬
günstigt werden . Mit besonderem Nachdruck
hat der Unkeler Kreis auf gleiche Konkurrenz¬
bedingungen , d . h . auf gleichmäßige Belastung ,gedrungen .

Überhaupt nicht? >
Neuerdings wird aber gefordert , die öffentliche

Hand überhaupt nicht zum Lastenaus¬
gleich heranzuziehen , wobei der Münchener
Stadtkämmerer Hielscher Wortführer ist.
Man könne , so erklärte er , jeden Haushalt aus-
gleichen, wenn man die Kriegsschäden stehen
lasse und sogar die notwendigen Instandsetzun¬
gen unterlasse . Viel zu lange hätten die Städte
aber schon aus der Substanz gelebt . Es müsse
selbstverständlich sein , daß die Gemeinde-Ein¬
richtungen Taufend brauchbar gehalten , somit
Reparaturen ausgeführt , Erneuerungen und Mo¬
dernisierungen gemacht und Amortisationsquoten
angesammelt würden . Aber gilt das alles nicht
genau so für die Privatwirtschaft ? Besteht nicht
Dei Betrieben und beim Wohnungsbestand auch

hier ein ungeheurer Nachholbedarf? Hier wird
mit zweierlei Maß gemessen . In der
Begründung heißt es, die Städte würden finanziell
in eine unhaltbare Lage gebracht.

Durch Befreiung der öffentlichen Hand vom
Lastenausgleich würde das Aufkommen emp¬findlich geschmälert . Das Heer der Bomben¬
geschädigten und Vertriebenen würde dann noch
schlechter fahren , als dies bei den beschränkten
Mitteln schon der Fall ist . Der Vorwurf , daß die
privaten Abgabepflichtigen die öffentliche Hand
belasten wollten, um selbst dadurch besser ab¬
zuschneiden, ist imberechtigt .

Wichtiges in Kürze

diesem Quartal mit 750 0001 versorgt werden
muß gegenüber 416 0001 im 1. Quartal 1950. Auch
der Bedarf der Besatzungsmächte ist von 430 0001
auf 950 000 t gestiegen.

3 Mill . Quartalsfehlmenge
Diese Mehrbereitstellungen bewirken mit dem

Ausfall der britischen und tschechischen Kohlen¬
exporte in die Bundesrepublik sowie durch den
weiteren Ausbau der westdeutschen Kohlenver¬
kokung einen zusätzlichen Kohlenverlust von
400 0001. Diese Menge ist im 1. Quartal 1951 trotz
aller Anstrengungen und Sonderschichten weni¬
ger ala im entsprechenden Vorjahrsquartal vor¬
handen . Zur vollen Beseitigung des Kohleneng¬
passes müßte praktisch eine Quartalsfehlmenge
von weniger als 3 Millionen t belegt werden . Nun
ist aber auch noch die Förderleistung der Son¬
derschichten bereits stark abgesunken , was das
Bundeswirtsehaftsministerium zum Teil auf die
Ermüdung der Belegschaften , zum anderen auf
wachsende kommunistische Propaganda zurück¬
führt . Habe beispielsweise die Sonntagsschicht
vom 7 . Januar 1951 noch 120 000 t erbracht , so sei
das Ergebnis der Sonntagsschicht vom 14. Januar
auf nur 27 0001 abgesunken . Eine Lösung des
ganzen Problems sei nur durch höhere Produk¬
tion möglich, da die handelsvertraglich festge¬
legten deutschen Kohlenverpflichtungen zum Ein¬
tausch von dringend erforderlichen Rohstoffen
nur wenig reduziert werden könnten . Eine Pro¬
duktionserhöhung lasse sich aber weder durch
Verlängerung der Arbeitszeit , noch durch Ver¬
mehrung der Belegschaft erzielen , sondern nur
durch eine Steigerung der Einzelleistung , insbe¬
sondere durch weitere Mechanisierung des Ab¬
baues .

SchuhVersorgung bis zum Herbst gesichert
MAINZ. Die Lagerbestände der Schuhfabriken

und des Schuhcinzelhandels gewährleisten es ,daß mindestens bis zum Herbst kein Versor-
gnngsengpaß bei Schuhen auftreten wird , er¬
klärte der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft
der westdeutschen Gerberverbände , Richard
Freudenberg , am Dienstag auf einer Ta¬
gung in Mainz. Die Versorgung der Gerbereien
mit Rohwaren ist nach seinen Angaben bis April,
die Lederproduktion für zwei weitere Monate
gesichert.

Freudenberg wandte sich gegen eine Bewirt¬
schaftung in der Lederbranche , die nur zu einer
Vergeudung führen würde . Die Aufrechterhal -
tung der Vollbeschäftigung in diesem Wirt¬
schaftszweig sei von der Kohle- und Strom¬
versorgung abhängig . Schwierigkeiten würden
vor allem die steigenden Häute - und Fellpreise
— in letzter Zeit um 70 Prozent — bereiten .

Produktionskapazitäten voll ausgelastet
STUTTGART. Die Produktionshöhe der würt¬

temberg -badischen Industrie hat im vergange¬
nen Jahr im Monatsdurchschnitt 121 Prozent

Für den Autofahrer

Amerikanischer „Volkswagen “ in Europa?
HAMBURG . Die amerikanische Automobilfa¬

brik Kaiser -Frazer , die seit einigen Monaten als
Sog. amerikanischen Volkswagen ihr Modell
„Henry J “ herausbringt , sucht nach einem ge¬
eigneten Montagewerk in Europa . Die Gesell¬
schaft steht in Verhandlungen mit den Benelux-
Ländern , Dänemark und der Bundesrepublik
Deutschland ; hier wird die Errichtung einer
Montagestätte in Essen angestrebt .

Der Wagen hat einen 2,2-Liter -Motor, der bei
60 PS und einem Benzinverbrauch von angeblich
nur 7—8 Liter je 100 km eine Spitzengeschwin¬
digkeit von 140 km/std erreichen soll. Solange
das Fahrzeug fertig aus den USA importiert
werden muß , hat der Käufer den Preis zum
Teil in Dollar oder Bonus-Devisen zu zahlen . Er
beträgt 8500 DM , wobei 1020 Dollar und 4114 DM
zu entrichten sind . Es sind bisher nur drei
„Henry J“ als Ausstellungswagen eingetroffen .

Keine vereisten Straßen mehr
w HAMBURG. Wenn die Versuche, die das

Materialprüfungsamt der Technischen Hochschule
Hannover in diesen Tagen mit dem eisfreien
„Geßler-Beton“ anstellte , unter natürlichen Be¬
dingungen genau so glücken wie bei der Er¬
probung in einer Eisfabrik , dann dürfte in ab¬
sehbarer Zeit die nun wieder zur Winterszeit
stärker drohende Gefahr der vielen Unfälle durch
Straßenglätte und Vereisung der Vergangenheit
angehören.

Eine umwälzende Erfindung? Gewiß, wenn sie
das hält , was sie verspricht . Die Kraftfahrer inder ganzen Welt würden aufatmen , wenn sie in
Zukunft auf allen Straßen einen eisfreien Beton
unter ihren Rädern hätten . Aber was ist die Be¬
sonderheit dieses Betons? Durch Zusatz von
reichlich und billig zur Verfügung stehendem Zu¬
schlag aus der Erzaufbereitung , der wärmetech¬
nisch sehr empfindlich ist , und eines chemischen
Grundstoffes , der natürlich noch das Geheimnisdes Erfinders ist, wird der Gefrierpunkt des Be¬tons wesentlich herabgesetzt und macht eine
Eisbildung bis zu einer Temperatur von minus
12 Grad unmöglich.Die Gefahr des Glatteises ist damit praktischausgeschaltet, denn Temperaturstürze von eini-

Ausfuhrsperre für Brennholz
BONN . Wegen der angespannten Versorgungs-

•#0e im Inland hat das Bundeswirtschaftsmini -
tterium die Brennholzausfuhr mit sofortiger Wir¬
kung gesperrt .

gen Grad über Null bis auf minus 12 Grad sind
in unseren Breiten so selten , daß meist Schnee¬
fälle dazwischenliegen, die weit weniger ge¬fährlich sind als Glatteis . In dem vom Erfinder
in der hannoverschen Eisfabrik durchgeführten
Versuch wurden mehrere Stücke vorher gewäs¬
serten „Geßler - Betons“ und Normalbeton 24
Stunden lang in einem Raum mit minus 6 bis
minus 10 Grad gehalten . Das Materialprüfungs¬
amt konnte bei der Entnahme der Probestücke
feststellen , daß nur der Normalbeton vereist war .

Die Produktion dieser neuen Zementplatten
läuft bereits seit Mitte des Jahres bei der Nord¬
deutschen Baustoff GmbH, in Lautenthal (Harz) ,das hannoversche Tiefbauamt kaufte sofort 150 qm
Gehwegplatten aus „Geßler-Beton“ an , um in
den Wintertagen zu Großversuchen übergehen zu
können . Die Schweiz sicherte sich die Auswer¬
tung des Patents durch einen Vorvertrag . Mit
Holland und den skandinavischen Ländern steht
der Erfinder in Verhandlungen . Der Preis je
Quadratmeter Geßler-Beton“ beläuft sich auf
5 .40 DM und ist damit etwa 13 Prozent höher als
der Normalbeton

Fest steht jedenfalls , daß die ausgezeichneten
Wintereigenschaften dieser neuen Straßendecken
die Unfallziffer wesentlich herabsetzen , den
Streudienst erübrigen und eine Einschränkung
des Pflegedienstes für öffentliche Verkehrswege
erlauben würden .

Das Auto der Zukunft
DETROIT. General Motors hat der Oeffent-

lichkeit das „Auto der Zukunft " als Modell ge¬
zeigt. Der als Kabriolett gebaute Wagen soll die
schnittigen , klaren Linien eines Düsenflugzeu¬
ges haben . Vom Armaturenbrett aus kann für
jedes Rad ein hydraulischer Wagenheber in Be¬
trieb gesetzt werden .
Volkswagensparer wollen in den Aufsiehtsrat

BAD TÖLZ. Anläßlich der bevorstehenden Be¬
stellung von Aufsichtsratsmitgliedern für die
Volkswagenwerk -GmbH, erwarten die Volks¬
wagensparer mit dem Hinweis darauf , daß sie
das Werk aus der Taufe gehoben haben , daß sie
Sitz und Stimme im Aufsichtsrat erhalten , bis
die berechtigten Ansprüche der Volkswagenspa-
rer abgefunden seien,

Benzinpreis in England erhöbt
LONDON. Die britischen Ölgesellschaften ha¬

ben den Inlandspreis für Benzin mit sofortiger
Wirkung um einen halben Penny ( *= 3 Pfg .) per
Gallone erhöht .

der Produktionshöhe des Jahres 1936 betragen .
Gegenüber 1949 ist eine Steigerung um 31 Pro¬
zent zu verzeichnen . In einem Jahresrückblick
stellte das württembergisch - badische Wirt¬
schaftsministerium ferner fest , daß die vorhan¬
denen Produktionskapazitäten nunmehr viel¬
fach voll ausgelastet sind . Im Dezember 1950
ging die industrielle Produktion des Landes —
jahreszeitlich bedingt — etwas zurück.

Kapitalzinserhöhung wird geprüft
BONN . Die Möglichkeiten, den Kapitalzins von

5 auf 7 Prozent zu erhöhen , untersuchte am
Dienstag eine Studiengruppe der Bundesregie¬
rung , an der auch Vertreter der Bank deutscher
Länder teilnahmen . Ein Vertreter des Woh¬
nungsbauministeriums vertrat die Ansicht, daßbei einer Zinserhöhung nachfolgende Steigerun¬
gen der Mieten kaum zu vermeiden wären . Die
Studiengruppe will die volkswirtschaftlichen
Auswirkungen einer Kapitalzinserhöhung ge-
nauestens untersuchen .

Dritte ERP -Gegenwerttranche freigegeben
FRANKFURT. Die dritte Tranche der ERP-

Gegenwertmittel in Höhe 1350 Mill . DM für
Investitionen im Marshallplanjahr 1950/51 ist
freigegeben worden . Die Aufteilung dieser Mit¬
tel auf die einzelnen Wirtschaftszweige wird in
Kürze bekanntgegeben , ein beträchtlicher Betragsoll in Reserve gehalten werden .

Verbraucherpreise steigen weiter
w HAMBURG . Die erste Statistik über die Ent¬

wicklung der Verbraucherpreise ausgewählter
Nahrungsmittel in 10 Landeshauptstädten des
Bundesgebietes, die im Januar herausgekommenist , zeigt, daß in der ersten Jahreswoche Preis¬
veränderungen der Grundnahrungsmittel im Ein¬
zelhandel fast ausschließlich Erhöhungen darstell¬
ten . In der Woche vom 29 . Dezember bis zum 5.
Januar stieg der Preis für ortsübliches Roggen¬
brot um 0,4 Proz ., für Weizengrieß um 0,1 Pro¬
zent, für Graupen um 1,9 Prozent , für Schnitt¬
oder Bandnudeln um 0,1 Prozent , für Speise¬
kartoffeln um 3,1 Prozent , für Rindfleisch um 0,6
Prozent , für Schweinefleisch um 0,4 Prozent , für
Speiseöl um 1,5 Prozent , für Margarine um 0,3
Prozent . Unverändert blieben die Preise für
Mischbrot, Konsumbrot , Weizenmehl, gepackte
Haferflocken, Verbrauchszucker . Die Tendenz zur

Bayern ohne Strom
MÜNCHEN . Die Stromversorgung Bayerns ist

am Mittwochnachmittag wegen zu hohen Ver¬
brauchs vorübergehend zusammengebrochen.
Große Gebiete des Landes waren rund l 1/« Stun¬
den ohne Strom . Durch Notschaltungen gelang
es , in München und Nürnberg sowie in den
Hauptindustriegebieten die Stromversorgung ei¬
nigermaßen aufrechtzuerhalten . Nur mit Mühe
konnte der Strombedarf der elektrischen Bah¬
nen Süddeutschlands gedeckt werden .

Auch in Norddeutschland hat sich die Strom¬
versorgungslage zugespitzt . In einzelnen Gebie¬
ten wird mit Stromabschaltungen gerechnet , falls
sich die Kohlenzuführung für die Kraftwerk «
nicht in kürzester Frist bessert .

Bilanz des Lasfenausgleidis
w HAMBURG. In einer eigenen Aufstellung

schätzt der Lastenausgleichsausschuß des Bun¬
desrates , der sich damit zugleich mit Zahlen des
Bundesfinanzministeriums auseinandersetzt , di«
voraussichtlichen jährlichen Einnahmen und Aus¬
gaben des Lastenausgleichs auf 1545 Millionen
D-Mark . Dabei beziffert er — in Reduzierung des
Voranschlags des Bundesfinanzministeriums , der
auf rund 700 Millionen DM lautet — die Kriegg-
schadenrente auf 565 Millionen DM . Für Haus¬
ratentschädigung setzt die Schätzung des Bundes¬
rates vorerst 300 Millionen DM jährlich ein . Da¬
zu käme eine Wohnraumhilfe in Höhe von 250
Millionen DM . Die Eingliederungshilfe (Einglie¬
derung in Produktionsprozeß ) wird mit weiteren
300 Millionen geschätzt . Hinzu käme dann eine
Summe von 70 Millionen DM für sonstige För¬
derungsmaßnahmen , sowie ein Härtefonds in
Höhe von 60 Millionen DM . Das ergibt alles in
allem eine jährliche Ausgabe von 1545 Millionen
D-Mark .

Wieder Winterschlußverkäufe
w-t . BONN . Im Einzelhandel ist die Frage auf¬

geworfen worden , ob man angesichts der Wirt¬
schaftslage auf die Abhaltung der Winterschluß-
verkäufe in diesem Jahr verzichten solle. Man
hat sich jedoch entschlossen , die Schlußverkäufe
trotz der Wirtschaftssituation abzuhalten . Vor
allem war dabei auch der Gesichtspunkt entschei¬
dend , daß der Wegfall des Ausverkaufs In der
Verbraucherschaft beunruhigend wirken würde .Die Beteiligung am Schlußverkauf ist freiwillig .Ausmaß und Ümfang des Ausverkaufs könnenalso je nach den örtlichen Verhältnissen fest¬
gelegt werden .

Brotpreissteigerung besteht im übrigen schon seit
November und erklärt sich aus der Erhöhung derLöhne im Bäckereigewerbe und aus den erhöh¬
ten Winterpreisen für Getreide sowie aus derHerauf Setzung der Kohlenpreise .

Keine deutsche Funkausstellung 1951
HANNOVER. Die Arbeitsgemeinschaft der

deutschen Rundfunkwirtschaft hat beschlossen,in diesem Jahr keine Funkausstellung zu veran¬stalten , um durch Kostenersparnis möglichst den
preissteigernden Tendenzen entgegenzuwirken .Es ist daher anzunehmen , daß die bewährten
Typen des Vorjahres mehr oder weniger unver¬ändert auch im laufenden Jahr auf den Markt
kommen werden .

Handwerk gründet Zentralauftragsstelle
BONN . Eine Zentralstelle für Handwerksliefe¬rungen soll am 20 . Januar in Bonn als Genos¬

senschaft gegründet werden . Diese Stelle solleine stärkere Einschaltung des Handwerks beider Vergebung öffentlicher Aufträge ermöglichen.
Dr . Junghans neuer Vorstand

TÜBINGEN. Der Beirat der Landesgemein¬schaft der Industrie in Württemberg -Hohenzol-lern hat in seiner am 11 . d. M . abgehaltenen De¬
legiertenversammlung eine Neubestellung desVorstandes vorgenommen , die sich Infolge desaus zwingenden gesundheitlichen Rücksichten
erfolgten Auscheidens des seitherigen Vorstan¬des, Dr. Graf , Reutlingen , erforderlich machte.Die einstimmige Wahl zum 1 Vorstand fiel aufMinisterialdirektor Dr . Helmuth Junghans ,Schramberg . Zum 2. Vorstandsmitglied und Stell¬
vertreter des Vorstandes wurde Dr HermannRenz , Reutlingen (Lederindustrie ), als 3. Vor¬
standsmitglied Dr . Appel , Unterhausen , ge¬wählt . Die Geschäftsführung hat nach wie vorDr Sasse . Schwenningen , inne .

3135 Bausparverträge
TÜBINGEN. Die öffentliche BausparkasseWürttemberg hat im Jahre 1950 in der 78 . bis 81 .Zuteilung weitere 3135 Verträge mit 35 345 000 DM

Vertragssummen zugeteilt . Die meisten der zuge¬teilten Bausparer hatten bereits vor der ZuteilungZwischenkredite erhalten . Mit der Zuteilung wer¬den diese Zwischenkredite in ordentliche Bau¬spardarlehen umgewandelt . Die Bauspardarlehenund Zwischenkredite wurden im Jahre 1950 vonden Bausparern überwiegend für den Wohnungs¬neu - und Wiederaufbau verwendet . Seit der Wäh¬
rungsreform hat die öffentliche BausparkasseWürttemberg 5493 Verträge mit 71 470 000 DM
Vertragssummen zugeteilt .

520 neue Arbeitsplätze
HECHINGEN. ln der Industriegemeinde Bur-ladingen , Kreis Hechingen, sind im abgelaufenenJahr 520 neue Arbeitsplätze in der Textilindu¬strie geschaffen worden , ln der jetzt 2000 Men¬schen beschäftigt sind.

Landwirtschaft

Große Getreidevorräte
BONN . Die Brotgetreidebestände , die noch im

Besitz der Landwirtschaft sind , wurden Ende
November 1950 auf insgesamt 3,15 Millionen t
beziffert und . sind damit um reichlich 300 0001
größer als zur gleichen Zeit des Vorjahres . Nach
Ansicht des Bundesernährungsministers können
von diesen Vorräten noch größere Mengen für
die Marktversorgung nutzbar gemacht werden .Die Vprräte an Futtergetreide in der Landwirt¬
schaft betrugen zur gleichen Zeit rund 300 0001.Ferner lagern bei den Bauern noch etwa 18 Mil¬
lionen t Kartoffeln .

Neuartige Obstsortiermaschine
FREIBURG i . Br . Landwirt und Obstbauer

Kurt Sehringer in Mengen bei Freiburg
konstruierte in langwierigen Versuchen eine in
ihrer Art in Deutschland erstmals entwickelte ,sehr genau arbeitende Obstsortiermaschine und
meldete sie zum Patent an.

Friedensstand fast erreicht
BONN. Im Dezember vorigen Jahres wurdenim Bundesgebiet 11,84 Mill. Stück Schweine ge¬zählt , das sind 95 Prozent des Friedensbestandes .Auch die Rindviehbestände wurden weiter auf¬

gebaut und betragen jetzt 11,12 Mill. Stück. Di«Hühnerbestände haben sich auf 47,8 Mill. , di«Gänse auf 2,4 Mill. und die Enten auf 1,3 Milt
Stück erhöht .

Landesproduktenbcise Stuttgart
16 Januar 1951

In Brotgetreide liegt keinerlei Angebot vor,so daß keine Abschlüsse erfolgen konnten . Da«
gleiche gilt für Futtergetreide . Die Mühlen sind
mangels Mahlgetreide nicht am Markt.

Die nachstehenden Mehlpreise sind daher nur
als nominell zu betrachten - Weizenmehl Typ«
550 DM 53 .30, Type 812 DM 50 .15 , Type 1050 DM
48 .40, Type 1600 DM 42 90 ; Roggenmehl Type 1150
DM 41.90 je 100 kg brutto für netto einschließl,Sack, Großhandelspreis frei Empfangsstation .
Nachprodukte fehlen bei größter Nachfrage völ¬
lig.

Nach Rauhfutter besteht lebhafte Nachfrag«bei geringem Angebot. Es werden notiert (dl«
Preise sind Großhandelspreise je 100 kg und ver¬
stehen sich waggonfrei Verladestation ) : Roggen-,Weizen-, Gersten - und Haferstroh (bindfadenge¬preßt ) 3—3 .50 DM ; Roggen- , Weizen- , Gersten -
und Haferstroh (drahtgepreßte Ware) 9—9 .50 DM :
Wiesenheu , gut , gesund , trocken , lose 9—9 .50
DM ; Luzerneheu , gut , gesund , trocken , lose 9 .50
bis 10 DM
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tigcfi 12jähriger Trennung : „Fürchtest Du Dich vor Deinem Volk ?“
Ein Brief John T. Bechers aus London nach seinem Besuch bei seinem Vater in Berlin mm

4 i

Der 31jährige Sohn John von Johannes R. Becher, dem Präsidenten des kommunistischen
Kulturbundes in der Ostzone, dessen Wahl in das Präsidium des deutschen Pen-Zentrums
Theodor Plivier und andere deutsche Schriftsteller zum Austritt aus der deutschen Pen-

Gruppe veranlaßt hat, besuchte vor kurzem erstmals nach 13jähriger Trennung wieder
■einen Vater ln Berlin, in der Absicht, sich dort niederzulassen . Nach der Besetzung des
Sudetenlandes durch Deutschland im Jahre 1938 war der junge John Becher nach England
emigriert, wo er seitdem lebt und heute ln einer Fabrik als Maschinist arbeitet.

Im folgenden Brief an seinen Vater schil¬
dert John T . Becher seine Eindrücke in Ber¬
lin und begründet , warum er wieder nach
London zurückgekehrt ist . Wir veröffentlichen
das Schreiben mit all den stilistischen Un¬
ebenheiten , die sich aus der 12jährigen Ab¬
wesenheit des jungen John aus Deutschland
ergeben .

LONDON , Januar 1951
Lieber Vater !

Wie Du siehst , ich bin zurück in England .
Ich bedaure nicht , Dich besucht zu haben , ich
bedaure auch nicht , nach England heimge¬
kehrt zu sein . Es war erfreulich Dich, Vater ,
wiederzusehen — nach zwölfjähriger Tren¬
nung . Die wenigen Augenblicke mit Dir zu¬
sammen . der Anblick des Zustandes , in dem
Du lebst , war für mich ein weit stärkerer
Lehrmeister , als alle meine Jahre in Engl - ud.

Du wirst Dich erinnern , ich rief Dich per
Telephon von der Berliner Westzone an . Es
war ein Sonntag , und Du warst gerade vom
PEN -Kongreß zurückgekehrt . Mein Verlangen ,
Dich zu sehen , war der Zweck meiner Reise
nach Berlin . Doch Du mußtest mir sagen :
Ich kann dich nicht empfangen in meinem
Haus . Ich mußte bis zum nächsten Tage war¬
ten , um Dich in Deinem Bureau zu sehen , —
wie ein Arbeitskollege oder Businessman . Es
ist mir nie gelungen , Dich in Deinem Haus
hinter Stacheldraht zu besuchen . Niemals
werde ich Antwort geben können auf die
Frage so vieler Freunde : Warum lebt Dein
Vater hinter Stacheldraht ? — Ist das der
Schutz vor der Liebe Deines Volkes ? Vater ,
ich weiß , wie große Ideale und Zukunftshoff¬
nungen Du in das deutsche Volk gesetzt hat¬
test , das Dir immer am Herzen gelegen hat .
Fürchtest Du Dich jetzt vor Deinem Volk ?

Dein freudiger Blick , als wir uns endlich
wiedersahen , wird mir in ewiger Erinnerung
bleiben . Trotz der langen Trennung fühlte
ich , daß die Liebe nicht gemindert war . Du
hattest sofort Pläne für mich — für die Zu¬
kunft . War es möglich , daß Du den Verhält¬
nissen um Dich so blind gegenüberstandest ?
— Denn als ich daran ging , den ersten Schritt
zu Deinen Plänen zu verwirklichen , da fühlte
ich bereits , daß Unmögliches von mir verlangt
werde .

Ich mußte Erlaubnis haben von der Partei ,
vom Innenministerium , in der Deutschen
Demokratischen Republik bleiben zu dürfen .
Du warst überzeugt von Deiner Macht —
schließlich bist Du ja eine Persönlichkeit —
und so ging ich zur Partei mit der Bitte , mir
den Aufenthalt zu gewähren , den Aufenthalt
in meiner Heimat bei meinem Vater .

Man gab mir einen langen Fragebogen . Man
verlangte von mir Auskunft über Dich, mei¬
nen Vater , und über meine Mutter . Warum
von mir ? — Ich habe Blut geschwitzt , um
dieses Dokument zu beantworten , zumal mein
Deutsch ja nach den vielen Jahren , wie Du
weißt , mangelhaft ist .

Wer ist dieser Anton Joos , zu dem man
mich geschickt hat ? Da saß er hinter seinem
Schreibtisch , — ein kleiner grauhaariger
Mann , mit harten kalten Augen im Gesicht ,
das in den langen Stunden meiner Verneh¬
mung niemals ein Lächeln hervorbrachte .

Warum alle diese Fragen ? Warum die Ste¬
notypistin hinte'r mir ? Er hatte den von mir

ausgefüllten Fragebogen in der Hand , und
nochmals mußte ich dieselben Fragen beant¬
worten . Sollte es für ihn unbegreifbar sein ,
daß meine Mutter es vorzieht , im Frieden
Englands zu leben , als in ihrem Alter sich
nochmals in den Wirbel des verrückten Ber¬
lins zu werfen ? Machte er mich für meine
Mutter verantwortlich ? Und warum konnte
er das natürliche Gefühl nicht begreifen , daß
alles , was ich wollte , war , mit Dir zu sein ,
und in meiner Heimat wieder leben zu dür¬
fen . Ich gefiel ihm nicht , und er war mir von
Herzen unsympathisch . Und das entschied
meine Zukunft .

Dieser kleine Mann , dieser Wicht im Ver¬
gleich zu Dir , schrieb Dir vor — Dir , einem
Führer des neuen Deutschlands — , wie Du
Deinen Sohn zu behandeln hast . Und Du folg¬
test ohne Widerspruch . Vielleicht hattest Du
Dich etwas geschämt , denn Du hast solang
wie möglich gezögert , mir die Entscheidung
bekanntzugeben .

Ist Dir in dieser Situation die Realität der
Verhältnisse , unter denen Du lebst , nicht zum
Bewußtsein gekommen ? Erkennst Du nicht ,
daß Deine Macht nur eine Illusion ist ? — Daß
das Deutschland , von dessen Aufbau Du
jahrelang geträumt hast , in den Händen von
solchen Personen zum Selbstzweck mißbraucht

wird ? — Und alles das geschieht mit Deinem
Namen , einem Namen , den jeder Deutsche
kennt und dem viele vertrauen .

Muß ich Dir sagen , daß man Dich verwen¬
det , wie ein Werkzeug ? Daß man nur Deinen
Namen und Deine Unterschrift als Aushänge¬
schild dem deutschen Volke hinhält ? Daß
Deine Liebe , das deutsche Volk , mit Deiner
Hilfe vernichtet wird ?

Schau mit offenen Augen — und Du mußt
wahmehmen , daß die ganze Propaganda , die
Plakate und Aufrufe für Frieden umkreist
werden von Uniformen , und daß die deutsche
Jugend in Deiner demokratischen Republik
vorbereitet und trainiert wird für ein noch
größeres und vollkommeneres Blutbad . Wenn
Du in Deinem Auto durch die Straßen fährst ,
versuch die Menschen zu erfassen , so wie sie
sind , hungrig und in Angst vor dem Morgen .
Sie wünschen nur eins : in friedlicher Sicher¬
heit zu leben ! Blick auf die wieder marschie¬
rende Jugend in Uniform und -Militärstiefeln :
hast Du das nicht schon einmal gesehen ?

Wir hatten wenig zu sagen , als wir uns
verabschiedeten . Ich fühlte , Du ahntest , was
in mir vorging , nämlich daß ich mich be¬
reits entschieden hatte , niemals an dem Traum
von Deinem Deutschland teilzunehmen , der
sich zusehends in einen Albdruck verwandelt .

Als mein Vater besitzt Du meine Liebe ,
wenn ich Deine Arbeiten lese , so glaube ich
zu begreifen , was Du pflanzen und pflegen
wolltest , aber wenn ich sehe , was aus Dei¬
nem Werk emporschießt , — eine Finsternis ,
die aufs neue Europa bedroht , dann bin ich
froh , daß sich unsere Wege getrennt haben .

Dein Sohn John T . Becher , London
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Hoffnung!
Zeichn . : Halbritter („Frankf. Rundschau ")

Gttlblüfcnsaubev j
„Lieber Herr Redakteur . . .“ 5

„Sie schreiben doch immer , daß Sie für das 5
Allgemeinwohl tätig seien . Hier ist der all- 2
gemeinwohle Fall meiner Tochter . Das Kind 2
will zum Film und hat auch schon Herrn t
Real und Herrn Union geschrieben , natürlich j
ohne Antwort . Die denken immer , man solle j
sie mal , was eigentlich eine Niedertracht ist . c
Dabei kann meine Hilde schon alles und sie J
ist auch eine Schönheit . Bitte , helfen Sie ihr j
dabei oder geben Sie wenigstens Rat , wie sie j
es anfangen soll.“ 7

* l
„Geehrte Herren , in mir lebt ein Drang j

zum Schreiben , der sich mir immer über - j
trägt , wenn ich von einer Feder ergriffen {
werde . Ich möchte wie Sie Journalist werden j

_ . . , . . . . _ . r, , _ „ , . . und glaube , durch meinen lebensnahen , all - ‘
Seit der englische Nationalokonom Malt hu s then . Die aus Holz gewonnene Zellulose wird zu j mächtiqen stil aüe erforderlichen Bedingun- 2

zu Beginn des 19. Jahrhunderts seine warnende einem doppelten Zweck verarbeitet : Für Zucker i 2„ erfüllen _ Leider weiß ich nicht< wie
Stimme erhob die Bevölkerung der Erde wachse und Kleiderstoffê ich es anfangen soll. Bitte, helfen Sie mir ,
schneller als die erschheßbaren Nahrungsmittel ,

9 Der Chemiker Rochow hat schon einige Erfolge j meinen Drana zu befriedigen /“ 2
in der Nutzbarmachung „beliebig vermehrbarer j ^

* £

Butter aus Kohle — Zucker aus Holz
Prof. Rochow: „Verwandelte Erde" kann 15 Milliarden Menschen ernähren

d. h . der Nahrungsspielraum der Welt verenge
sich immer mehr , hat sich die Wissenschaft und
die Technik immer wieder mit dieser lebenswich¬
tigen Frage auseinandergesetzt . Trotz der mit der
Industrialisierung rapide ansteigenden Bevölke¬
rungszahlen unserer Erde (zur Zeit von Malthus
lebten etwa 500 Mill . Menschen in den fünf Erd¬
teilen , 1910 waren es 1,6 Milliarden und heute
sind es etwa 2,3 Milliarden) , gelang es immer
wieder , das sogenannte „ Malthus’sche Gesetz" zu
suspendieren , also den NahrungsSpielraum relativ
stärker als den Bevölkerungswachstum zu ver¬
größern .

Prof . E. G . Rochow von der Harvard -Uni¬
versität sagte nun in einem Vortrag „Chemie von
morgen “ vor der Amerikanischen Gesellschaft für
Chemie , 15 Milliarden Menschen könnte eine
durch die Chemie verwandelte Welt von morgen
ernähren . Die Bewohner dieser „verwandelten
Erde“ würden sich nach Ansicht des amerikani¬
schen Wissenschaftlers von Butter aus Kohle,
Zucker aus Holz und Eiweiß aus Hefe ernähren
und wie ihre Urväter aus grauer Vorzeit in Häu¬
sern aus Lehm und Erde wohnen , die allerdings
einen modernen technischen Anstrich erhalten
würden .

Utopie oder Wirklichkeit? Prof . Rochow meint ,
bisher unerschlossene , in unerschöpflichen Mengen
vorhandene Rohstoffe müßten ausgewertet und
nicht wie bislang nur die in begrenztem Umfang
vorkommenden den Menschen nutzbar gemacht
werden . Ganz einfach hört sich beispielsweise
der empfohlene Häusemeubau an : Mit der aus¬
gegrabenen Erde , die bei der Aushebung des
Kellers anfällt , werden an Ort und Stelle Steine
und Platten gegossen und damit das Haus er¬
stellt . Den Hausfrauen bleibt das Schimpfen über
zu hohe Fleisch- und Eierpreise erspart , denn
diese bisher so beliebten Nahrungsmittel werden
verschwinden , weil Tiere zu viel Futter verbrau -

Rohstoffe" vorzuweisen ; Durch seine Forschungen
über Silicone (Sandderivate ) gelang es ihm , aus
diesem Rohstoff besonders dauerhafte Farben ,
Kunststoffe , öle und synthetischen Gummi her¬
zustellen .

An Hand der schwierigen Versorgungslage in
Erdöl skizzierte Prof . Rochow ein anschauliches
Bild , das seinen Forderungen Ausdruck verleiht .
Ungefähr 58 Prozent der ursprünglichen Erdöl¬
reserven der USA seien schon verbraucht . Um
eine Treibstoffkrise zu vermeiden , gehe man zur
synthetischen Gewinnung von Benzin aus Erd¬
gas und Kohle über . Doch auch diese Roh¬
materialien , warnt der Forscher , werden mit der
Zeit erschöpft. Neben der chemischen Industrie
würden auch andere Industrien (Stahl - und
Eisenindustrie sowie die Kraftwerke ) die Kohle
in großen Mengen beanspruchen . Eines Tages
müßte unter Umständen die Kohle ausschließlich
zur Gewinnung von Nahrungsmitteln verwendet
werden , so daß sie allen anderen Industrien ent¬
zogen werden müßte .

„Wir sind, was noch niemals richtig erkannt j
1 wurde , ein Opfer des deutschen Vergeltungs - 5
2 krieges . Als eines Tages gerade zur Mittags - 2

zeit ein landeseigenes V-Geschoß, von dem 1
wir in der Eile nicht sagen können , ob VI i
oder V 2, Hals über Kopf in unser Haus fiel j
und mit seinem Hinterteil das ganze Dach in 2

* die Luft blies, da blieb kein Auge trocken ." I
* 1

5 „Ich weiß mir wirklich keinen Rat mehr . J
2 Weil ich einmal mit einem anderen ausge- j
5 gangen bin, hat ihm mein sogenannter Ver- j
1 lobter das Auge blau geschlagen. Dabei stan - 2
J den wir noch gar nicht im Blättchen und ich 2

j weiß nicht, ob ich ihn überhaupt will . Aber 5
2 man kann doch ein anständiges Mädchen nicht J

!
zwingen , sich in die Arme eines Mannes zu 2
stürzen , der mit Blicken und Fäusten nur so 2
um sich wirft . Wohin sollten wir da denn 2

|
kommen? “

j

Heiratserlaubnis durch ko-Niederschlag
Merkwürdige Hochzeitssiten bei den Bororos in Südamerika

Mit Tabletten gegen Alkohol
Medikamente gegen Trunksucht / Schon gute Erfolge / Kurze Dauer der Kur

Wissenschaftliche Untersuchungen haben
ergeben , daß man Alkoholkranke auch mit
Medikamenten erfolgreich behandeln kann .
Die in der Schweiz seit rund drei Jahren
durchgeführten Behandlungen erfolgten nach
einem Bericht des von der Deutschen Ärzte¬
schaft herausgegebenen „Ärztlichen Presse¬
dienstes “

, vor allem mit den Medikamenten
Apomorphin und A n t a b u s , durch
Einspritzung oder in Tablettenform verab¬
reicht . Sie erzeugen einen bis zum Erbrechen
führenden Ekel vor alkoholischen Getränken ,
der längere Zeit anhält . Die Behandlung fin¬
det ln dafür eingerichteten Krankenhäusern
oder Anstalten statt und dauert bei Apomor¬
phin 8 bis 10 Tage , bei Antabus 2 bis 10 Mo¬
nate .

Man soll nun nicht glauben , es handele sich
bei der Behandlung mit medikamentösen Mit¬
teln um Wunderkuren , die die psychische Be¬
einflussung des Patienten überflüssig machen .
Die Erfahrung hat gezeigt , daß Dauerresul¬
tate nur dann zu erwarten sind , wenn eine
intensive , nicht zu kurz bemessene seelisch¬
geistige Behandlung mit der Kur verbunden
wird . Im Trinker muß die Überzeugung von
der Schädlichkeit des Alkohols gefestigt wer¬
den . Nach der Entlassung ist der Patient dem
Alkoholfürsorger oder sonst einer geeigneten

Persönlichkeit anzuvertrauen . Ohne eine nach -
herige Betreuung besteht größte Rückfallge¬
fahr .

Die medikamentösen Kuren gegen den Al¬
koholismus und speziell jene mit Antabus sind
nicht gefahrlos . Sie gehören daher in die
Hand von Ärzten , die vor Beginn die beson¬
ders beanspruchten Organe , wie Herz , Niere ,
Leber auf ihre Funktionstüchtigkeit unter¬
suchen und auch dem Allgemeinzustand die
nötige Beachtung schenken .

Die kurze Dauer der Kur , die Möglichkeit ,
sie teilweise ambulant durchzuführen , und
die relativ geringen Kosten sollten dazu ver¬
anlassen , in jedem Falle die Frage der An¬
wendung medikamentöser Behandlung zu
prüfen .

Kürzlich kam wieder eine Expedition zu¬
rück , die von den Bororo -Indianem berich¬
tete , die immer noch in ihrem Urwald -
Paradiese wohnen und scheu jeden Kontakt
mit der Außenwelt vermeiden .

Die Bororos sterben allmählich aus — ihr
Schicksal ist ebenso besiegelt wie das der
Feuerländer an der Südspitze Amerikas . Das
ganze Volk zählt nur noch 2000 Menschen , die
sich auf etwa 20 Dörfer verteilen . Sie sind
ein friedliches Wändervolk , das sich niemals
länger als wenige Monate an einem Orte auf¬
hält . Wenn sie weiterwandem , reißen sie ein¬
fach ihre dreieckigen Strohhütten ab .

Wenn ein junger Bororo zu freien gedenkt ,
muß er zunächst das Dorf verlassen und sich
am Rande der Lichtung niederlassen , um dort
einen starken Knüttel aus einem Stück Holz
anzufertigen . Dann darf er ins Dorf zurück¬
kehren und um die Hand seiner Auserwähl¬
ten anhalten , indem er dem Vater seiner An¬
gebeteten den Stock überreicht . Wenn dieser
bereit ist , den jungen Mann als Schwieger¬
sohn willkommen zu heißen , läßt er den
Knüttel auf den Kopf des Freiers niedersau¬
sen . Bleibt der Stock — nicht der Kopf ! —
heil , dann ist die Hochzeitszeremonie für den
Bräutigam vorüber , dessen regungsloser Kör¬
per von seinen Freunden in Sicherheit ge¬
bracht wird . Bricht der Stock aber , dann ist
der Freier abgewiesen .

Bunter \m - Spiegel

Krebsdiagnose mit „elektr. Gehirn “
Wie einem Bericht der chemotechnischen

Firma Arthur D . Little zu entnehmen ist , wer¬
den in den USA seit neuestem moderne Elek¬
tronenrechenmaschinen zum Vergleich von
Harnproben herangezogen . Ärzte des Massachu¬
setts General Hospital in Boston haben für rund
500 verschiedene Substanzen , deren Anwesen¬
heit im Ham auf ein Frühstadium von Krebs
hindeuten könnte , Spektralbilder hergestellt .
Diese Spektren werden in ein Lochkartensystem
übertragen und von der Rechenmaschine mit
den Spektren der Harnproben verglichen. Mit
Hilfe des Lochkartensystems lassen sich diese
Vergleiche etwa 350 mal schneller durchführen
als nach den bisher üblichen Methoden.

Die Staatsanwaltschaft München I hat jetzt
beim Bayerischen Landtag die Aufhebung der
Immunität des Abgeordneten Heinz Beck bean¬
tragt . Beek , der als Leiter des Referats „Be¬
gabtenförderung " im bayerischen Kultusministe¬
rium tätig und als Staatssekretär im Kultusmi¬
nisterium vorgesehen war , wird eines Verstoßes
gegen das Gesetz über die Führung akademi¬
scher Grade beschuldigt Er hatte ohne Berech¬
tigung den Titel eines Doktors der Volkswirt¬
schaft geführt . •

Hai King, der prominenteste Make-up-Künstler
der Filmstadt Hollywood, erklärte , daß künftig
jede Frau mindestens drei Lippenstifte verschie¬
dener Schattierungen benutzen müsse : blaßrot
für den Tag, hochrot für den Nachmittagstee
und blaurot für den Abend. Die bläuliche Tö¬
nung soll am besten im Halbschatten und bei
künstlichem Licht wirken.

*
Der Inhaber der Schokoladenfabrik Rutschen-

reuther in München, Dietmar Klee v . Hutschen-
reuther , war mit seiner Frau unter Mitnahme
der gesamten baren Betriebsmittel des Unter¬
nehmens in Höhe von 160 000 DM verschwunden .
Dieser Tage meldete er sich nun telefonisch aus
Buenos Aires und erklärte , „in Südamerika

Rohstoffe einkaufen zu wollen“ . Durch die plötz¬
liche Ozeanreise ihres Chefs sind 150 Personen
arbeitslos geworden . Zwei Gläubigerversamm¬
lungen konnten noch keine Klarheit über die
Fortführung des Betriebes erzielen .

*
Über eine Masseninvasion russischer Sperlinge

beklagt sich Birmingham . Ein Ornithologe schätzte
ihre Zahl auf über drei Millionen . Die Vögel
haben rötliche Färbung und sind weit angriffs¬
lustiger als englische Sperlinge . Sie sind durch
kein Mittel zu verscheuchen ; auch Ultraschall¬
wellen , die von der Stadtverwaltung eingesetzt
wurden , blieben wirkungslos .

*
Der volkstümliche Dichter Italiens , Trilussa ,

ist im Alter von 80 Jahren gestorben . Am Vor¬
tage hatte er , nachdem er auf Lebzeiten zum
Senator erhoben worden war , zum erstenmal
sein Senatorengehalt erhalten . Einige Tage vor¬
her hatte der Gerichtsvollzieher bei ihm seine
Möbel pfänden wollen , weil er seine Steuern
nicht bezahlen konnte .

*
Zu einer Prügelstrafe von „6 leichten Stock¬

schlägen" wurde ein lOjähriger südafrikanischer
Polizist verurteilt , weil er in betrunkenem Zu¬
stand ein Auto gestohlen hatte .

Die künftige Braut bleibt auch nicht unge¬
schoren . Während der Bräutigam sein wundes
Haupt kühlt , sieht sie sich von einer Schar
Frauen umgeben , die den Auftrag haben , die
bösen Dämonen zu vertreiben , die im Körper
jedes unverheirateten Mädchens hausen . Sie
wird von den Frauen ergriffen , an einen
Baumstamm gezerrt und dort festgebunden .
Dann wird sie solange durchgepeitscht , bis
man der Ansicht ist , daß sie nun endgültig
„gereinigt “ ist . Wehe , wenn das Mädchen viele
Feinde im Dorf hat . Die Prozedur kann etliche
Stunden dauern , je nachdem , wieviele Dämo¬
nen man in dem Leib der „glücklichen Braut “
vermutet . Dann erst wird die so Gemarterte
befreit und darf ins Dorf zurückkehren —
wenn sie kann .

Die Flitterwochen der Jungvermählten ge¬
hen meistens damit drauf , daß einer den an¬
deren gesund pflegt .

Während der Dorfhäuptling das nominelle
Oberhaupt der Gemeinschaft darstellt , jeder -
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„Keine stiafbaten Handlungen "

Staatsanwalt stellt Sterilisierungsverfahren ein
Die Münchener Staatsanwalt hat das Verfahren

eines während der NS -Zeit Sterilisierten gegen
den Arzt und sieben weitere Personen einge¬
stellt , da „Sterilisationen während des Dritten
Reiches keine strafbaren Handlungen “ waren . In
der Begründung heißt es, daß ein Arzt oder ein
Richter , der sich streng an die damaligen Ge¬
setze gehalten und nicht über die gegebenen
Bestimmungen hinaus Sterilisationen veranlaßt
hat , strafrechtlich nicht verfolgt werden kann
(nulla poena sine lege) . Die damaligen Vor¬
schriften über „Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses“ seien rechtswirksam gewesen . Eingriffe
in die Zeugungs- und Empfangsfähigkeit erb¬
kranker Menschen könnten nicht als naturrecht¬
lich verboten angesehen werden . Im übrigen
bestünden in mehreren demokratischen Staaten
Sterilisationsgesetze .
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zeit aber abgelöst werden kann , ist der Medi¬
zinmann der mächtigste Mann , dem alle
Kranken auf Gnade oder Ungnade ausgelie¬
fert sind . Er erweist den Angehörigen „seine
Ehrerbietung “

, wenn es nicht so aussieht , als
ob sich der Kranke bald wieder erholen wird ,
und setzt auch einen Termin fest , an dem der
„Patient “ sterben wird . An dem schicksals¬
schweren Tag taucht er wieder auf , schickt
die Angehörigen und jammefnden Freunde
hinaus und macht sich in aller Seelenruhe
daran , sein unglückliches Opfer zu erdrosseln ,
wenn es nicht bereits vor Schreck gestorben
ist . Dann verkündet er triumphierend : die
Dämonen sind vertrieben .
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Sdtießuwtiyt „cKeiden ”
Wir sind gewiß die letzten, die der Jugend

dauernd mit erhobenem Zeigefinger gegen¬
überstehen müssen. Sie soll sich ihrer Kind¬
heit erfreuen , ohne daß man ihr bei jeder
Gelegenheit dreinredet und Vorschriften
macht. Wahrscheinlich haben ja auch wir
heutigen Erwachsenen in unseren jungen
Jahren manches „gebosget “

, was wir heute
zwar nicht mehr wahr haben wollen (am
wenigsten unseren eigenen Sprößlingen ge¬
genüber), was aber trotzdem unter die große
Sammelrubrik der Lausbubenstreiche fällt.

Auch das, was heute vielerorts geschieht,ist früher schon geschehen. Es gab auch zu
unserer Zeit bereits Luftgewehre, wie es
ebenso schießwütige Lausebengels gab , vor
denen weder Vogel , noch Katze, noch Hund,
noch Mensch , noch Schaufenster oder Stra¬
ßenbeleuchtungen sicher waren . Allerdings
(und das macht den Unterschied aus) waren
unserer Erinnerung nach die Erwachsenen
seinerzeit schneller dabei, mit der bekannten
Handbewegung dem Unfug zu steuern und
ihn nicht zur Landplage werden zu lassen.

Um konkret zu reden : Es geht uns erheb¬
lich auf die Nerven, wenn wir heute Knäb-
lein, die noch nicht einmal das große Ein¬
maleins beherrschen , mit einem Schießprü¬
gel (sprich : Luftgewehr) durch die Straßen
wandern und mit Luchsaugen nach schieß¬
barem Getier Ausschau halten sehen. Natür¬
lich schießen sie „bloß nach Spatzen“ — aber
wir wissen das besser. Denn erstens vermö¬
gen sie kaum einen Spatzen von einem Fin¬
ken zu unterscheiden, und zweitens kommt
es ihnen auch gar nicht so genau darauf an.
Es darf ruhig zwischendurch mal eine Am¬
sel , eine Katze oder sonst ein Lebewesen
sein, dem man mit Schrot und Bolzen etwas
anhaben kann.

Und das paßt uns nicht ! Wir denken nicht
daran , den heimischen Vogelbestand von ein
paar Lausbuben soweit dezimieren zu lassen,
bis in unseren Gärten kein Vogel mehr singt
und jegliche Kreatur aus der Umgebung von
Straßen und Häusern vertrieben ist. Bevor
es soweit kommt, greifen wir (wenn schon
die „Erziehungsberechtigten“ versagen) zur
Selbsthilfe. Wir, die wir jahrelang mit einem
richtigen Schießprügel umgegangen sind,nehmen uns das Recht heraus , die schieß¬
wütigen „Helden“ (als solche fühlen sie sich
nämlich) handgreiflich darüber zu belehren,daß sie noch lange nicht Herrscher über alle
Kreatur geworden sind !
wufmmiHiimmiiuuuiUiuiiHiuitmtiiNiimmiHiimiimiitmmmmimiiumiiummmmin

Wichtig für das selbständige Handwerk
Die Handwerkskammer Reutlingen teilt mit:
Der sozialpolitische Ausschuß des Bundes¬

tages hat sich am 3 . Januar einstimmig dafür
ausgesprochen, daß die Bundesregierung vom
Bundestag ersucht werden soll , bis Ende März
den Entwurf eines Gesetzes zur Reform der
Handwerker-Altersversorgung vorzulegen; es
ist anzunehmen, daß das Plenum des Bun¬
destages bald einen entsprechenden Beschluß
fassen wird. Im Bundesarbeitsministerium
sind die Vorarbeiten für den Gesetzentwurf
im Gange .

Da das Reformgesetz bis Ende 1950 noch
nicht zustande gekommen war , mußte die am
Jahresschluß abgelaufene „Aufstockungsfrist“
verlängert werden. Dies ist durch einen Er¬
laß des Bundesarbeitsministeriums vom 3 . 1 .
1951 geschehen.

Die Rentenversicherungsträger (Landesver¬
sicherungsanstalten) werden die Versiche¬
rungspflicht der Handwerker zur Angestell¬
tenversicherung in denjenigen Fällen, läng¬
stens jedoch bis zum 31 . März 1951,
nicht geltend machen, in denen die Handwer¬
ker erklären , die Voraussetzungen der Ver¬
sicherungsfreiheit oder der Halbversicherung
durch Abschluß einer privaten Renten- oder
Lebensversicherung schaffen zu wollen.

Gibt es einen „Sängerkrieg?“
Schwäbischer Sängerbund Württemberg und Hohenzollern lehnt „Westgau “ ab

Von der Geschäftsführung des Schwäbi¬
schen Sängerbundes Württemberg und Hohen¬
zollern wird uns geschrieben:

„Es sind in letzter Zeit aus unserem Hei¬
matgebiet immer wieder Artikel erschienen,die die Bildung und Weit&jjührung eines
Westgaues im Schwäbischen Sängerbund
Württemberg und Hohenzollern behandelten.
Es muß festgestellt werden, daß es einen
Westgau im Schwäbischen Sänger¬
bund Württemberg und Hohen¬
zollern nicht gibt. Die Einteilung der
Sängergaue im Schwäbischen Sängerbund
Württemberg und Hohenzollern, dem nun
1100 Gesangvereine (von 1210) in Württem¬
berg angehören, ist ausschließlich Sache des
Bundes. Es sind im ganzen 20 . Sie umfassen
meist verschiedene politische Kreise, die so¬
wohl landschaftlich als auch verkehrstech¬
nisch einander ergänzen. Wenn nun entgegen
den Empfehlungen des Bundes sich ein sog.
Westgau gebildet hat , so ist dies vom Stand¬
punkt der Einheit der Sängerschaft aus sehr
bedauerlich, jedenfalls aber gehört dieser neu
gebildete Gau dem Schwäbischen Sänger¬
bund Württemberg und Hohenzollern nicht
an .“

Unterredung mit Gesdiäftsiührer Meyle
Im Bewußtsein der Tatsache, daß den Sän¬

gern des Heckengäues am Bestehen ihres
Westgaues sehr viel gelegen ist, haben wir
den Verfasser obiger Stellungnahme, Ge¬
schäftsführer August Meyle (Calw ) in einer
Unterredung gebeten, uns die Gründe für die
ablehnende Haltung des Sängerbundes näher
darzulegen.

Geschäftsführer Meyle gab uns zu ver¬
stehen, daß der Sängerbund aus rein sach¬
lichen Erwägungen heraus diese Gründung
nicht gut heißen könne. Er vertrat die An¬
sicht, daß es ein Unding sei , wenn man einen
Gau gründe, der nur 352 Sänger umfasse,
also etwa die gleiche Zahl, wie sie anderswo
ein einziger Verein („Liederkranz“ Stuttgart )

aufzuweisen habe. Ein derartiges Gebilde
könne einfach nicht lebens- und leistungs¬
fähig seien und sei auch choristisch nicht den
Anforderungen gewachsen, die man an einen
Sängergau stellen müsse. Wolle man einer
solchermaßen betriebenen Dezentralisierung
widerspruchslos zustimmen, so müsse man an
Stelle der bisher vorhandenen 20 Gaue mit
durchschnittlich 3—4000 Sängern deren 200
bilden, was schon wegen der maßlosen Auf¬
blähung des organisatorischen Apparates nicht
zu verantworten sei.

Diese und andere Ueberlegungen hätten
ihn bei der damaligen Calwer Besprechung
mit den Vertretern des Heckengäues veran¬
laßt , den 13 Vereinen den Verzicht auf eine
Wiedergründung nahezulegen. In Anrech¬
nung der besonderen Verhältnisse des Hek-
kengäues habe man jedoch weitgehendes
Entgegenkommen gezeigt ; so sollten die Gäu¬
vereine einen weiteren Sitz und innerhalb
des Nördlichen Schwarzwaldgaues einen Be¬
zirk „Heckengäu“ mit eigenem Bezirksdiri-’
genten bilden. Dieser Vorschlag sei leider
nicht angenommen worden. Obwohl auch das
Präsidium des Sängerbundes auf seiner Lud¬
wigsburger Sitzung vom 11 . November (zu
der auch zwei Vertreter des Heckengäues
eingeladen waren) eine ablehnende Haltung
eingenommen habe, sei die Gründung des
Westgauei ? von den Vereinen dennoch be¬
schlossen und hernach auch durchgeführtworden.

Die sich hieraus ergebenden Konsequen¬
zen müßten die Vereine nun selbst tragen .
Auf jeden Fall sei man beim Sängerbund
nicht geneigt, die so geschaffenen Tatsachen
ohne weiteres hinzunehmen. Man werde dies
um so weniger tun , als man beim Präsidium
die Ueberzeugung habe, daß nur genügend
große Gaue mit einer gesunden Mischung
von städtischen und ländlichen Vereinen jene
Hebung der Gesangskultur zustande bräch¬
ten , um die man im Interesse des deutschen
Liedes unablässig bemüht sei .

Aus dem Calwer Gerichtssaal

„I han denkt , so fenf Mark dätet au lange “
In A . war „Fuffzgerfescht“ . Wie bei sol¬

chen Festen üblich, kletterte die Stimmung
erst nach Mitternacht auf den Höhepunkt.
Man trank , schmetterte Lieder und trank
Brüderschaft , bis ein Polizeibeamter kam und
den Wirt fragte , ob er eine Verlängerung der
Polizeistunde genehmigt erhalten hätte . Dies
war nicht der Fall. Der Wirt erhielt eine
Strafverfügung über 20 DM. Weil diese
Strafe ihm zu hoch war , erschien er vor Ge¬
richt und meinte treuherzig : „I han denkt,
so fenf Mark dätet au lange!“ Aus dem Kuh¬
handel wurde jedoch nichts. Er mußte seine
20 DM bezahlen, da die Genehmigung, die er
sicher ohne weiteres erhalten hätte , ungefähr
ebenfalls 20 DM gekostet hätte . Und niedri¬
ger als die Genehmigungsgebühr kann die
Strafe ja nicht sein .

Die Katze läßt das Mausen nicht
Zwanzig Mal war eine Frau von Stuttgart

schon vorbestraft . Sie kannte sich also beim
Gericht aus und gab schon gleich zu Anfang
die Hälfte zu . Sie war vierzehn Tage lang
Pensionsgast in N . gewesen . Eines Tages
hatte ihr die Tochter der Pensionswirtin ihre
Kleider gezeigt . Dem Gast hatten diese Klei¬
der so gut gefallen, daß er kurze Zeit später
ein Kleid und einen neuen Unterrock aus
dem Kleiderschrank herausnahm und die Sa¬
chen dem auf Besuch gekommenen Ehemann
mitgab. Den Diebstahl des Unterrocks gab
sie zwar nicht zu , aber das Gericht sah ihn
als erwiesen an, da der Unterrock im glei¬

chen Schrank wie das Kleid war und sonst
niemand in das Zimmer gekommen sein
konnte.

Es handelte sich bei diesem Diebstahl um
den neunten Rückfallsdiebstahl. Das Gericht
fand es für gut, stärkere Saiten aufzuziehen
und verurteilte die Elster zu der Gefängnis¬
strafe von 10 Monaten. Das nächste Mal
dürften ihr keine mildernden Umstände mehr
zugebilligt werden. Da dürften sich dann die
Zuchthaustore für sie öffnen.

Zweierlei Recht !
Ein landwirtschaftlicher Arbeiter fuhr mit

seinem Herrn auf dessen Schlepper nach
Stuttgart und übernahm auf dem Rückweg
das Steuer . Kurz vor der Zonengrenze schal¬
tete er an einer Steigung zu spät auf den
dritten Gang zurück, sein Fuß rutschte von
der Bremse ab, der Schlepper lief samt An¬
hänger etwa zehn Meter zurück, brachte
einen hinterherkommenden Radfahrer in Ge¬
fahr und beschädigte dessen Fahrrad . Von
der Anklage, er habe unberechtigterweise
den Schlepper mit dem Führerschein Klasse
IV geführt , mußte er freigesprochen werden,da sich der Unfall noch in der US-Zone er¬
eignet hatte , wo der Führerschein Klasse IV
für dieses Fahrzeug genügte. (In der franzö¬
sischen Zone hätte er den Führerschein der
Klasse II benötigt.) Jedoch wegen seines un¬
vorsichtigen Fahrens muß er 20 DM be¬
zahlen.

Im Spiegel von Calw
Gauausschuß Turnen tagt in Calw

Morgen um 15 Uhr tagt der Ausschuß de»
Unteren Schwarzwald-Nagold-Turngaues im
„Hirsch“ in Calw. Die Tagung ist verbunden
mit einer Zusammenkunft der Vorstände der
Turnvereine bzw. -abteilungen des Nagold¬
tales. — Der „Turnerbund Schwaben“ hält
am 3 . und 4 . März 1951 in Weingarten ein»
große Fachwartstagung ab, zu der alle Fach¬
warte sämtlicher Gaue erwartet werden.

Versammlung der CDU
Am morgigen Samstag hält die Christ¬

lich-DemokratischeUnion um 20 Uhr im Gast¬
haus zum Hirsch in Calw für ihre Mitglieder
und Freunde eine Versammlung ab, bei der
über aktuelle Tagesfragen gesprochen wird.
Ara Sonntag Briefmarken-Tauschtag

Kommenden Sonntag, vormittags 10 .30 bi»
12 Uhr, ist im Saalbau Weiß Tauschtag
für Briefmarkensammler . Der Ein¬
tritt ist frei.

Kostümbali „Liederkrauz-Concordia“
Die Chorvereinigung „Liederkranz-Concor -

dia“ veranstaltet am Samstag, 3 . Februar , ab
20 Uhr in der Calwer Stadthalle ihren diesjäh¬
rigen Kostümball. Ein Motto wurde nicht ge¬wählt , so daß also der Phantasie keine Gren¬
zen gesetzt sind.
Die Nagold steigt

Durch die Regenfälle der beiden letzten
Tage, die die Auflösung der verbliebenen
Schneedecke noch beschleunigten, sind der
Nagold erhebliche Wassermengen zugeführt
worden. Der Wasserstand an der Nikolaus¬
brücke hatte gestern nachmittag fast di*
Höhe von Ende November vergangenen Jah¬
res erreicht , wo bekanntlich lang anhaltend»
Niederschläge ebenfalls zu einem starken An¬
schwellen des Flusses geführt hatten.

Tagung des ärztlichen Kreisvereins
Bei einer Tagung des Aerztlichen Kreisver¬

eins Calw, die am vergangenen Wochenende
im Gasthaus zum Löwen stattfand , wurde u. a.
auch die Wahl des Ehrenrates für den Bezirk
Tübingen, zu dem die Kreisvereinigung Calw
zählt, vorgenommen. Der Kreis Calw wird in
dem genannten Gremium zukünftig durch Dr.
med. Friedrich Graubner (Bad Teinach) ver¬
treten sein.
Neue Postwertzeichen -Dauerserie

In nächster Zeit werden nach einer Mit¬
teilung des Bundesministeriums für das Post-
und Fernmeldewesen die folgenden Post¬
wertzeichen eingeführt : 4 Pfennig (braun ),
10 Pfennig (grün) , und 20 Pfennig (rot) . Da»
Motiv zeigt bei allen Werten auf farbigem
Hintergrund in einem ovalen Feld in Nega¬
tivdruck die Wertziffer in aralyeCfien Zah¬
len und darunter ein Posthorn. Das Oval ist
eingerahmt von der Umschriftung „Deutsch«
Bundespost“ . Der Entwurf stammt von Prof.
Georg Mathey, jetzt Stuttgart . Die entspre¬
chenden Werte der Dauer- (Bauten-) Serl»
behalten vorläufig weiter ihre Gültigkeit.
Der Wetterdienst meldet

Temperatur am 18 . Januar morgens 8 Uhr:
+ 5 Grad Celsius , Luftdruck 755 mm, Luft¬
feuchtigkeit 83 % .

Kreisversamnilung der Kleintierzüchter
Höfen . Am 28. Januar wird hier im Gast¬

haus zum Ochsen die Kreisversammlung
Calw-Neuenbürg-Nagold der Kleintierzüch¬
ter abgehalten.

Kriegsopfer gegen „Verschleppungstaktik “

Die Landespolizei berichtet
Verkehrsunfälle

Am 11 . Januar ist vermutlich infolge zu
glatter Straße ein Mann aus Neuenbürg mit
seinem Kraftrad auf der Ortsstraße in Höfen
gestürzt. Er zog sich erhebliche Verletzungen
zu und mußte in das Krankenhaus Neuen¬
bürg eingeliefert werden.

In der Lederstraße in Calw ist ein Pkw.
mit einem anderen Pkw. zusammengestoßen.
Es entstand Sachschaden.

In der Hauptstraße in Unterreichenbach
ist ein Pkw. mit einem Lastzug dadurch zu¬
sammengestoßen, daß der Pkw .-Fahrer mit
seinem Fahrzeug nicht die äußerste rechte
Fahrbahnseite eingehalten hat . An beiden
Fahrzeugen entstand Sachschaden.

Infolge Straßenglätte ist auf der abfallen¬
den Straße von Holzbronn zur Nagoldtal¬straße eine Zugmaschine mit Anhänger beim
Bremsen ins Rutschen gekommen und dabei
mit einem entgegenkommenden Pferdefuhr¬
werk zusammengestoßen. Eines der beiden
Pferde wurde leicht verletzt.

Ein Kraftfahrer hat mit seinem Lieferwa¬
gen kurz vor der Enzbrücke in Neuenbürg
einen städtischen Arbeiter , der an der Straße
mit Reinigungsarbeiten beschäftigt war , an¬
gefahren und leicht verletzt . Die Schuld an
dem Unfall dürfte den Kraftfahrer treffen.
Außerdem wurde festgestellt, daß der Kraft¬
fahrer unter Alkoholeinfluß stand.

Erfolglose Offensive
Marxzell . Ein Förster hatte am Sams¬

tagmittag einen schweren Keiler ausgemacht.Als er auf das Tier anlegte, machte es plötz¬lich eine Wendung und rannte direkt auf ihn
zu . Dem Schwarzkittel nützte allerdings dieseTaktik nicht viel, der Förster hatte die Flinte
sofort wieder schußbereit und brachte denKeiler durch zwei gut gezielte Schüsse zurStreck »

Gästezahlen Wildbads um 60% gestiegen
Jahreshauptversammlung des Kurvereins — Die Planungen für dieses Jahr

W i 1 d b a d . Am vergangenen Wochen¬
ende fand im Hotel „Post“ die Jahreshaupt¬
versammlung des Kurvereins Wildbad statt ,
der gegenwärtig 258 Mitglieder umfaßt . Vor¬
stand und Hotelier Kempf gab bekannt , daß
in der letztjährigen Saison 22 000 Gäste Wild¬
bad besucht haben, das sind 60 Proz. mehr
als im Jahr zuvor. Bei einer durchschnitt¬
lichen Aufenthaltsdauer von zehn Tagen
wurden 228 000 Uebernachtungen gezählt
Zur weiteren Förderung des Fremdenver¬
kehrs wurden 38 000 Sommer- und 10 000
Winterplakate zum Anschlag gebracht.

Nachdem Geschäftsführer Kleinhans über
die organisatorische Arbeit berichtet hatte ,
sprach Kurdirektor Bach zu den Planungen
für 1951. Einleitend machte er seine Zuhörer
mit der Tatsache vertraut , daß man früher
unter den Besuchern ein Drittel Passanten
und zwei Drittel „echte“ Badgäste angetrof¬
fen habe, wogegen das Verhältnis heute 1 : 1
stehe. Dies sei eine Erscheinung, die vor¬
wiegend der fortschreitenden Motorisierung
zuzuschreiben und auch in anderen Bade¬
orten zu Anden sei . Von den 1800 bis 2000
Fremdenbetten war jedes durchschnittlich
etwa 100 bis 120 Tage belegt. Im Vergleich
zu 1938 war 1950 eine gute Zweidrittel-Sai¬
son , zahlenmäßig sehr gut, „zahlungsmäßig“
— die Gäste haben tatsächlich gespart —
noch nicht so gut. Die Verlängerung der
Herbstkurzeit hat sich in Wildbad gut be¬
währt , während die Anlaufzeit im Mai lang¬
samer war.

Sehr interessant war der bauliche Rück-
und Ausblick. An erster Stelle steht die Er¬
neuerung des Katharinenstiftbetriebes als
Rheumakrankenhaus , die erste Etappe auf
dem Wege zum weiteren Ausbau Wildbads.
Dieser Schritt zur stärkeren Betonung des
Heilcharakters Wildbads ist als gut zu be¬

zeichnen; darin liegt eine ganz erhebliche
Krisenfestigkeit des Bades begründet . Der
Quellenhof, für den der Entschädigungsan¬
spruch allerdings noch nicht erfüllt ist, wurde
mit großen Aufwendungen wieder in die
Reihe der großen Hotels gestellt, die zur Re¬
präsentation Wildbads im ganzen beitragen.
Auch die Renovierung der HalleimEber -
hardsbad hat viel Anerkennung gefun¬
den. Das dringend benötigte Karlsbad wird
für die kommende Saison betriebsfertig her¬
gerichtet werden können. Auch der Kur¬
saal muß neu gerichtet werden ; zu diesem
Zweck wird er im Februar außer Betrieb ge¬
setzt. Die Beleuchtung der Kuranlagen wird
für dieses Jahr in der alten Form wieder¬
hergestellt. Das Hallenschwimmbad ,
dieses Erbe ' aus früherer Zeit, ist ebenfalls
schon in die Planung eingestellt.

Trotz der Erhöhung des allgemeinen Preis¬
niveaus soll die Kurtaxe nicht verändert
werden ; ob eine mäßige Erhöhung der Bä¬
derpreise erfolgen muß, ist noch in Frage ge¬
stellt.

Bei den Neuwahlen wurde der Gesamtvor¬
stand in seiner jetzigen Besetzung durch Zu¬
ruf wiedergewählt.

Bürgermeister Kießling sprach anschlie¬
ßend über die besonderen Aufgaben der
Stadtverwaltung im Rahmen der Kurarbeit
und nahm zu einer Reihe von akuten Pro¬
blemen Stellung. In der nachfolgenden Aus¬
sprache wurden aus der Mitte der Versamm¬
lung heraus weitere Anregungen und Vor¬
schläge gemacht; interessant war hierbei die
Mitteilung von Bahnhofvorstand Herter , daß
für den Omnibusverkehr Pforzheim—Wild¬
bad ein weiterer Wagen eingesetzt und im
Sommer der direkte Verkehr Stuttgart -
Wildbad aufgenömmen werden soll .

W i 1 d b a d . Auf der zweiten Generalver¬
sammlung der Ortsgruppe Wildbad des VdK
wurde folgende Resolution verfaßt und an
den Landesvorstand des VdK . abgesandt:

1 . Seit einem Jahre sehen die Kriegsopfer
mit wachsender Sorge der Verschleppungs¬
taktik der maßgebenden Stellen in der Bun-
des-Versorgungs-Gesetzgebung zu .

2 . Die Durchführungsbestimmungen dazu
stehen noch immer aus. Der bis jetzt dem
Landesverband vorliegende Entwurf dersel¬
ben ist unzulänglich.

3 . Es ist eine Diffamierung der Kriegs¬
opfer, wenn ihre Versorgung als Aushänge¬
schild für die Erschließung neuer Steuer¬
quellen herangezogen wird.

4 . Bis die Kriegsopfer tatsächlich einmal
in den Genuß einer besseren Rente nach dem
BVG gelangen könnten , ist die allgemeine
Teuerung so weit vorangeschritten , daß von
einer Rentenerhöhung keine Rede mehr sein
kann . Unter diesen Umständen verlangen dl*
Kriegsopfer den Einbau einer Teuerungszu¬
lage in die Kriegsopfer-Versorgung nach
Bundesversorgungsgesetz.

5 . Die Mitglieder der VdK -Ortsgruppe Wild¬
bad bitten den Landesvorstand im Sinne die¬
ser Resolution weiterhin in altbewährter
Weise für die Belange der Kriegsopfer ein¬
zustehen. -t.

Der Sturz gab das dritte Stopzeichen
Gräfenhausen . In der Nacht vom

Samstag auf Sonntag gegen 3 Uhr früh kam
hier ein Kradfahrer , der auf dem Sozius noch
einen Kameraden bei sich hatte , zu Fall und
zog sich dabei Verletzungen zu . Der Unfall
ereignete sich , weil der jugendliche Kradfah¬
rer , der unter Alkoholeinflußstand , den Halte-
zeitÄien der Polizei nicht Folge geleistet hatte.
Am ersten Beamten, der ihn mit rotem
Lichtsignal zum Halten aufforderte , war er
vorbeigefahren, einen zweiten, der eine kurze
Strecke weiter postiert war , streifte er und
kam dadurch zu FalL
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Scbulhaus oder Kursaal ?
Schömberg . Die Gemeindöräte von

Schömberg hatten sich in ihrer letzten Sit¬
zung darüber . zu entscheiden, ob sie dem Bau
eines Schulhauses oder eines Kurhauses den
Vorrang geben wollten. Beide Vorhaben wei¬
sen etwa die gleiche Dringlichkeit auf, da
einerseits Schömberg mit seinem Kurwesen
steht und fällt, andererseits aber auch den
Forderungen der Schule nach ausreichenden
Räumlichkeiten Rechnung getragen werden
sollte . In der ausgedehnten Debatte wurde
das Für und Wider gründlich gegeneinander
abgewogen und schließlich der Beschluß ge¬
faßt, nach dem Grundsatz „Sowohl als auch"
zunächst mit dem Schulhausbau zu be¬
ginnen und das Kursaalprojekt trotzdem im
Auge zu behalten, flach den Darlegungen
von Bürgermeister Brenner sind für den
Schulbau etwa 200 000 DM notwendig, von
denen aus eigenen Mitteln einschließlich
Staatszuschuß die Hälfte aufgebracht werden
kann. Würde man einen Kredit von 150 000
DM erhalten , so könnte mit der Restsumme
von 50 000 DM der Grundstock für den Kur¬
hausbau gelegt werden.

Sauhatz mit Mistgabel und Axt
Conweiler . Am hellen Sonntagvormittag
kam ein Keiler in der Nähe der Siedlung bis
nahe an die Häuser, wurde von mehreren
Personen „eingekesselt“ und durch Anwen¬
dung von Gabeln zu Fall gebracht. Er wurde
dann durch einen herzhaften Schlag von
einem Metzger erledigt. Die Ursache des ver¬
hältnismäßig geringen Widerstands des Kei¬
lers war , wie nachher festgestellt werden
konnte, der abgebrochene Teil einer Schlinge,
die sich wie ein Ring an der Schnauze hinter
die Fänge festgeklemmt hatte , so daß das
Borstentier an der Nahrungsaufnahme erheb¬
lich behindert war . Daher war es sehr abge¬
magert und wahrscheinlich am Ende seiner
Kraft .

26 000 Wohnungen finanziert
Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß in un¬

serer politisch und wirtschaftlich so wechsel¬
vollen Zeit von anhaltender Spartätigkeit bei
den Bausparkassen gesprochen werden kann.
Denn das ist ein Zeichen dafür , daß arbeit¬
same Menschen im Bausparen eine Möglich¬
keit finden , den allgemeinen Nöten der Zeit
durch Selbsthilfe wirksam zu begegnen, be¬
sonders aber auch die imzulänglichen Wohn¬
verhältnisse zu beseitigen. Der Bausparge¬
danke findet nach wie vor bei Vielen Anklang,
und die Bausparkassen berichten , daß er auch
von Vielen verwirklicht wird. So hat bei¬
spielsweise die Leonberger Bausparkasse seit
ihrer Gründung über 26 000 Wohnungen fi¬
nanziert Es kann erwartet werden, daß bei
anhaltender Sparwilligkeit die Bausparkassen
auch zur Erfüllung des Wohnungsbaupro¬
gramms 1951 einen wesentlichen Beitrag lei¬
sten werden.

Wir verweisen in diesem Zusammenhang
auf eine Eigenheimschau der Leonberger
Bausparkasse in Calw und Bad Liebenzell.
Näheres bitten wir dem Anzeigenteil zu ent¬
nehmen.
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Effringen — Stammheim
Gechingen — Bad Liebenzell
Haiterbach — Egenhausen
Schömberg — Althengstett
Emmingen — Neubulach
Oberschwandorf — Beihingen

Alle Mannschaften werden sich besonders
ins Zeug legen, wenn am kommenden Sonn¬
tag die Rückrunde beginnt, denn es gilt,
gleich mit einem guten Start zu beginnen.
Nicht selten haben die ersten Spiele schon
den Ausgang einer Runde bestimmt Einer
der wesentlichsten Zunkte wird aber immer
wieder sein, daß sich die Mannschaften als
faire Gegner gegenübertreten und mit der
notwendigen sportlichen Fairneß auch die
härtesten Pflichtspiele ausgetragen werden.
Es sollten nicht nur die besten Torschützen
ausgezeichnet werden, sondern auch die fair¬
sten Spieler, gleich auf welchem Posten sie
stehen.

Wenn bei den obigen Spielpaarungen auch
die Platzherren unverkennbare Vorteile
haben, so ist dies nicht immer entscheidend.
Ob die Effringer die Gäste aus Stammheim
zu stoppen vermögen, bleibt abzuwarten.
Nachdem beide Mannschaften ziemlich gleich¬
wertig sind, ist eine Ueberraschung nach bei¬
den Seiten schon möglich . Die Gäste aus
Stammheim müssen einen guten Tag haben,
wenn sie die Siegerpunkte mit nach Hause
nehmen wollen. Eine Punkteteilung liegt im
Bereich der spielerischen Möglichkeiten.

Ob die Gechinger sich gegen die mächtig
nach vorne drängenden Badestädter behaup¬
ten können, ist nicht mit Sicherheit voraus¬
zusagen. Hier sind alle Möglichkeiten offen ,
und es hängt wirklich zu einem guten Teil
vom Schußglück der Platzstürmer ab, ob sie
die Liebenzeller in die Schranken weisen

können oder ob diese die Punkte ins untere
Nagoldtal entführen .

Die Haiterbacher werden sich die Chance
des ersten Heimspiels in dieser Runde nicht
entgehen lassen und mit der denkbar stärk¬
sten Aufstellung antreten , um die flinken
Egenhauser Nachbarn sicher zu schlagen.
Rein papiermäßig müßte dies auch gelingen.
Hoffentlichwjst der Schömberger Waldsport¬
platz eis- Tmd schneefrei. Dann könnte das
Treffen Schömberg — Althengstett recht in¬
teressant werden . Dem bisherigen Tabellen¬
stand nach müßte dieses Treffen eine sichere
Beute der Althengstetter werden, denn die
Platzherren konnten ihren Platz im letzten
Tabellendrittel wenig verbessern.

Der Tabellenzweite Emmingen wird sein
erstes Heimspiel gegen den Tabellenletzten
sicher ohne allzu große Schwierigkeiten ge-

An die Fußballvereine!
Gebt die Ergebnisse ab 17. 15 Uhr an Tele¬

fon 649 durch, wenn dort belegt, kann auch
256 angerufen werden.

winnen. Es wäre zu wünschen, daß die fai¬
ren Neubulacher mit kompletter Mannschaft
antreten , um gegen die spielstarken Platz¬
herren einigermaßen bestehen zu können.

Die Spitzenreiter der A-Klasse, Ober¬
schwandorf, dürfte aller Wahrscheinlichkeit
nach die Gäste aus Beihingen besiegen. An¬
dererseits sind die Beihinger ein Gegner, der
zu kämpfen versteht und schon für einige
Ueberraschungen sorgte. Wichtig ist, daß alle
Mannschaften mit dem guten Willen , sport¬
lich sauber zu spielen, die Rückrunde begin¬
nen ; hierzu wünschen wir allen Vereinen viel
Glück. Spielbeginn aller vorgenannten Tref¬
fen ist 14 .30 Uhr.

Vereine ziehen Jahresbilanz
»Liederkranz“ üecbingen

Gechingen . Der „Liederkranz“ Gechin¬
gen hielt im Gasthaus zum Adler seine dies¬
jährige Generalversammlung ab. Nach der
Begrüßung durch Vorstand Karl Böttinger
gab Schriftführer Hugo Gehring einen um¬
fassenden Tätigkeitsbericht, der von dem
frohen Schaffen der Sängerschar Zeugnis ab¬
legte. In diesem Zusammenhang wurde be¬
sonders die Gründung des Westgaus im
Schwäbischen Sängerbund Württemberg-
Hohenzollern begrüßt, bei der der „Lieder¬
kranz“ Gechingen Pate gestanden hatte . Auch
der Kassenbericht, von Kassier Ludwig Wag¬
ner vorgetragen, ergab eine erfreuliche Bi¬
lanz. Weniger erfreulich für die Sänger war
die Mitteilung des ersten Vorsitzendeft , der
im vorigen Herbst durch einen tragischen
Unfall zwei Drittel seines Augenlichts ein¬
gebüßt hatte , daß er sich außerstande sehe,
sein Amt weiterzuführen . Bei der Neuwahl
wurde Otto Vetter mit Stimmenmehrheit zum
ersten Vorsitzenden gewählt, während sich
Karl Böttinger bereit erklärte , weiterhin als
zweiter Vorstand zu fungieren Im weiteren
Verlauf der Versammlung wurde die Bildung
eines Festausschusses für das am 27. Mai
stattfindende 110jährige Vereinsjubiläum in
Verbindung mit dem Westgau-Sängerfest be¬
schlossen . In den Ausschuß wurden gewählt:
Bürgermeister Weiß , Bürgermeister a . D.
Schmid, Gemeindepfleger a. D. Gehring, Al¬
bert Vetter, Karl Schneider zum „Lamm“,
Richard Dürr , Karl Mörk , Rudi Ginader,

Wilhelm Schumacher, Otto Gann, Ludwig
Wagner und Paul Wittel. Nach Erledigung
der Tagesordnung wurde mitgeteilt, daß be¬
reits 60 Männergesangvereine aus den Krei¬
sen Calw , Böblingen und Leonberg zu dem
Jubiläumsfest eingeladen wurden . Für die ge¬
sangliche Untermalung der Versammlung
sorgte Dirigent Adolf Gehring, der mit seiner
Sängerschar einige wohleingeübte Chöre ge¬
konnt zu Gehör brachte.

„Liederkranz“ Dedrenpfronn
Deckenpfronn . Am Sonntagnachmit¬

tag hielt der Gesangverein „Liederkranz“
Deckenpfronn seine diesjährige ordentliche
Generalversammlung ab. Nach einem einlei¬
tenden Lied begrüßte der Vorstand alle An¬
wesenden und gedachte dann der Gefallenen.
Seine weiteren Ausführungen galten dem
Rückblick über das vergangene, ereignis¬
reiche Jahr . Es wird ein Markstein in der
Geschichte des Liederkranzes sein, so stellte
der Vorsitzende fest, denn das 100jährige Ju¬
biläum war ein voller Erfolg für den Ver¬
ein . Er dankte noch einmal allen Vereins¬
mitgliedern, denn sie hatten sieh im vergan¬
genen Sommer uneigennützig in den Dienst
der Sache gestellt.

Dem Kassier wurde nach seinem Bericht
Entlastung erteilt , ebenso dem Schriftführer ,
nachdem er sein ausführliches Protokoll ver¬
lesen hatte . Der Vorstand hatte wegen Ar¬
beitsüberlastung sein Amt zur Verfügung ge¬
stellt, wurde aber einstimmig wiedergewählt.

Anschließend gab er einen Ausblick auf das
kommende Jahr . Der Verein -befürworte die
Teilnahme am Wertungssingen, was natür¬
lich einen lückenlosen Besuch der Singstun¬
den voraussetze. Zum Schluß sprach noch
Bürgermeister Ullrich, der dem Verein auch
für die Zukunft guten Erfolg wünschte.

Freiwillige Feuerwehr Dedrenpfronn
Deckenpfronn . Unter seinem Kom¬

mandanten Christian Hafner hielt die Frei¬
willige Feuerwehr Deckenpfronn am Sams¬
tag ihre Generalversammlung ab. Nach Ent¬
lastung des Kassiers wurde zu den geheimen
Wahlen geschritten. Zu Zugführern wurden
Paul Wolf , Arnold Höpfer, Erich Schneider
und Willi Dongus bestellt. Die Schriftführer¬
wahl fiel auf Albert Süßer, die des Kassiers
auf Otto Dongus. Ein besonderes Lob erhielt
Walter Wolf als Geräteverwalter , der dieses
Amt auch fernerhin führt . Bürgermeister Ull¬
rich gab einen umfassenden Ueberblick über
die Tätigkeit der Feuerwehr und über die
Erfolge des vergangenen Jahres . Er gab der
Hoffnung Ausdruck, daß noch mehr junge
Männer den Weg zur Feuerwehr finden und
stellte auch einen höheren Zuschuß der Ge¬
meinde in Aussicht.

„Liederkranz“ Oberkoilbach
Oberkollbach . Der hiesige Männer¬

gesangverein „Liederkranz“ Oberkollbach
hielt am vergangenen Sonntag im Gasthaus
zum Hirsch seine diesjährige Generalver¬
sammlung ab . Nach einem Begrüßungschor
eröffnete der Vorstand die Versammlung, da¬
nach gab der Kassenverwalter den Kassen¬
bericht . Als weiterer Punkt kam die Frage
des Beitritts zu einem Sängerbünde zur
Sprache; dabei kam der Verein zu dem Ent¬
schluß, vorläufig noch abzuwarten . In gehei¬
mer Wahl wurde der seitherige Vorstand
Christian Weber wiedergewählt, als zweiter;
Vorstand Fritz Rexer, Fabrikarbeiter . Der
seitherige Kassenverwalter Georg Weik und
Schriftführer Fritz Hoffmann wurden in
ihrem Amt bestätigt. Als Unterkassier wird
Georg Bodamer tätig sein. Mit zwei Chor¬
liedern fand die Versammlung ihren Ab¬
schluß.
Unsere Gemeinden berichten

Unterhaltungsabend in Neuhengstett
Neuhengstett . Der Musikverein Neu¬

hengstett hält am kommenden Sonntag im
Saal des Gasthauses zum Rößle einen Unter¬
haltungsabend ab. Das Kernstück des Abends
bilden zwei echt schwäbische Schwänke mit
viel Humor. Die Kapelle, die heute wieder
20 aktive Spieler zählt und von Herrn Klier
(Bad Liebenzell) geleitet wird , tritt mit eini¬
gen Konzertstücken an die Oeffentlichkeit
und wird den Abend verschönern. Anschlie¬
ßend ist noch für jung und alt Gelegenheit
zu einem frohen Tänzchen.

Breitenberg . Auf vielseitigen Wunsch
der Bevölkerung findet am kommenden
Sonntag eine Wiederholung der Weihnachts¬
feier des Sportvereins Breitenberg-Martins¬
moos in Breitenberg im Gasthaus z . „Krone“
statt

Egenhausen . Am 15 . Januar feierte
Frau Luise Bauer ihren 82. Geburtstag.

Birkenfeld . Auf der Generalversamm¬
lung der hiesigen Ortsgruppe des Schwarz¬
waldvereins wurde bekanntgegeben, daß der
Verein hier mehr als 100 Mitglieder zählt.
Am gleichen Abend wurde eine Jugend¬
gruppe ins Leben gerufen.

Zainen , den 17. Januar 1951/
Todesanzeige und Danksagung

Nach kurzer , schwerer Krankheit wurde unser lieber Vaiter ,
Schwiegervater und Großvater

Jakob Wohlgemuth
am *. Januar 1951 Im Alter von 67 Jahren in die ewige Heimat
ab berufen . Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie
allen , die ihn zur letzten Ruhe begleiteten , sagen wir vmsern
innigsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Emma Sehaible geh . Wohlgemuth .
mit Gatten Christian , Würzbach
Erika Wohlgemuth , Willy Wohlgemuth

KUKSAAL HIRSAU

90. Januar 1951, 20 Uhr

Großer Kappenabend
Kapelle Alhaca Es ladet ein W. Me ,

Voranzeige : 3 . Februar Ko . tfimball

Bauseid
für Neubauten , Kauf , Umbau von Wohnanwesen (auch mit
gewerbL Räumen ) erhalten Sie zuverlässig durch steuer¬
begünstigtes Bausparen . Fachkundige Auskunft erhalten Sie
in unserer großen

Eigenheim -Schau
ln Bad Llebenzell , Gasthaus zur „ Sonne *,

am Samstag , 2Ü Januar , von 14 - 20 Uhr

ln Calw, Gasthaus zum . B ü r g e r * t ü b 1e“, Marktstraße 11,
am Sonntag , 21. Januar , von 11—14 Uhr

Uonbereer Bausparkasse
Gen .-Vertretung W . Hermann , Altensteig - Telefon 361

(Vertreter gesucht )

r
MUSIKVEREIN NEUHENGSTETT

hält am Sonntag , den 2t . Januar 1951. seine

A &Md- 'UuteihcdtiMQ)
Theater — MvtsikvortrKge — Tanz

und ladet herzlich ein ln den Rößle - Saal
Einlaß 18.30 Uhr - Beginn 19.30 Uhr

Zu unserem gemütlichen .

JCappetia&ettd
am 20. und 27. Januar 1951 um 19.29 Uhr

laden freundlichst ein

ROBERT FINGERLE und FRAU
Gasthaus zum „Siemen “ , Calw

Auf zum frohen

JCappena&end
am Samstag 20. und 27. Jan . ins

Bürgerstüble Calw
Beginn 19 . 59 Uhr

r ~
Gasthof „Lamm“

, ZaVelstein
Sonntag , 21. Januar 195 '

Metzelsuppe
Zu freundlichem Besuch
ladet ein Familie Krieg

Kriegerwitwe
mit 3 Kindern , möchte Herrn in den
50er Jahren mögl . mit Eigenheim
zwecks Heirat kennen lernen . Aus¬
steuer vorhanden . Angebote unter
C 864 an Calwer Zeitung .

Achtung Landwirte !
Ab heute stehen zum Verkauf in

unserer Stallung hochtragende rot -
und schwarzbunte

RQiie und Kalilinnen

sowie Milchkühe
(bis zu 25 Liter Milch pro Tag )

Sämtl . Tiere sind schutzgeimpft
gegen Maul - u . Klauenseuche sowie
tuberkulin -negativ . Kauf -u . Tausch¬
liebhaber sind freundlichst einge¬
laden . Personen aus d . Sperrgebiet
haben keinen Zutritt .

Wilhelm u. Emil Schill
Neubulach

Fehlerfreie , gute

Nutz- und Fahrkuh
38 Wochen trächtig , verkauft

Pauline Herzog Wwe .
Althengstett Kreis Calw

Sind's die Haare?
Denk an Odermatt

wmm
. Q)ESE UiCCHEZEICENllilk :

Von Freitag bis einschl . Montag
Joe Stöckels Meisterwerk :

„Die fidele Tankstelle*1
Humor in allen Mundarten ,
Deutschlands 7 beliebteste Ko¬
miker geben ihr Bestes , Humor
am lfdn . Band , Humor mit Ver¬
stand serviert , ein Film wahrer
Lebensfreude . Dazu Trachten¬
gruppen , Meisterjodler und ein

neues Heimatlied .
Jugendfrei :

Mittwoch und Donnerstag
Leo Tolstois großer Roman :

„Anna Karenina “
Das Schicksal ungezählt . Frauen

Jugendverbot *

C . Reyher, Stattgart , Senefelderstr. 45

+ Bruchleidende +
tragen mein seit vielen Jahren be¬

währtes federloses Band ohne
Metallbügel .

Hält die schwersten Brüche .
Siehe neues Band

CALW : Montag , 22. 1., Gasth . Schieß¬
berg , s —12 Uhr .

NAGOLD : Montag , 22. 1., Gasth . z.
„Ochsen “, 13—15 Uhr .

Die
Chiistlicb Demokratische Union

lädt ihre Mitglieder u . Freunde
auf Samstag , den 20. Jan . 1951,
20 Uhr , ins Gasthaus zum
„ Hirsch “ in Calw zu einer

Ver Sammlung
mit VortrSgen über aktuelle
Tagesfragen ein .

t - N

9ioitl Q&imania
Bad Liebenzell .

Samstag , 20. 1 . 1951

maskenbalt
Sonntag nachmittag

Konzert

Voranzeige :

Samstag , 27. Januar :
Maskenball

Sonntag , 28. Januar :
Kindermask enball

V_ — .

Gedenket der
hungernden Vögel !

Uon beute auf morgen
brauchen Sie
eine DrucRsacbe

einen Handzettel ,
eine Mitteilung ,
ein Flugblatt ,
ein Rundschreiben

Kommen Sie
auf unsere Geschäftsstelle in
der Lederstra ße 231Wir werden
Sie sicherlich wunschgemäß
bedienen können , unsere tech¬
nischen Einrichtungen ermög¬
lichen uns dies .

H. OcIfchläflfrsdK
Buchdruckmi 0a !«
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